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*glr. 12

räum-
22. gagrflang.

«s tërgaVL für bis Mzxtfttrx ïirr JxmmmlL

1900.

Sei 5ranfo=3ufteEung per ©oft:
Säbrlidg ffr. 6. -
Dalbjäljrlicb „ 3.-
AuSlanb franlo per Saljt „ 8- 30

Srttit'ftfltt»:
„Rod)«u.$au81)altunß§fcgule"
(erfifclnt am 1. Sonntag leben SRonatï).

„gür bte Heine Welt"
(erfàeint am 3. Sonntag (eben ÜKonatg).

jhkckUtv nnk |crl«j:
grau ©life ©onegger,

Wienerbergftrafje Sit. 7.

2eIept)on 639.

Ittfertinifni*.
©er einfache ©etitjeile:

gür bie Schweig : 20 ®t8.

„ baSAuSlanb: 25 „
®ie SHeflamegeite: 50 „

®ie „Schweiger grauen»3eitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

©ppebition
bet „Schweiger grauen«3®itung".
Aufträge nont ©tat) St. (Hallen

nimmt and)
bie Sudjbrucferet Werfur entgegen.

St ©aCtett Kittat Snratet ftrebe tum «anjen, nnb fattnft bu fettet tetn «anje»
Baba, «II btcncnbct Wieb f#ltek an ein «anje» bt<b ani Smtttfap, 25. lüärj.

Jnlfalt: ©ebicgt: Seltfame ©enoffen. — „3<g bin
gefpannt." — ©ine bebeutenbe grau Spaniens. — 2)er
Sracgenfoßer. — Spredjfaal. — yeuiEeton : ©ine fcgßne
Seele.

©eilage: — ©rieflaften. — SReïlamen unb
gnferate.

at&j^&atg.ate.afa!.ata.atg.at&ate.afa.atg,atg.afai.atg.3fa:afe.

Sslffame ©Ettofljen.

2ft bas ein feltfamlidjes (Semanber :

3br fcfjrittct nod) eben oergnügt miteinanber,
Durd) IDälber nnb IDtefen unb 5onnenfd)etn,
Dn fiettjt bid? nm — ba gegjl bu allein.

(Er blieb 3utä<f am IBeggelänbe,
Das IDort auf ben tippen er fprad)'s nid|t 3U <£nbe ;
(Ein tounberlid) (Sebaren, unb bod)
Sdjeint beins oerwunbeclidjer nod;.

©anj rubig gepft bu bes IDeges »eiter,
aaft fcgnell einen anbern oergnügten Segleiter,
Unb frJljlid) »ieber gießt tgr brein
Durdj IDälber unb IDiefen unb 5onnenfd;ein.

So get)t's eine ÏDeile, bas feltfame tDanbernl
Dann fommt es an bid;, bann t|örft bn bie anbern
Zlod) »eiter »anbern ins fonnige fanb,
Unb bu bleibjt einfam am UJegesranb.

SSBtttetm Senfen.

„Stü bin grfpamtf."

?rog fegr otelem Selb in ber großen Wenfdgen«
familie gibt eS anbererfeits aud) ber 6r«
eigniffe im ßeben mancherlei, baß fid)
barilber öieleS Selb oergeffen läßt. Wan
fann mandbeSmal fcgwanfenb unb gaggaft

»erben tn ber ^Beurteilung öon Wenfcgen, »o
eigentlich bie ©lücflicgen gu fucgen finb; bort »o
ßeib unb ßuft mit einer gemiffen eblen Aeflgnation
ober auch p^tlofo^ifd^en Stühe hingenommen wer«
ben, ober ba, »o man im Alltagsleben über alles
baSienige tänbelnb hinweggeht, »aS ben SDtenfchen
nicht gerabe bireft berührt, ober, fei eS ßuft, fei
eS ßeib, nur als wißforamenen UntergaltungSftoff
gelten läßt.

„3dg bin gefpannt, ob ich bieSmal mit meinem
ßotterlieloS gerauSfommen werbe." „3<g bin ge«
fpannt, ob unfer Sohn burcgS ©£amen fommt."
„3d) bin gefpannt, wo man baS neue Senfmal
hinfegen wirb." „3dg hin nur gefpannt, wie lange
baS mit unferm Stachbar noch f° weiter gegen wirb :
nein, aber aucpl Siefer Aufwanb." „3d) bin ge«

fpannt, wie ber ißrogeß mit WegerS enben wirb"
unb ba gibt'S im gewöhnlichen Wenfcgen«

leben fo fegr oiel Spannungen, baß ber Stoff für
UntergaltfameS gar nicgt abreißen fann.

Wenn ber Sogen gu ftraff gefpannt ift, plagt
bie Segne. SaS ift ein Jöegriff oon altger, ber
aber aucg in unferen Sagen noch nicgt oergeffen
würbe, wo mit fßfeil unb Sogen nur wenig nodg

gefcgoffen wirb, ©twa bei Streicginftrumenten läßt
ficg ber ©egriff oon ber gu ftraff gefpannten Saite
ober Segne noch feftgalten.

Wenn an einem Streidginftrument eine Saite
fpringt, »eil fie gu gocg gefpannt war, fo entftegt
SiSgarmonie. 3n einem Songert unb unter einer
Wenge Wufifer wirb eS bas ©ublifum nicht fo
leicht gewähr, aber eS ift peinlich für ben ausüben«
ben Äünftler. Springt aber erft einmal eine Saite
im großen Weltfongert — eS barf fcglteßlidg aucg
ein ßofalfongert fein, b. g. in einem foldgen Son«
gert, wo wir Wenfdjen einträchtig bei einanber
wognen, fo entftegt allemal große Unorbnung. ©in
fäger SobeSfatl irgenb eines einflußreichen WamteS,
otefleicgt ein Selbftmorb, waS ift bieS anbereS, als
baS Springen einer Saite, bie align gocg gefpannt
war. ©in gadiffement, fei eS im großen ober im
flehten, ift meift bie golge gu ftraff gefpannter
Saiten. Siefer blicfenbe Wenfcgen ogne ©orurteil
miffen ben gall einer auf baS göcgfte gefpannten
©ïifteng fcgon im oorauS gu fagen. ©ei ben Se«
fraubanten, ben Surcggegern mit öffentlichen unb
fßrioatfaffen, tritt bie Spannung beS SßublifumS
immer erft nach gefdjegener Sgat ein: man ift ge«

fpannt, ob ber glücgtling balb »ieber ergriffen
unb eingebradgt wirb. $iebei bürfte bie ©emerfung
nicgt überflüfftg fein, baß in ben Sehen, »o eS

nod) feine feuer« unb biebeSficgeren ©elbfcgränfe
gab, faum fo oiel oeruntreut unb geftoglen würbe,
als in unferen Sagen. ®ang einfach hie Spig«
hüben figen bireft neben bem ©elbfcgtanf unb
gaben ©inblicf in benfelben unb in bie Saffabüdger,
wägrenb igre SoHegenöon egebem gegwungen waren,
fidg burdg ©ifengitter, fcgwere Sgüren unb bicfe
Wauern burdgguarbeiten.

ff3dg bin nur gefpannt, was 3îa^bar8 Sodgter
einmal für einen Wann erwifcgt" — wo eS fcgon
fo geißt, ba ift eS mit bem guten ffiuf folder
„Socgter" nicgt weit ger. „3cg bin nur gefpannt,
wie fidg bie grau 9tägeli näcgften Sonntag über
mein neues Sleib ärgern wtrb" — möglicgerweife
gar nicgt. Sie wirb über bie eingebilbete grau in
bem neuen Sleibe ladgen, bie, um anbere gu ärgern,
fo oiel unnügeS ©elb ausgibt. „Waren Sie nicgt
aucg auf ben Ausgang beS SrepfuSprogeffeS ge«

fpannt?" „®ar nidgt lieber föerr. 3cg habe gu tgun,
um micg rebli^ auf meinen gwei güßen burdgS
ßeben gu bringen, tdg gebe nichts auf polttifcge
^»änbel.

Unb fo gegt baS gtagen um baS ©efpanntfein
burdg alle ©olfSfreife. ©erabe in unferer Seh wäre
eS geraten, megr rugiger ficg burdg baS ßeben gu
bringen. Siefe übermäßige Anfpannung ber Sräfte
bringt eS gu Wege, baß ficg immer weniger Wen«
fegen felbftänbig behaupten fönnen. ©ei ber Ueber«

anfpannung ber Sräfte nimmt baS &eer ber Sranf»
geiten gu, unb aucg im auSgebegnten unb über«
triebenen ©enuß liegt eine Ueberanfpannung ber
Sräfte. 3ener blaffe ©nrfdge bort, mit 10 ober 12

Sagten fdgon ©tgarren räudgenb, Wirb eS fpäter
in alle ©wigfeit nidgt glauben wollen, baß bie fo

frühe Angewöhnung beS fftaudgenS mit ben anberen
SRebenerforberniffen: Srinfen, Sangen, AuSfdgmet«

fungen îc., bie Utfacge feiner fidg fpäter einfteßen«
ben ßungenfdiwinbfucgt fein fann.

Unb fo gaben wir nur feiten eine geilfame An«
fpannung menfdglidger Sräfte, fonbern bie megr
fidg überfegägenben, auf weldge notgebrungen um fo
größere Abfpannung erfolgen muß, im ©ingelleben
fowogl, wie im SSolfS» unb Staatsleben. a.

Ö5tne beïrsutenïrE 3Trau Spanien».

ienn man bei uns an Spanierinnen benft,
fofteßt man fidgunwißfürlidg eine fofette

grau oor, bie, ba§ Äöpfcgen in igren
Scgleier brapiert, bie ©lume ginterm

mit igren Augen nadg aßen Seiten gin
Straglen wirft, um ©ewunberer igrer Sdgöngeit
angulocfen; baneben ift fie bigott, unwiffenb unb
träge.

S)a8 furge ßebenSbilb einer Spanierin, S)onna
©oneepeion Arenal oon Abolfo fßofaba, baS wir
in ber „Revue de Morale Sociale*) finben, be=

legrt unS, baß unfere oorgefaßte Weinung falfcg
ift, baß eS audg in Spanien geiftreidge, geroor«
ragenbe grauen gibt, bie igren Scgweftera in
aßen cioilifierten ßänbern als ©orbilber gin«
gefteßt werben bürfen. ®aS SCßefen, bie Sgätig«
feit, bie auSgefprodgenen Anfidgten ber grau
Arenal finb fo origineß, dgarafteriftifeg Bebeutenb,
baß igr SRame oerbient aßgemeiner gelannt gu
fein. Sie oereinigte, fo fagt man uns, bie fegön«

ften weiblicgen Sugenben mit ben ftärfften, männ«
iidgen ©igenfegaften. Sie war eine gute £>auS=

frau, eine muftergafte ©attin, eine gärtlidge Wutter
unb gugleicg befaß fie bie goge Äraft, baS eble

Streben eines burcgauS männlidgen ©eifteS. So
oerförperte fie einen feltenen SppuS menfcglicgen
©eifteS unb ©garafterS unb bürfte als SeweiS«
fiöcf gingefteßt werben für bie ©leicgwertigfeit
ber ©efdglecgter in geiftiger §infidgt.

®aS ßeben oon grau Arenal bietet feine
geroorragenben ©reigniffe. Sie würbe geboren
in gerrol, am 30. ganuar 1820. gm gagre
1864 übertrug igt ber Winifter ©agamonbte
baS Amt einer gnfpeftorin für weiblicge Straf«
gefangene; bocg würbe igr baSfelbe balb wieber
abgenommen, ggr 9tat würbe öfters oon ber
Dtegierung eingegolt in ftrafrecgtliigen Angelegen«
geilen, befonberS gur Seh ber SRepublif im gagre
1873. Sie war aucg Witglieb einer Äommiffion
für ein Strafgefegbucg. gm gagre 1870 grün«
bete fie eine Sehfcgrift, bie fidg ,,S)ie Stimme

*) ©ariS, ©. ©iarb & @. ©rière, Sibraire§«©bi«
teurS.
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räum-
22. Jahrgang.

« Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1900.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 3.30

Grstii-Anlize»:
„Kvch-u. Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag leden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kedillti«« und Perl«»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 339.

ZnseàiPkà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 20 TtS.

„ daS Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: KV „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Amu»«» AeHe:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitnng".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Mottoi Immer streb« IM» «anten, und kannst du selber tet» «ante»
Werde», «l» dienende» «lied schließ g» et» »am«» dich au) Sonntag, 26. März.

Inhalt: Gedicht: Seltsame Genossen. — „Ich bin
gespannt." ^ Eine bedeutende Frau Spaniens. — Der
Kuchenkoller. — Sprechsaal. — Feuilleton: Eine schöne
Seele.

Beilage: — Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Seltsame Genossen.

Zst das ein seltsamliches Gewander:
Zhr schrittet noch eben vergnügt miteinander,
vurch Wälder und Wiesen und Sonnenschein,
Du siehst dich um — da gehst du allein.

Lr blieb zurück am Weggelände,
vas wort auf den kippen er sprach's nicht zu Ende;
Lin wunderlich Gebaren, und doch

Scheint deins verwunderlicher noch.

Ganz rubig gehst du des Weges weiter,
Hast schnell einen andern vergnügten Begleiter,
Und fröhlich wieder zieht ihr drein
vurch Wälder und wiesen und Sonnenschein.

So geht's eine weile, das seltsame Wandern I

Dann kommt es an dich, dann hörst du die andern
Noch weiter wandern ins sonnige land,
Und du bleibst einsam am Wegesrand.

Wilhelm Jeuse».

„Ich bin gespannt."

?rotz sehr vielem Leid in der großen Menschenfamilie

gibt es andererseits auch der
Ereignisse im Leben mancherlei, daß sich

darüber vieles Leid vergessen läßt. Man
kann manchesmal schwankend und zaghaft

werden in der Beurteilung von Menschen, wo
eigentlich die Glücklichen zu suchen find; dort wo
Leid und Lust mit einer gewissen edlen Resignation
oder auch philosophischen Ruhe hingenommen werden,

oder da, wo man im Alltagsleben über alles
dasjenige tändelnd hinweggeht, was den Menschen
nicht gerade direkt berührt, oder, sei es Lust, sei
es Leid, nur als willkommenen Unterhaltungsstoff
gelten läßt.

„Ich bin gespannt, ob ich diesmal mit meinem
Lotterlielos herauskommen werde." „Ich bin
gespannt, ob unser Sohn durchs Examen kommt."
„Ich bin gespannt, wo man das neue Denkmal
hinsetzen wird." „Ich bin nur gespannt, wie lange
das mit unserm Nachbar noch so weiter gehen wird:
nein, aber auch! Dieser Auswand." „Ich bin
gespannt, wie der Prozeß mit Meyers enden wird"

und da gibt's im gewöhnlichen Menschenleben

so sehr viel Spannungen, daß der Stoff für
Unterhaltsames gar nicht abreißen kann.

Wenn der Bogen zu straff gespannt ist, platzt
die Sehne. Das ist ein Begriff von alther, der
aber auch in unseren Tagen noch nicht vergessen

wurde, wo M Pfeil und Bogen nur wenig noch

geschossen wird. Etwa bei Streichinstrumenten läßt
sich der Begriff von der zu straff gespannten Saite
oder Sehne noch festhalten.

Wenn an einem Streichinstrument eine Saite
springt, weil sie zu hoch gespannt war, so entsteht
Disharmonie. In einem Konzert und unter einer
Menge Musiker wird es das Publikum nicht so
leicht gewahr, aber es ist peinlich für den ausübenden

Künstler. Springt aber erst einmal eine Saite
im großen Weltkonzert — es darf schließlich auch
ein Lokalkonzert sein, d. h. in einem solchen Konzert,

wo wir Menschen einträchtig bei einander
wohnen, so entsteht allemal große Unordnung. Ein
jäher Todesfall irgend eines einflußreichen Mannes,
vielleicht ein Selbstmord, was ist dies anderes, als
das Springen einer Saite, die allzu hoch gespannt
war. Ein Fallissement, sei es im großen oder im
kleinen, ist meist die Folge zu straff gespannter
Saiten. Tiefer blickende Menschen ohne Vorurteil
wissen den Fall einer auf daS höchste gespannten
Existenz schon im voraus zu sagen. Bei den De-
fraudanten, den Durchgehern mit öffentlichen und
Privatkassen, tritt die Spannung des Publikums
immer erst nach geschehener That ein: man ist
gespannt, ob der Flüchtling bald wieder ergriffen
und eingebracht wird. Hiebei dürfte die Bemerkung
nicht überflüssig sein, daß in den Zeiten, wo es
noch keine feuer- und diebessicheren Geldschränke
gab, kaum so viel veruntreut und gestohlen wurde,
als in unseren Tagen. Ganz einfach: die
Spitzbuben sitzen direkt neben dem Geldschrank und
haben Einblick in denselben und in die Kassabücher,
während ihre Kollegen von ehedem gezwungen waren,
sich durch Eisengitter, schwere Thüren und dicke

Mauern durchzuarbeiten.
„Ich bin nur gespannt, was Nachbars Tochter

einmal für einen Mann erwischt" — wo es schon
so heißt, da ist es mit dem guten Ruf solcher

„Tochter" nicht weit her. „Ich bin nur gespannt,
wie sich die Frau Nägeli nächsten Sonntag über
mein neues Kleid ärgern wird" — möglicherweise

gar nicht. Sie wird über die eingebildete Frau in
dem neuen Kleide lachen, die, um andere zu ärgern,
so viel unnützes Geld ausgibt. „Waren Sie nicht
auch auf den Ausgang des Dreyfusprozesses
gespannt?" „Gar nicht lieber Herr. Ich habe zu thun,
um mich redlich auf meinen zwei Füßen durchs
Leben zu bringen, ich gebe nichts auf politische
Händel.

Und so geht das Fragen um das Gespanntsein
durch alle Volkskreise. Gerade in unserer Zeit wäre
es geraten, mehr ruhiger sich durch das Leben zu
bringen. Diese übermäßige Anspannung der Kräfte
bringt es zu Wege, daß sich immer weniger Menschen

selbständig behaupten können. Bet der
Ueberanspannung der Kräfte nimmt das Heer der Krankheiten

zu, und auch im ausgedehnten und
übertriebenen Genuß liegt eine Ueberanspannung der
Kräfte. Jener blasse Bursche dort, mit 10 oder 12

Jahren schon Cigarren rauchend, wird es später
in alle Ewigkeit nicht glauben wollen, daß die so

frühe Angewöhnung des Rauchens mit den anderen
Nebenerfordernissen: Trinken, Tanzen, Ausschweifungen

zc., die Ursache seiner sich später einstellenden

Lungenschwindsucht sein kann.
Und so haben wir nur selten eine heilsame

Anspannung menschlicher Kräfte, sondern die mehr
sich überschätzenden, auf welche notgedrungen um so

größere Abspannung erfolgen muß, im Einzelleben
sowohl, wie im Volks- und Staatsleben. «.

Eine bedeutende Frau Spaniens.

>enn man bei uns an Spanierinnen denkt,
so stellt man sich unwillkürlich eine kokette

Frau vor, die, das Köpfchen in ihren
Schleier drapiert, die Blume hinterm

mit ihren Augen nach allen Seiten hin
Strahlen wirft, um Bewunderer ihrer Schönheit
anzulocken; daneben ist sie bigott, unwissend und
träge.

Das kurze Lebensbild einer Spanierin, Donna
Conception Arenal von Adolfo Posada, das wir
in der „ksvuö cks Norals Loeià*) finden,
belehrt uns, daß unsere vorgefaßte Meinung falsch

ist, daß es auch in Spanien geistreiche,
hervorragende Frauen gibt, die ihren Schwestern in
allen civilisterten Ländern als Vorbilder
hingestellt werden dürfen. Das Wesen, die Thätigkeit,

die ausgesprochenen Ansichten der Frau
Arenal sind so originell, charakteristisch bedeutend,
daß ihr Name verdient allgemeiner gekannt zu
sein. Sie vereinigte, so sagt man uns, die schönsten

weiblichen Tugenden mit den stärksten, männlichen

Eigenschaften. Sie war eine gute Hausfrau,

eine musterhafte Gattin, eine zärtliche Mutter
und zugleich besaß fie die hohe Kraft, das edle

Streben eines durchaus männlichen Geistes. So
verkörperte sie einen seltenen Typus menschlichen
Geistes und Charakters und dürfte als Beweisstück

hingestellt werden für die Gleichwertigkeit
der Geschlechter in geistiger Hinsicht.

Das Leben von Frau Arenal bietet keine

hervorragenden Ereignisse. Sie wurde geboren
in Ferrol, am 30. Januar 1820. Im Jahre
1864 übertrug ihr der Minister Bahamondte
das Amt einer Jnspektorin für weibliche
Strafgefangene; doch wurde ihr dasselbe bald wieder
abgenommen. Ihr Rat wurde öfters von der
Regierung eingeholt in strafrechtlichen Angelegenheiten,

besonders zur Zeit der Republik im Jahre
1873. Sie war auch Mitglied einer Kommission
für ein Strafgesetzbuch. Im Jahre 1870 gründete

fie eine Zeitschrift, die sich „Die Stimme

") Paris, V. Giard ck E. Brière, Libraires-Editeurs.
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ber Elädftenliebe" betitelte, itttb in roelcfjer grau
Arenal toäljrenb 14 .galjren 464 Artiïel auS

ihrer eigenen geber peröffcntlidte. gm 2Serein mit
anberen ©amen bitbete fie eine ©cfeEfdaft, beren

EJÎitglieber fid jutn Sefit^e roeiblider ©traf*
gefangener oerpftidjteten. Mehrere ihrer Süder
erhielten Sjßreife oon gelehrten ©efeEfdaften. ghre
SEitarbeiterfdaft würbe non ben oornehmften
fpanifdfen 3eüT^riflcn gefuc^t. ®aS ift auffer
iljren Südern aEeS, toaS man non ibretn Seben

in ber Oeffentticbfeit ïennt. ghre natürli^e ©eben
unb Sefcheibenljeit, ibr ©afein, baS fid in ben

einfadften SSer^dïtniffen abwickelte, forberte bie

Neugier aEfäEiger SSefud^er nid£)t heraus. ©ine

grau, bie berühmt fein will, barf fieb non ber
Sßelt niebt zurückziehen, fonbern muff fieb öffent=
Xic^ jeigen, fid burd etwas berDOrt^un*

|)err @an(^er=TOoguet fa^t baS Seben uttb
ba§ ESirïen biefer ausgezeichneten grau ungefähr
folgenbermafjen jufammett :

grau Arenal ging wie ein ©nget ber Etädfteu*
liebe bureb baS Seben-, inbem fie nerfudfte, überall
babin ©roft unb §ülfe ju tragen, wo eS am

bunïelften war. gh«n Sater, nerlor fie als ac^t=

fâljrigeS 5ïinb, ihren ©atten nach ïurjer @l)e,

fo lernte fie frühe bie ©orgen beS SebenS fennen.

©anz auf fieb felbft angewiefen, fuebte fie aus
eigener straft fieb ^enntniffe zu erwerben, ihren
©eift zu bilben unb wibmete fid bann neben ber

treueften ©rfüEung ihrer EJÎutterpftidten ganz
nur bem ©Sohle ihrer SHtmenfden mit ©Bort
unb ©bat.

SßaS nor allem ins Auge gefaxt werben
muff, um biefe feltene grau zu beurteilen, baS

finb ihre hiuterlaffenen, fdrifttiden Stöerfe. AEeS

roaë fie auf bem ©ebiete ber ©ocialroiffenfdaft
gefdrieben bat, ift gut, nüplid, leprreid, oft
berounberungSwürbig unb non bteibenbem ©Bert.
Stenn man bie ©itel ihrer Süder burdgeht, er*
hält man einen Segriff non ber Stannigfaltigleit
ber non ihr nerfodtenen gbeen. ©Bir laffen einige
folgen: „SJtenfdentiebe unb SSSohltljätigfeit",
„©iegrau ber gufunft", „Sriefe an Serbreder",
„©rziepung ber grau", „©er Serurteilte, baS

Soll unb ber Renter" u. f. w. SiS jept finb
17 Sänbe ber gefammelten ©driften ber grau
Arenal erfdieiten, bod follen noch weitere per*
öffentlidt werben, ©er hernorragetibe ©ociologe
§err Azcarate fagt non ihr: „Etehmt eines ihrer
Süder, nergleidt eë mit anberen unb fcljt ob

in unferm Sanbe ein ähnlideS ©Ber! über praf*
tifde ißfpdologie, ihrem fjanbbude für Armen*
pflege unb bem fpnbbuche für Sefuder non
©träflingen gleidfommt." ©ine italienifde Eteoue

urteilt über fie: „@ie ift eine grau non hohem
©eifte, eine unermüblide JMmpferin, eine gör=
berin non ftrafredtliden Reformen in Spanien."
Unb ein englifder ©driftfteller bewerft: „gn
ftrafredtliden gragen gilt fie als Autorität nicht
nur in ihrem eigenen Sanbe, fonbern aud im
übrigen ©nropa. „©dltepd barf angeführt wer*
ben, baff einige iljrer ©driften in frembe ©praden,
wie franzöfifd, beutfd, englifd, italienifd unb
polnifd, überfehlt worben finb."

©inmal wollte man ihr felbft eine ©tatue
erridten ; fie wieS biefeS Anfiunen noller ©taunen
Zurücf; „SJÎonumente", fagte fie, „füll man nur
Reiben, Sftärtifrern ober ©elehrten erridten, id
bin feines non biefen allen." (@cç(u& folgt.)

HufjenimUer.
©ine fociabmebizinifdje ©tubie au§ einer mebizinifden

aBodjenfebrift.

§3
gibt SJtenfden, bie burdauS nidt an baS

Sorfommen beS ©ropenMerS als Sranf*
heit glauben inollen, gn biefen part*
näcfigen gmeiflern gehörte aud 'd, ba id
bisher nidt in ber Sage mar, an Ort unb

©teile über biefe moberne ©rfranfung miffenfdaft*
lide Seobadtungen anzufteEen. 3d tnurbe aber
non meinem Unglauben beteprt, als id auf eine

etgentümlide unb burdauS darafterifierte Slranf Ejeit

bet unferen Stödinnen aufmertfam mürbe, bie fo
niele Analogien mit bem ©ropenfoEer barbietet, bah
id nidt anflehe, ihr einen äpnlid zufammengefepten
Samen beizulegen.

ERit Etücffidt auf ©ntftehung, Serlauf unb
golgen gehört bie non mir beobadtete ^ranfpeit
unzweifelhaft zum großen ©eil in baS feciale ®e=
biet, ©ie ©bmptome berfelben bürfen aber bod
in erfter Diethe ben Arzt intereffieren, wenn gleid

anerfannt merben muh, bah bie Jüdinnen unS

nidt aUz« fehr mit ihrem Settrauen beehren unb
unS nidt häufig mit ihren klagen heimfuden.

©er SÜüdenfoüer ift ein neroöfeS Seiben. ©rop*
bem muh man eg unter bie fontagiöfen iüran!*
beiten rechnen. ©enn, menn aud bie ©runb'ranf*
heit bei ben in ber Küde befdäftigten ERäbden
aufzutreten pflegt, fo tonnen bod bie anberen —
freilid zumeift in geringerm ©rabe — baöon er=

griffen merben. 3a, bie 2lnftecfung fann fid öon
ben Siäbden ber betreffenben töauShaltung auf bie
benadbarten unb angrenzenben gamilien, auf ein
ganzes ©trahenoiertel fortpflanzen unb fomit ben

©baratter einer ©eude annehmen.
©ine genaue Statiftif bin id Leiber nod nidt

im ftanbe, z« geben. 3d habe meine ©rfahrungen
in ber SrapiS gefammelt unb in meinem eigenen
fbauSftanbe, alfo gemiffermahen am eigenen Körper
unb fann nur oerfidern — Sadbrüfung meiner
SluSführungen mirb mir halb Dtedt geben —, bah
ungefähr 50 Prozent aller in ber Mde Sefdäf=
tigten mit ber Üfcanfbeit behaftet finb. ©abei habe
id freilid tn Setradt gezogen, bah eS bei manden
gälten nur an ber nötigen geitbauer für bie Se*
obadtung gefehlt hat. 3Jlan muh alfo mit ber ®ia=
gnofe: „frei Pon MdenfoHer" bei jeber Sböd^in oor»

fidtig fein.
©ie le|te Urfade ber ©rfranfung führe id —

mie fdon ber Stame anbeuten füll — auf bie bilden»
bifce zurüdt, auf ben bauernben Stufenthalt in ber
Stähe beS heihen ^erbeS. 3d- wiü hier, fotange
nod experimentelle Serfude auSftehen, unerörtert
laffen, ob eS fid um eine SBirfung ber ftrablenben
SBärme ober um einen Sidteffeft, ob eS fid um
eine ©rbipung beS StuteS ober um eine birefte
Alteration ber nerpöfen ßentren hanbelt.

©ie Sranfheit zeigt fid in mehreren gormen,
bie mieber grabueü unter einanber perfdteben finb.
3m frühzeitigen ©tabium erfdeinen bie Anfälle
plöblid, hei fonft ganz normalem Serhalten. Sie
fommen mirflid mie ber Slife aus heiterm Rimmel
unb fdlagen gemöhnlid fräftig ein. ©rft fpäter»
bin mirb ber guftanb zu einem dronifd abnormen.
Aber aud hier treten zu bem drouifden ©rgriffen=
fein Pon geit zu geit afute Slnfätle hiuzu. Auf
lebtere ift fomit immer ber mefentlide SBert zu
legen, meil fie für baS Seiben befonberS darafte=
riftifd finb unb meil fie — namentlid megen beS

rafden SerfdwinbenS beS AnfaïïS — ein bebeutungS*
PoßeS UnterfdeibungSmerfmal pon anberen mehr
ober weniger ähnlich) gearteten Sranfheiten bar=
fteHen.

©tatt weiterer allgemeiner ©dilberungen miü
id zwei marfante Seifpiele anführen unb hiemit bie

Safuiftif über ben Südenfotler eröffnen.
äRartba ©dwertfeger, eine 48jährige Äödin,

Zeigt ein mürrifdeS, in fid gefefjrteS Sßefen, be=

hauptet ftetS, bah bie ©uppe angebrannt, baS ®e=

müfe zu fiarf gewürzt, baS gleifd zu hart gebraten
unb bie ©peife Perunglüdt fei, obwohl alle ®e=

ridte auf baS fdmaefhaftefte zubereitet finb. ©ie
flagt fid felbft an, bah fie bereits alles oerternt
habe, unb ihre §errfdaft, bah biefe nidt genug
SBert auf gutes ©ffen unb feines Sodgefdtn: lege.
©ineS ©ageS wirft fie mit ben ©hüren, bah baS
StauS zittert, ïlappert mit ben ©eEern unb zer=
bridt, maS ihr unter bie ginger fommt. ©ie miE
fort, meil fie eS niemanb redt made unb meil
fie ben Sîinbetn beS fjaufeS, bie fie bod fp lieb
habe, ein ©reuet fei. Am folgenben Storgen ift
aEeS Porüber. Sie erflärt, bah fie nidt miffe, was
geftern mit ihr IoS roar. ©S mürbe ihr ptöhlid
fo heife im Sopfe unb fo ängftlid in ber Sruft.
©ie muhte fid austoben, ©ie §errfdaft mühte
fie bod fdou lennen. ®aS ginge ja immer balb
porüber, unb auf ber frühern ©teEe war eS nod
piel fdlimmer.

®aS ift ein gaE einer dtßuifden gorm mit
Pormiegenb hhho^oubrifden SorfteEungen. ©er
Serlauf ift im aEgemeinen ein günftiger unb gut*
artiger.

Caroline Aumigfeit, 35 3ahre alt, mar früher
in Rotels unb EteftaurantS. ©ie ift eine perfette
Stödin, fpridt gebilbet, Immer in ben hödften
glötentönen. SBenn fid bie Petrin in ber Stüde
Zeigt, fo mirb ihr angebeutet, bah fie fofort zu Per*
fdwinben habe, fonft Perlaffe fie augenblicflid ihre
©teEung. ©eSgleicfien barf fein anbereS ©ienft*
mäbden etwas in ber Stüde anrühren, ©elbft
baS Abroafden Perfteht fie nur aEein. 3n bie An*
orbnung über guberettung ber ©peifen hat ihr erft
redt ntemanb htueinzureben. ©abei ift fie fehr
freunblid zu bem Hausherrn, forgt auf baS befte
für ihn, beffer als feine eigene grau — wie fie,
bie Stödin, fagt. ©ie leibet häufig an Stopffdmerzen
unb gebraudt bagegen bie ißuloer, bie fie ftetS
Porrättg hatte. ©a ertlärt fie plô^lid, bah fie
ernftlid ertranft fei unb legt fid zu töett. ©er
^auSarzt tommt. ©eungfdäßig befpridt fie feine
Serorbnungen unb Perfidert ihrer fferrfdaft, bah

baS (ein Arzt für fie märe; fie müffe fjerrn @e=

heimen ©anitätSrat 36 aus ber §)=©tra|e hohen,
©iefer wirb bann aud geholt, unb eS gelingt ihm
nad einigen ©agen, bie Stranffjeit zu befeitigen,
bie PteEeidt in einer leidten Sei fältung beftanben
haben mag. ©tetS ift ein gemiffer gro|er ©til in
ben Semegungen biefer Patientin, unb ihr Auf*
treten hat etwas fdaufpielerhaft ©etrageneS. Etad-
bem fie bie Herrin eben auf baS empfinblidfte unb
ohne ®runb gefränft hot, befommt fie eS fertig,
ihr im nädften Augenblid bie fjänbe zu tüffen
unb fie fnieefäEtg um Serzeihung p bitten, gu*
meift Perlaufen aber bie AnfäEe, bie fid übrigens
häufig mieberholen, nidt fo unfdulbig. ©onbern
eS entroidtelt fid barauS eine förmlide Serhepng
aüer gamilienmitglieber unter einanber, fo bah bie
gefährliden golgen erft aEmählid befeitigt werben
tonnen, ©iefe gorm ift eS aud, bie burd lieber*
traguug auf anbere EJläbden großen ©daben ftiftet.
©en ©runbdarafter tonnte man als einen mania*
falifden mit ©röhenwaljnibeen bezeidnen.

Oft zeigt fid ber AnfaE in ganz feltfamen
SBünfden unb gorberungen ber Sotientinnen. ©ie
eine behauptet, bah fie einen Abfdeu oor Sutter
empfinbe unb nur in ©dweinefdmalz ©ebrateneS
effen tonne; bie anbere liebt alfobolhaltige ©e=
tränte, ©ie eine münfdt, bah ein $unb gehalten
werbe, bie anbere fudt ben SieblingShunb ihrer
ßerrin zu oergiften, ©ie eine madt t^re SiebeS*

erflärungen ber fjauSfrau, bie anbere bem §au3*
herrn. ©ie eine bidtet, bie anbere geht ins ©heater,
bie eine fingt, bie anbere fpielt Sllaoier u. f. f.

90>Ur ftänben nod sohlreide Seifpiele zu ®e=
bote. Aber id wiE baS ©hema hier uidt er*
fdöpfen. 3eber Arzt unb jebe ^auSfrau Wirb aus
bem reiden ©dap eigener ©rfahrung nad ben
obigen Anbeutungen baS Silb ergänzen fönnen.

AEein, id mödte biefe ©rörterungen nidt fdltehen,
ohne ber Auffaffung entgegenzutreten, als ob id
mid lebiglid über bie Stödinnen, biefe zumeift fo
treuen, fLeifjigen unb überaus nüpliden Ëlîitglteber
unfereS .fjauSftanbeS, luftig maden woEte. 2Benn

id zunädft baS Stomifde ber Slrantheit berührt
habe, fo liegt baS baran, bah fld biefe ©eite uns
aud im Seben zuerft aufbrängt. 3d WiE baper
nidt unterlaffen, auf ben ernften §intergrunb §ttt*=

zumeifen. Offenbar hanbelt eS fid bei ben
Slüdinnen um einen hhfterifden guftanb, ber burd
baS gufammenwirten mannigfader Umftänbe Per*
urfadt wirb. 3u erfter Sleihe finb präbisponierenbe
ILrfachen baS Alter unb bie bamit herannatjenbe
Slenopaufe. gerner pfpdifde EJtomente, wie un»
glüctlide SiebeSbeziehungen ober bie oerfdiebenen,
oft wedfelnben äBünfde ber .§auSfrau unb nidt
Zum minbeften bie Anforberungen an Sünttlidfeit
oon feiten ber Ködin, ber burdauS nidt immer
bie Sünftlidteit ber ©ienftherrfdaft entfpridt. ©o*
bann ©tauungSerfdeinungen im Slörper, bie eine
golge beS beftänbigen ©tehenS finb, wie bie Strampf*
abern. Aud mangelhaftes unb unregelmähigeS
©ffen fpielt eine mefentlide EtoEe als ätwlogifdeS
Söioment, zum ©eil burd baS häufige Soften per*
urfadt, zum ©eil burd bie Abneigung oor ben felbft*
Zubereiteten ©peifen. ©ie gröfjte ©däblidfeit liegt
aber, wie fdon einmal ausgeführt, tn bem beftän*
bigen Aufenthalt in ber heihen Slüde, befonberS
wenn biefe Hein unb nidt genügenb gelüftet ift.

©er StüdenfoEer würbe fomit als eine befonbere
gorm ber &pfterte unter bie ®ewerbelran(heiten
gehören, eine ßtnreihung, bie zwar teinen miffen*
fdaftliden SBert, aber bod eine praftifde Sebeutung
beanfpruden mag. ©enn mäljrenb man bisher bie
©igentümlidfeiten, bie zweifeEoS unferen Sîôdinnen
in einer befonberS ausgeprägten SBeife anhaften unb
bie fid ejplofionSartig tunbgeben, als Unarten be*
hanbelt hat unb bemgemäh mit plöplider ©ntlaffung
aus bem ©ienfte beftrafte, wirb man PteEeidt fünf*
tighin zum Etupen unb grommen betber beteiligten
Parteien gröbere Eladfidt bei ben AnfäEen üben
unb bie Aeufferungen eines tranfhaften guftanbeS
als folde in Setradt ziehen. ®r. s. «.

$^rßd|raal.
3Trafl»n.

£u biefer 3tuflril ftbttnen nur ^fragen non
aSgetneinetn ^nterefjfe aufgenommen werben. Steffen-
gefude ober ^teffenofferten finb anogefdtoffen.

tirage 5395: gänben fid rootjt eble Serjen, bte
einem nom Unglüct fdwer heimgefudten gamilienoater,
ber erroerbSunfapig geworben ift, bie brücfenbe ©orge
für ben laufenben gin§ mödten erleidtern helfen?
@§ gibt nidtS CluatooEereS, als mit offenen Augen
zufepen zu müffen, wie ba§ SerpängniS ©dritt für
©dritt einem geliebten Sater napetritt, um ipn zu er*
brücten. 3« folcper Sage fiept fid eine ©odter, bie
ipr §erjbtut pingäbe, um ben unglüctlid geworbenen
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der Nächstenliebe" betitelte, und in welcher Frau
Arenal während 14 Iahren 464 Artikel aus
ihrer eigenen Feder veröffentlichte. Im Verein mit
anderen Damen bildete sie eine Gesellschaft, deren

Mitglieder sich zum Besuche weiblicher
Strafgefangener verpflichteten. Mehrere ihrer Bücher
erhielten Preise von gelehrten Gesellschaften. Ihre
Mitarbeiterschaft wurde von den vornehmsten
spanischen Zeitschriften gesucht. Das ist außer
ihren Büchern alles, was man von ihrem Leben

in der Oeffentlichkeit kennt. Ihre natürliche Scheu
und Bescheidenheit, ihr Dasein, das sich in den

einfachsten Verhältnissen abwickelte, forderte die

Neugier allfälliger Besucher nicht heraus. Eine
Frau, die berühmt sein will, darf sich von der
Welt nicht zurückziehen, sondern muß sich öffentlich

zeigen, sich durch etwas hervorthun.
Herr Sancher-Moguel faßt das Leben und

das Wirken dieser ausgezeichneten Frau ungefähr
folgendermaßen zusammen:

Frau Arenal ging wie ein Engel der Nächstenliebe

durch das Leben, indem sie versuchte, überall
dahin Trost und Hülfe zu tragen, wo es am

dunkelsten war. Ihren Vater, verlor sie als
achtjähriges Kind, ihren Gatten nach kurzer Ehe,
so lernte sie frühe die Sorgen des Lebens kennen.

Ganz auf sich selbst angewiesen, suchte sie aus
eigener Kraft sich Kenntnisse zu erwerben, ihren
Geist zu bilden und widmete sich dann neben der

treuesten Erfüllung ihrer Mutterpflichten ganz
nur dem Wohle ihrer Mitmenschen mit Wort
und That.

Was vor allem ins Auge gefaßt werden
muß, um diese seltene Frau zu beurteilen, das
sind ihre hinterlassenen, schriftlichen Werke. Alles
was sie auf dem Gebiete der Socialwissenschaft
geschrieben hat, ist gut, nützlich, lehrreich, oft
bewunderungswürdig und von bleibendein Wert.
Wenn man die Titel ihrer Bücher durchgeht,
erhält man einen Begriff von der Mannigfaltigkeit
der von ihr verfochtenen Ideen. Wir lassen einige
folgen: „Menschenliebe und Wohlthätigkeit",
„Die Frau der Zukunft", „Briefe an Verbrecher",
„Erziehung der Frau", „Der Verurteilte, das
Volk und der Henker" u. s. w. Bis jetzt sind
17 Bände der gesammelten Schriften der Frau
Arenal erschienen, doch sollen noch weitere
veröffentlicht werden. Der hervorragende Sociologe
Herr Azcarate sagt von ihr: „Nehmt eines ihrer
Bücher, vergleicht es mit anderen und seht ob

in unserm Lande ein ähnliches Werk über praktische

Psychologie, ihrem Handbuche für Armenpflege

und dem Handbuche für Besucher von
Sträflingen gleichkommt." Eine italienische Revue
urteilt über sie: „Sie ist eine Frau von hohem
Geiste, eine unermüdliche Kämpferin, eine
Förderin von strafrechtlichen Reformen in Spanien."
Und ein englischer Schriftsteller bemerkt: „In
strafrechtlichen Fragen gilt sie als Autorität nicht
nur in ihrem eigenen Lande, sondern auch im
übrigen Europa. „Schließlich darf angeführt werden,

daß einige ihrer Schriften in fremde Sprachen,
wie französisch, deutsch, englisch, italienisch und
polnisch, übersetzt worden sind."

Einmal wollte man ihr selbst eine Statue
errichten; sie wies dieses Ansinnen voller Staunen
zurück; „Monumente", sagte sie, „soll man nur
Helden, Märtyrern oder Gelehrten errichten, ich

bin keines von diesen allen." (Schluß folgt.)

Der Küchenkoller.
Eine social-medizinische Studie aus einer medizinischen

Wochenschrift.

gibt Menschen, die durchaus nicht an das
Vorkommen des Tropenkollers als Krank-
heit glauben wollen. Zu diesen hart-
näckigen Zweiflern gehörte auch ich, da ich

bisher nicht in der Lage war, an Ort und
Stelle über diese moderne Erkrankung wissenschaftliche

Beobachtungen anzustellen. Ich wurde aber
von meinem Unglauben bekehrt, als ich auf eine
eigentümliche und durchaus charakterisierte Krankheit
bet unseren Köchinnen aufmerksam wurde, die so

viele Analogien mit dem Tropenkoller darbietet, daß
ich nicht anstehe, ihr einen ähnlich zusammengesetzten
Namen beizulegen.

Mit Rücksicht auf Entstehung, Verlauf und
Folgen gehört die von mir beobachtete Krankheit
unzweifelhaft zum großen Teil in das sociale
Gebiet. Die Symptome derselben dürfen aber doch
in erster Reihe den Arzt interessieren, wenn gleich

anerkannt werden muß, daß die Köchinnen uns
nicht allzu sehr mit ihrem Vertrauen beehren und
uns nicht häufig mit ihren Klagen heimsuchen.

Der Küchenkoller ist ein nervöses Leiden. Trotzdem

muß man es unter die kontagiösen Krankheiten

rechnen. Denn, wenn auch die Grund'rank-
heit bei den in der Küche beschäftigten Mädchen
aufzutreten pflegt, so können doch die anderen —
freilich zumeist in geringerm Grade — davon
ergriffen werden. Ja, die Ansteckung kann sich von
den Mädchen der betreffenden Haushaltung auf die
benachbarten und angrenzenden Familien, auf ein
ganzes Straßenviertel fortpflanzen und somit den

Charakter einer Seuche annehmen.
Eine genaue Statistik bin ich leider noch nicht

im stände, zu geben. Ich habe meine Erfahrungen
in der Praxis gesammelt und in meinem eigenen
Hausstande, also gewissermaßen am eigenen Körper
und kann nur versichern — Nachprüfung meiner
Ausführungen wird mir bald Recht gehen —, daß
ungefähr 50 Prozent aller in der Küche Beschäftigten

mit der Krankheit behaftet sind. Dabei habe
ich freilich in Betracht gezogen, daß es bei manchen
Fällen nur an der nötigen Zeitdauer für die
Beobachtung gefehlt hat. Man muß also mit der
Diagnose: „frei von Küchenkoller" bei jeder Köchin
vorsichtig sein.

Die letzte Ursache der Erkrankung führe ich —
wie schon der Name andeuten soll — auf die Küchenhitze

zurück, auf den dauernden Aufenthalt in der
Nähe des heißen Herdes. Ich- will hier, solange
noch experimentelle Versuche ausstehen, unerörtert
lassen, ob es sich um eine Wirkung der strahlenden
Wärme oder um einen Lichteffekt, ob es sich um
eine Erhitzung des Blutes oder um eine direkte
Alteration der nervösen Centren handelt.

Die Krankheit zeigt sich in mehreren Formen,
die wieder graduell unter einander verschieden sind.

Im frühzeitigen Stadium erscheinen die Anfälle
plötzlich, bet sonst ganz normalem Verhalten. Sie
kommen wirklich wie der Blitz aus heiterm Himmel
und schlagen gewöhnlich kräftig ein. Erst späterhin

wird der Zustand zu einem chronisch ahnormen.
Aber auch hier treten zu dem chronischen Ergriffensein

von Zeit zu Zeit akute Anfälle hinzu. Auf
letztere ist somit immer der wesentliche Wert zu
legen, weil sie für das Leiden besonders charakteristisch

sind und weil sie — namentlich wegen des
raschen Verschwindens des Anfalls — ein bedeutungsvolles

Unterscheidungsmerkmal von anderen mehr
oder weniger ähnlich gearteten Krankheiten
darstellen.

Statt weiterer allgemeiner Schilderungen will
ich zwei markante Beispiele anführen und hiemit die
Kasuistik über den Küchenkoller eröffnen.

Martha Schwertfeger, eine 48jährige Köchin,
zeigt ein mürrisches, in sich gekehrtes Wesen,
behauptet stets, daß die Suppe angebrannt, das
Gemüse zu stark gewürzt, das Fleisch zu hart gebraten
und die Speise verunglückt sei, obwohl alle
Gerichte auf das schmackhafteste zubereitet sind. Sie
klagt sich selbst an, daß sie bereits alles verlernt
habe, und ihre Herrschaft, daß diese nicht genug
Wert auf gutes Essen und feines Kochgeschirr lege.
Eines Tages wirft sie mit den Thüren, daß das
Haus zittert, klappert mit den Tellern und
zerbricht, was ihr unter die Finger kommt. Sie will
fort, weil sie es niemand recht mache und weil
sie den Kindern des Hauses, die sie doch so lieb
habe, ein Greuel sei. Am folgenden Morgen ist
alles vorüber. Sie erklärt, daß sie nicht wisse, was
gestern mit ihr los war. Es wurde ihr plötzlich
so heiß im Kopfe und so ängstlich in der Brust.
Sie mußte sich austoben. Die Herrschaft müßte
sie doch schon kennen. Das ginge ja immer bald
vorüber, und auf der frühern Stelle war es noch
viel schlimmer.

Das ist ein Fall einer chronischen Form mit
vorwiegend hypochondrischen Vorstellungen. Der
Verlauf ist im allgemeinen ein günstiger und
gutartiger.

Karoline Rumigkeit, 35 Jahre alt, war früher
in Hotels und Restaurants. Sie ist eine perfekte
Köchin, spricht gebildet, immer in den höchsten
Flötentönen. Wenn sich die Herrin in der Küche
zeigt, so wird ihr angedeutet, daß sie sofort zu
verschwinden habe, sonst verlasse sie augenblicklich ihre
Stellung. Desgleichen darf kein anderes
Dienstmädchen etwas in der Küche anrühren. Selhst
das Abwäschen versteht sie nur allein. In die
Anordnung über Zubereitung der Speisen hat ihr erst
recht niemand hineinzureden. Dabei ist sie sehr
freundlich zu dem Hausherrn, sorgt auf das beste
für ihn, besser als seine eigene Frau — wie sie.
die Köchin, sagt. Sie leidet häufig an Kopfschmerzen
und gebraucht dagegen die Pulver, die sie stets
vorrätig hatte. Da erklärt sie Plötzlich, daß sie

ernstlich erkrankt sei und legt sich zu Bett. Der
Hausarzt kommt. Geringschätzig bespricht sie seine
Verordnungen und versichert ihrer Herrschaft, daß

das kein Arzt für sie wäre; sie müsse Herrn
Geheimen Sanitätsrat X aus der P-Straße haben.
Dieser wird dann auch geholt, und es gelingt ihm
nach einigen Tagen, die Krankheit zu beseitigen,
die vielleicht in einer leichten Veikältung bestanden
haben mag. Stets ist ein gewisser großer Stil in
den Bewegungen dieser Patientin, und ihr
Auftreten hat etwas schauspielerhaft Getragenes. Nachdem

sie die Herrin eben auf das empfindlichste und
ohne Grund gekränkt hat, bekommt sie es fertig,
ihr im nächsten Augenblick die Hände zu küssen
und sie knieefälltg um Verzeihung zu bitten.
Zumeist verlaufen aber die Anfälle, die sich übrigens
häufig wiederholen, nicht so unschuldig. Sondern
es entwickelt sich daraus eine förmliche Verhetzung
aller Familienmitglieder unter einander, so daß die
gefährlichen Folgen erst allmählich beseitigt werden
können. Diese Form ist es auch, die durch Ueber-
tragung auf andere Mädchen großen Schaden stiftet.
Den Grundcharakter könnte man als einen mania-
kalischen mit Größenwahnideen bezeichnen.

Oft zeigt sich der Anfall in ganz seltsamen
Wünschen und Forderungen der Patientinnen. Die
eine behauptet, daß sie einen Abscheu vor Butter
empfinde und nur in Schweineschmalz Gebratenes
essen könne; die andere liebt alkoholhaltige
Getränke. Die eine wünscht, daß ein Hund gehalten
werde, die andere sucht den Lieblingshund ihrer
Herrin zu vergiften. Die eine macht ihre Liehes-
erklärungen der Hausfrau, die andere dem Hausherrn.

Die eine dichtet, die andere geht ins Theater,
die eine singt, die andere spielt Klavier u. s. f.

Mir ständen noch zahlreiche Beispiele zu
Gebote. Aber ich will das Thema hier nicht
erschöpfen. Jeder Arzt und jede Hausfrau wird aus
dem reichen Schatz eigener Erfahrung nach den
obigen Andeutungen das Bild ergänzen können.

Allein, ich möchte diese Erörterungen nicht schließen,
ohne der Auffassung entgegenzutreten, als ob ich

mich lediglich über die Köchinnen, diese zumeist so

treuen, fleißigen und überaus nützlichen Mitglieder
unseres Hausstandes, lustig machen wollte. Wenn
ich zunächst das Komische der Krankheit berührt
habe, so liegt das daran, daß sich diese Seite uns
auch im Leben zuerst aufdrängt. Ich will daher
nicht unterlassen, auf den ernsten Hintergrund
hinzuweisen. Offenbar handelt es sich bei den
Köchinnen um einen hysterischen Zustand, der durch
das Zusammenwirken mannigfacher Umstände
verursacht wird. In erster Reihe sind prädisponierende
Ursachen das Alter und die damit herannahende
Menopause. Ferner psychische Momente, wie
unglückliche Liebesbeziehungen oder die verschiedenen,
oft wechselnden Wünsche der Hausfrau und nicht
zum mindesten die Anforderungen an Pünktlichkeit
von feiten der Köchin, der durchaus nicht immer
die Pünktlichkeit der Dienstherrschaft entspricht.
Sodann Stauungserscheinungen im Körper, die eine
Folge des beständigen Stehens sind, wie die Krampfadern.

Auch mangelhaftes und unregelmäßiges
Essen spielt eine wesentliche Rolle als ätiologisches
Moment, zum Teil durch das häufige Kosten
verursacht, zum Teil durch die Abneigung vor den
selbstzubereiteten Speisen. Die größte Schädlichkeit liegt
aber, wie schon einmal ausgeführt, in dem beständigen

Aufenthalt in der heißen Küche, besonders
wenn diese klein und nicht genügend gelüftet ist.

Der Küchenkoller würde somit als eine besondere
Form der Hysterie unter die Gewerbekrankheiten
gehören, eine Einreihung, die zwar keinen
wissenschaftlichen Wert, aber doch eine praktische Bedeutung
beanspruchen mag. Denn während man bisher die
Eigentümlichkeiten, die zweifellos unseren Köchinnen
in einer besonders ausgeprägten Weise anhaften und
die sich explosionsartig kundgeben, als Unarten
behandelt hat und demgemäß mit plötzlicher Entlassung
aus dem Dienste bestrafte, wird man vielleicht
künftighin zum Nutzen und Frommen beider beteiligten
Parteien größere Nachsicht bei den Anfällen üben
und die Aeußerungen eines krankhaften Zustandes
als solche in Betracht ziehen. Dr. L. F.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztnörik können «nr Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen «erde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgeschlossen.

Krage S3SSi Fänden sich wohl edle Herzen, die
einem vom Unglück schwer heimgesuchten Familienvater,
der erwerbsunfähig geworden ist, die drückende Sorge
für den laufenden Zins möchten erleichtern helfm?
Es gibt nichts Qualvolleres, als mit offenen Augen
zusehen zu müssen, wie das Verhängnis Schritt für
Schritt einem geliebten Vater nahetritt, um ihn zu
erdrücken. In solcher Lage sieht sich eine Tochter, die
ihr Herzblut hingäbe, um den unglücklich gewordenen
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©Item roirffam ju Reifen. ©oßl feßt ße ißre ganje
3lrbeit?fraft ein, aber beten ©rtrag ift ju gering, um
bie ©orge ju bannen unb weiter weiß fie fein Opfer
ju bringen, ©injig ber ©eg ber Sitte ßeßt it>r nod)
offen — ba gibt e? noef) etwa? ju opfern. ®enn oiel
fd)tretet al? bie aUerfßroerfte enbtofe Slrbeü in un»
gerooßnter ®ienftbarfeit, riet fdjroerer all jebe eigene
©ntbeßrung unb ber enbgüttige Serjißt auf alle Jugenb»
freube ift e? für ein junge? äRenfßenfinb, bie ©anb
au?jußreden jur Sitte, unb e? gibt nur ber ©ebanfe
bie Kraft, baß ba? nod) feine ©ünbe unb feine ©ßanbe
fein fann, roa? ein jeber, auß ber tjöct)ftftef)enbe unb
mäßtigfte äRenfß tßun muß unb unrotUfürltß tfjut,
trenn ein Serßängni? ißn trifft, ba? er nißt abroenben
fann : @r bittet unb ffefjt um ©ülfe ju betn, ber über
bem Serßängni? ftef)t. ®iefe Sitte, bie man au§ ber
Tiefe feiner ©eete feinem ®ott rortrügt, fällt ttid)t
fßroer, mir fühlen un? baburd) nidjt befßämt unb

nißt entroürbigt. Settler ju fein beim lieben ©ott
fdjamt ßß bod) feiner, roarum ift e? benn fo unfäg»
lidj fßroer, bie äRenfßen ju bitten? ©arunt gittert
benn ba bie ©anb unb roagt man nidjt ben Slid auf»
jufßtagen, al? beginge man eine enteßrenbe çanblung
Ja, ba? Sitten ift furchtbar ferner, unb für mich felbft
mürbe id) e? nißt tßun. gür bie fo ganj unoerfßulbet,
burß ßößere ©eroalt in? llnglüd geratenen ©ttern
überroinbet man aud) ba? ©ßroerfte. äRößte bod)
meine bringenbe Sitte geneigte ©erjen berühren, ©erjen,
bie eine ©abe ooH Sertrauen ju geben oermögen, oßne
baß bie Sittenbe ober berjenige, für ben gebeten roirb,
an ben granger ber offenfunbigen Sirmut ju fteßen,
ßß öffentließ ju bemütigen braudjen. äReine guten
@ltern roiffen nidjt? ron bem Schritte, ben id) tßue
unb fißer mürben ße in ißrer ftoljen IReßtfßaffenßeit
ißn mißbilligen ober oerßinbem. 3Riß erfüllt aber
bie Hoffnung, baß ba? Dpfer, ba? iß gebraut ßabe,
nießt gan} umfonft fei, baß burd) einige, roenn noß fo
Heine ®aben ber Siebe bie Staßßülfe oergrößert roiro,
bie icß burß meinen in ber grembe rerbienten unb
ben lieben ©Item }ugeftetlten ®tenftloßn ißnen }u bieten
rermag. gür bie freunbtiße ©rfüKung meiner oer»
trauen?oouen Sitte banft }um rorau? ron gan}em
©erjen (Slnt b«r Cïtttrit Unglilel feSmerallefj mltempfinDenbe

ïocbttr,
Slnmèrfung ber SRebaftion. ©in gerabe}u

tragifcßeS ©efßid ßat bie in jeber Se}ießung ßoßaßt»
baren ©Item ber jungen Stttftellerin betroffen; ein
©efßid, mo e? be? moralifeßen ©elbenmute? bebarf,
um babei nießt ber Serjroeiflung anßeim}ufatlen. ©ine
offene Darlegung ber Serßältniffe mürbe unroiberfteß»
liß }um §erjen fpreßen unb fißer erfolgreicße ©ülfe
brtngen. ©ir oerfteßen unb refpeftieren aber ba?
Jartgefüßl ber roadem Toßter, bie freubig ißre ganje
Jufunft ber ungerooßnten ®ienftbarfeü anßeimgibt,
aber ängfttieß bafür beforgt ift, baß bie fo entfeßließ
beimgefußten ©Item in feiner ©eife bloßgefteHt roerben.
3luß mir flopfen juoerßßtliß au bie §erjen unferer
oereßrlißen Sefer unb Seferinnen mit ber ßerjlißen
Sitte: ©enn 3ßr glüdlicß feib, fo ßabt naß äRaßgabe
ber Serßältniffe eine offme ©anb für einen graufam
Serunglüdten unb brüat @uß felbft ein Seib, fo be»

benft, baß e? faum an ba?jenige ßeranreießt, ma? bem
Sater unferer braoen jungen Sittftellerin oom unbarnt»
ßerjigen ©efßid auferlegt reurbe.

®ie SReb aftion.
gfrage 5399: ®eßt e? an, an ber golbenen

©oßjeit ber ®roße!tern fieß ju beteiligen, roäßrenbbem
oor einem ßalben Qaßre erft bie äRutter — fie mar
bie ältefte Toßter be? Jubelpaare? geftorben ift. äReine
©roßeltern roünfßen meine Teünaßme an ber geier,
ebenfo mein Sater. äRir erfdjeint bie SSBelt in einem
ßäßltcßen Sicßte. SDlein Sater fann oergeffen unb mit
ißm fönnen e?, mie e? feßeint, aueß bie greifen ®roß=
eitern. ÜBarurn fann benn icß e? nießt? SRögen bie
©lüdücßen boeß feiern, ßaben fie aber ein fRecßt, niicß
»um 3Rittßun }u nötigen? fölein §erj ift mit aller
feiner Kraft bei ber ®oten. ®ine m etnfam sübtenbe

Jirage 5400: Kann mir oielleicßt jemanb au?
bem geeßrten Seferfreife mit einem SRat in nadjfteßenber
©aeße beßülfliiß fein ®er Sater meiner beften Jreunbin
ift oor 25 Jaßren fpurlo? oerfeßrounben unb ift aueß
bi? ßeute nießt ba? ©eringfte oon ißm an ben £ag
gefommen troß 3lu?fünbung unb Stadjforfcßungen bureß
alle Bffentticßen Slätter. ®ie oerftorbene SRutterjmeifette
nie an einem ©elbftmorb, ben ber Sater, mabrfcßeinlicß
au? SRüeffießt für feine garni lie, auf eine SBeife au?=
jufüßren mußte, oaß man feine Seidje nidjt finben
rennte, ba er ßdß oft oorßer bei ber Sfltutter in äßn=
ließer SEBeife au?fpracß, inbem ißm in gefcßäftlicßer
Sejießung oon Serroanbteu auf bo?ßafte SQSeife uner»
trägließ biel Unangeneßme? in ben 2Beg gelegt rourbe.
ÜReine eigentHcße grage geßt nun baßin : Db e? nidjt
auf irgenb eine SEßeife möglicß märe bei cioilen 3lu?=
feßreibungen, mie ©ßeoerfünbungen, ®obe?fälle :c., ba?

auf ben Sater bejießenbe ©ort: „oerfcßollen"
ober „unbefannten 3lufentßalte?", mie e? bi?
anßin ber gaH mar, bureß ba? übließe 3et<ßm f (oer=
ftorben) erfeßen ju laffen, um nidjt jeroeilen bei einem
äßnlicßen galle bie tängft oergeffene ®efeßid)te ben
Seuten roieber frifcß oor bie Sugen }u füßren unb
eomtnetl nod) gefoppt §u merben, mie e? bei ber Ser=
ßeiratung be? Sruber? ber gaH mar, mo bod) roeber
3Rutter, noeß Kinber aud) nur ba? ©eringfte an biefem
Unglüd oerfcßulbet ßaben. @? mürben ßieju feine
Koften gefeßeut, ba betteffenbe ®ocßter ßcß im Saufe
be? Jaßre? oerßeiraten unb ßeß babei Unangeneßme?
ersparen mtteßte. Kann nießt eine allgemeine öffent=
ließe Joberftärung in ben Slättern ftattfinben,
fo baß biefe unangeneßme ©aeße ein für allemal ab
getßan märe? ober mie lautet ßier ba? feßroeijerifeße
©efeß unb an men ßat man fteß eoentuetl }u roenben
3d) bemerfe noeß, baß eine SerfcßoHenßeit?erflärung

fdßon tängft ftattgefunben ßat. gaH? ßierin nießt? }u
maeßen märe, ift bie? für bie Kinber biefe? unglüd=
ließen Sater? roirfließ eine ©cßanbe gür gütige Se»
teßrung banft im oorau? reeßt ßerjließ

SIBonncntlit tu SB.

girage 5402 : Sor einem ßalben gaßre ßabe ieß
meine ®oeßter in einer ipenfion untergebradjt. Unter
ben Sebingungen mar aueß ßalbjäßrticße Sorau?be»
jaßlung be? i|Jenfion?gelbe?. Sor menigeit ®agen ßabe
riß bie jroeite .Çâlfte abgefeßidt. ßeute roirb mir nun
oon ungenannter Seite mitgeteilt, baß bie Seßßerin
ber ißenfion fieß in feßr ungünftigen Serßältniffen be»

finbe; fie müffe ba? M?ßer innegeßabte ßau? räumen
unb roerbe eine feßr befeßränfte ©oßnung bejießen,
mo für Senfionärinnen fein genügenber ipiaß fei. ®a?
©ffen fer bi? jeßt feßon außerorbentlicß fnapp geroefen,
unb e? märe beffer, icß mürbe meine ®ocßter anber?»
mo unterbringen. Seiber ßat micß ba? Temperament
meine? SRäbcßen? feiner geit genötigt, beffen Korre»
fponbenj burd) bie ißenfion?mutter fontrotlieren }u
laffen; e? mußte alle?, ma? fcßriftlicß au? unb ein ging,
bort gelefen roerben. ®aßer fam e?, baß icß oon ber
©aeßlage feine entfpreeßenben Seridjte ßaben tonnte.
Qd) gebente nun felbft ßinjureifen, möcßte aber oorßer
roiffen, ob icß bereeßtigt bin, mein ©elb für ba? jroeite
ßaibe 3aßr roieber jurücfjuoerlangen. ®a? erfte ßalbe
Jaßrift mit®nbeS!Rär}oerfloffen, Um freunblicße 9Rei»

nung?äußerung bittet œtne Beforgte smutter.

tirage 5403: ©äre oielleicßt eine erfaßrene Se»

ferin ber „grauemgeitung" im gaHe, mir mitteilen ju
fönnen, ob e? praftifcß ift, ßette ©afeßblufen fcßioarj
färben ju laffen? unb ob e? im ßanbel eine ©tärfe
gibt, um feßroarje ©cßürjen unb Slufen fdjön ftärfen
ju fönnen? Dber gibt e? oielleicßt mit ber geroößn»
ließen ©tärfe ein Serfaßren, baß bie feßroarjen ©aeßen
ni(ßt ftedig roerben? 3um oorau? beften ®anf.

SB. 3t.

tirage 5404: ©eiß mir oielleicßt jemanb guten
3Rat? ©ir ßaben einen großen ©arten; teiber aber
jroei IRacßbarn oiele Tauben, bie mir beinaße jebe?
grüßjaßr ©rbfen, Soßnen unb ©pinat roegfreffen. ®ie
ytaeßbarn erlauben mir jroar, bie Tauben ju feßießen
ober roegjufangen. ©cßießen fönnte icß feßon, aber
nießt treffen, ©in grüßjaßr ftreute icß im ©arten
©iftroeijen unb rourbe jroei 3aßr« oon ben Tauben
oerfeßont; allein bie Tauben müffen außerßalb be?
©arten? Körner oerloren ßaben, benn e? ging mir ju
gleicßer geit ein ßußn ju ©runbe. ©ibt e? oielleicßt
ein unfcßäblicße? uRittel, um bie Tauben ju oertreiben?
Son ©erjen roäre banfbar. sb. st.

mnttaorton.
Jlnf tirage 5326 la? icß nie eine 3lntroort unb

teile 3ßn«i mit, baß fieß eine Kammfabrif in 9Rüm»
li?roil Kanton ©olotßurn beftnbet, girma: D.
©alter=D b r e cß t, roelcße immer ba? SReuefte unb
©ißönfte in §aarfd)mucf bringt, fei e? in ©cßilbpatt,
©eHuloibe ober öorn, ebenfo ©alanterieroarea, j. S.
iRaucßferoice, ©eßreibtifeßgarmturen, SRäßutenßlien,
ißßotograpßieftänber tc. sb. 3t.

Jlnf Téraae 5882: 3luf grage 5382 roürbe icß,
roenn icß bie ©aßl treffen fönnte, Seinenftoff oorjießen.
3<ß bin felbft ©eißnäßerin unb fann au? beruflicher
©tfaßrung mitteilen, baß Seinenftoff immer ben Sor»
jug oerbient, unb baß er bauerßafter ift. ®er Srbeit?»
loßn für ein Tagßemb beläuft fieß burcßfcßnittlicß auf
gr. 1.50 bi? gr. 3.— unb noeß ßößer, für SRacßt»

ßemben gr. 2.50 bi? gr. 3.50. ®urd) großartige ©in»
fäufe be? Stoffe? unb ßerabbrüdung ber 2lrbeit?lößne
fönnen bie fertigen ©egenftänbe in ben SRagajinen
billiger gefauft roerben, al? man fie auf prioatem
©ege ßerfteHen fann. 9tur ift nießt außer aeßt ju laffen,
baß bie 3lrbeiten, bie in ben 3Ragajinen fertig gefauft
roerben, feßr oft au? tßatfäcßlicß geringem, bod) für
ba? prüfenbe 2luge gefälligem Stoff ßergefteHt unb
roeil ungenügenb bejaßlt, nießt fo epaft au?gefüßrt
ßnb. 3d) meinerfeit? roürbe 3ßn^n alfo raten, bie
©äfeße bei einer 3lrbeiterin ßerfteHen ju laffen. st. Scfi.

Jlnf gfrage 5385 : ©äre nießt für Jßie greunbin
ber bauernbe älufentßalt in ber gamiüe eine? 3lrjte?
ober Sfarrer? auf bem Sanbe ein geeigneter 3lu?roeg
®urß eine îlnjeige in gelefenen Slättern, j. S. in ber
„grauen=3eitung", foHte fiß i}3affenbe§ rooßl finben
laffen. gr. im, in ®.

jtuf tirage 5385 : ®ie geeßrte gragefteHerin roirb
erfußt, un? mitjuteilen, unter roelßer SÜbreffe ein pri-
oater Slntroortbrief ißr jugeftellt roerben fann.

®te Siebaftlon.

Jluf ^frage 5386 : ©trol matten benüßt man un»
au?gebeffert, bi? fie allju jßleßt au?feßen; naßßer
oerbrennt man fie ober Airft fte auf ben Keßrißtroagen.
Settoorlagen fann man an ben oier ©nben mit auf»
genageltem, fßmalem Kupferbleß einfaffen, bann lißen
fie fiß nißt meßr um. gr. <m. in ®.

«Huf tirage 5387 : Tille? ßat feine Jett ; iß ßoffe,
baß ©ie bie järtlißfeiten 3ßre? 3Ranne? nißt oer»
miffen mößten ; aber bei Tifß unter gremben ift ber»

gleißen nißt am tonn iß 3ßnen nur leb»

ßaft beiftimmen. Sieben ©ie ein offene? ©ort mit
jßrem SRanne, ber roeber anberen 3lergerni? geben,
noß fiß felbft läßerliß maßen foil. gr. sut. in ».

Jluf ^trage 5388 : Jur Seleßrung roerbe iß meine
©rfaßrung auß mitteilen, aber bennoß bie Toßter er»

muntern, ben ©ßritt ju roagen, roenn fie oor allem
Kinber überßaupt feßr liebt unb roenn ber äRann nißt
nur äußern ©ßliff, fonbern ßerjen?bilbung befitjt ; e?

muß fiß boß jemanb ber mutterlofen Kleinen an»
neßmen. 9Rit roarmem ßerjen unb freubig übernaßm
iß oor Jaß^cn bie gleiße Slufgabe, e? roareu 1 Knabe
unb 2 SRäbßen ba, oon 2 bi? 6 3aßrett. 3ß ßotte
4 Joßre fein eigene? Kinb unb betraßte bie? al?

roeife gügung oom Rimmel; iß fonnte miß fo reßt
ben Kinbern roibmen unb tßat e? auß freubig. SRanße
grau au? meinem Sefanntenfreife rounberte fiß, baß
e? rnögliß fei, frembe Kinber fo lieb ju befommen
unb fo ju ßegen unb ju pflegen. 311? ba? Jüngfte
fßulpflißtig rourbe, fteüte fiß ein Tößterßen ein,
worüber ßß mein 3Rann feßr erfreut jeigte. Kaum
roar bie Pflegerin entlaffen, fing für miß ein trofttofe?
Seben an, benn mein 9Rann oermoßte nißt einjufeßen,
roa? fo ein Heine? ®ing braußt, er meinte, iß liebe
bie anbern nißt meßr, fie roerben oernaßläfßgt, iß
burfte mein Kinb nie oor ben anbern liebïofen, — er
ßatte ganj oergeffen, baß iß bie ©tiefIinber bie
erften Jaßre off ßerjte unb füßte — nun roaren ße
eben größer geworben, mein eigene? Heine? Kinb
fotlte ber müttetlißen Järtlißteit entbeßren. ®a? roar
nur ber Slnfang, e? roürbe oiel ju roeit füßren, rooKte
iß alle? erjäßlen, nur noß bie?: 311? meine Kleine 6

Jaßre alt roar, fragte fie miß einmal ganj unoer»
mittelt: „®u 5tRama, roarum ßabe iß einen fo böfen
©tiefoater ®u bift boß fo gut mit ®einen ©tief»
linbern, ber Kart fagte mir geftern, er roünfßte fiß
leine liebere SRutter. (3ltfo ba? Kinb glaubte, e? ßabe
einen ©tiefoater.) 3°/ ber Kart mit feinem roeißen,
warnten ßerjen, ber ßilft mir oiel ertragen, er leibet
mit mir, roenn et miß ungereßt getabelt ßeßt." 3ltfo
iß roieberßole, bec 9Rann fou oiel §erjen?bilbung
ßaben, bann ben ©ßritt geroagt. @? ift unb bleibt
boß eine fßöne Slufgabe für eine grau, fo ganj für
anbere ju leben. Son Jperjen oiel ©lüd baju!

^nf tirage 6388: golgen ©ie bem IRate ber
beiben oon 3^"on befragten grauen, gür ein 23=

jäßrige? SRäbßen ift bxe Slufgabe, SRutterftetle an brei
Kinbern ju oertreten unb bamit jugteid) bie ©orge
für einen großen §au?ßalt ju überneßmen (ber ja
burß eigene Kinber balb noß größer roerben lann),
unter allen llmftänben ju fßroer, alfo auß
im galle günftiger ßnanjteHer Serßältniffe. @? roirb
ja oiel gerebet oon (Stiefmüttern unb ©tieflinbern, aber
e? ift meiften? leere? ©efßroäß, ba? auf oberßäßlißer
Seurteilung frember Serßältniffe berußt unb ben
Kernpunlt oöüig außer aßt läßt: bie naß jeber
IRißtung ßin fßroere, oerantroortung?reiße
Slufgabe ber jroeiten 9Rutter. ®iefe Slufgabe
erforbert fo o el ©rfaßrung, fo oiel ©inftßi unb Um»
ßßt, fo otel Tatt, ©ebulb unb ©elbftentäußerung, baß
e? nur feiten einer grau gelingen roirb, fie allen Se»

teiligten jurn ©lüd unb ©eil ju löfen. gür ein 23»

jäßrige? SRäbßen ift fie naß meinen ©rfaßrungen un»
bebingt ju fßroer; meine ©rfaßrungen aber ßabe iß
gefammelt in ber Seobaßtung anberer unb an mir
felbft. ©enn 3ßre Toßter oiel ©emüt unb ein au?»
gefproßene? ®ereßtigfeit?gefüßl ßat, fo roären ja bie
©tiefünber fißer gut oerforgt, allein biefe ©igen»
fßaften finb leiber feine Sürgfßaft für 3ß*er Toßter
perfönliße? ©lüd. ©er garantiert 3ßnen, baß
ber Seroerber nißt ju ben oon Jßnen gefßüberten
Sötern geßört? Unb würben bie förperlißen Kräfte
3ßrer Toßter ben ©orgen, ben fßmerjlißen ©nttau»
fßungen unb bitteren Kränfungen ftanb ßalten fönnen,
roelße jeber jroeiten SRutter befßieben finb?! @?

rooßnt eben leiber nißt jebe ftarfe Seele in einem
fräftigen Körper. 3ß felbft ßabe burß bie ©orgen
unb ben Kummer, roelße mir bie an fünf Kinbern
übernommenen SRutterpfüßten braßten unb bringen,
meine ©efunbßeit eingebüßt unb bamtt meine Seiftung?»
fäßigfeit. Unb bie? ift gefßeßen, obgleiß miß bie
treue Siebe unb ©orge eine? ©atten umgibt, ber nißt
ju ben unoernünftigen Sötern geßört. jß betraßte
e? barum al? Sf"ßi< aHe? ju tßun, um anbere oor
äßnlißen ©rfaßrungen ju beroaßren. giaust.in».

Jluf Tfrage 5388: SRißt jebe? 9Räbßen eignet
fiß jur Stiefmutter, ©enn ße eine gute ©tiefmutter
fein nnb ben ÜRann unb bie Kinber bauernb beglüden
will, fo barf fie für fiß felber nißt? begeßren, ße barf
auß ißrem SRanne feine leibenfßaftliße Siebe entgegen»
bringen unb barf ßß nißt naß einem eigenen Kinbe
feßnen. ©enn oorßer alle? fiß friebliß, rooßlig unb
glüdüß anließ, fo änbert ftß meiften? mit bem erften
eigenen Kinbe ba? Serßältni?. ©enn auß äußerliß
aHe? fßeinbar unoeränbert bleibt, fo füßlen bie Kinber
boß inftinftio, baß bie 9Rutter — fie mag bie? noß
fo forgfältig in fiß oerfßließen, ba? eigene Kinb noß
mit einer anbern Siebe Hebt. Unb ber äRann, ber
oon Statur au? meßr felbftfüßtiger Slrt ift, füßlt ßß
unb feine Kinber au? ber erften ©ße in ben ©inter»
grunb gebrannt, um fo meßr, al? ba? Kinb au? ber
jroeiten ©ße tßtn fein ©erjen?bebürfni? ift, fonbern
tn ©aßrßeit eine unerroünfßte unb nißt gewollte Ju»
gäbe, beren Konfequenjen er felber oorau?fteßt unb
fürßtet. Sllfo ßß prüfen unb roieber prüfen! x.m.

Jlnf tirage 5388 : ®? läßt ßß nißt in Slbrebe
fteHen, baß anjutretenbe ©tieffinber immer ein ©inber»
ni? ßnb; aber roo in ber ©elt ßnbet man bie SoH»
fommenßeit unb ooHenb? ba? ooHfommene ©lüd Son
ißrem feßr rußigen ©ßarafter barf man erwarten, baß
bie Toßter nißt fpäter jebe? ungerabe ©ort fo tra»
gifß neßmen roirb, wie 3ßre fßlußjenbe Sefannte.
Ttifo bem Seroerber eine ermutigenbe Slntroort unb
reißliße ©elegenßeit für bie jungen Sente, ßß gegen»
feitig grünbKß lernten ju lernen; jeigt fiß, baß beibe

roirfliß gut jufammenpaffen, bann troß ©tieffinbern
ein freubtgé? Jaroort. g.t. <m. in ».

Jlnf Ttretge 5388 : Saffen ©ie fiß nißt beirren
burß folße Seifpiele; iß fenne genug grauen, bie feßr
glüdliß al? jroeite ©attin unb Stiefmutter leben, unb
ben Kinbern tnößte iß eine gemütooHe, gereßte ©tief»
mutter gönnen, ©er Siebe fät, roirb Siebe ernten!

». m.
£uf §irage 5389: ®ie Karl?rußer äRebijinal»

beßörbe, bie ßß in ißrem Kampfe gegen bie ©eßeim»
mittel große Serbienfte erworben ßat, ßält ben Knöte»
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Eltern wirksam zu helfen. Wohl setzt sie ihre ganze
Arbeitskraft ein, aber deren Ertrag ist zu gering, um
die Sorge zu bannen und weiter weiß sie kein Opfer
zu bringen. Einzig der Weg der Bitte steht ihr noch
offen — da gibt es noch etwas zu opfern. Denn viel
schwerer als die allerschwerste endlose Arbeit in
ungewohnter Dienstbarkeit, viel schwerer als jede eigene
Entbehrung und der endgültige Verzicht auf alle Jugendfreude

ist es für ein junges Menschenkind, die Hand
auszustrecken zur Bitte, und es gibt nur der Gedanke
die Kraft, daß das noch keine Sünde und keine Schande
sein kann, was ein jeder, auch der höchststehende und
mächtigste Mensch thun muß und unwillkürlich thut,
wenn ein Verhängnis ihn trifft, das er nicht abwenden
kann: Er bittet und fleht um Hülfe zu dem, der über
dem Verhängnis steht. Diese Bitte, die man aus der
Tiefe seiner Seele seinem Gott vorträgt, fällt nicht
schwer, wir fühlen uns dadurch nicht beschämt und
nickt entwürdigt. Bettler zu sein beim lieben Gott
schämt sich doch keiner, warum ist es denn so unsäglich

schwer, die Menschen zu bitten? Warum zittert
denn da die Hand und wagt man nicht den Blick
aufzuschlagen, als beginge man eine entehrende Handlung?
Ja, das Bitten ist furchtbar schwer, und für mich selbst
würde ich es nicht thun. Für die so ganz unverschuldet,
durch höhere Gewalt ins Unglück geratenen Eltern
überwindet man auch das Schwerste. Möchte doch
meine dringende Bitte geneigte Herzen berühren, Herzen,
die eine Gabe voll Vertrauen zu geben vermögen, ohne
daß die Bittende oder derjenige, für den gebeten wird,
an den Pranger der offenkundigen Armut zu stehen,
sich öffentlich zu demütigen brauchen. Meine guten
Eltern wissen nichts von dem Schritte, den ich thue
und sicher würden sie in ihrer stolzen Rechtschaffenheit
ihn mißbilligen oder verhindern. Mich erfüllt aber
die Hoffnung, daß das Opfer, das ich gebracht habe,
nicht ganz umsonst sei, daß durch einige, wenn noch so
kleine Gaben der Liebe die Nachhülfe vergrößert wirb,
die ich durch meinen in der Fremde verdienten und
den lieben Eltern zugestellten Dienstlohn ihnen zu bieten
vermag. Für die freundliche Erfüllung meiner
vertrauensvollen Bitte dankt zum voraus von ganzem
Herzen Eine der Eltern Unglück schmerzlich mitempfindende

Tochter,

Anmerkung der Redaktion. Ein geradezu
tragisches Geschick hat die in seder Beziehung hochachtbaren

Eltern der jungen Bittstellerin betroffen; ein
Geschick, wo es des moralischen Heldenmutes bedarf,
um dabei nicht der Verzweiflung anheimzufallen. Eine
offene Darlegung der Verhältnisse würde unwiderstehlich

zum Herzen sprechen und sicher erfolgreiche Hülfe
brmgen. Wir verstehen und respektieren aber das
Zartgefühl der wackern Tochter, die freudig ihre ganze
Zukunft der ungewohnten Dienstbarkeit anheimgibt,
aber ängstlich dafür besorgt ist, daß die so entsetzlich
heimgesuchten Eltern in keiner Weise bloßgestellt werden.
Auch wir klopfen zuversichtlich au die Herzen unserer
verehrlichen Leser und Leserinnen mit der herzlichen
Bitte: Wenn Ihr glücklich seid, so habt nach Maßgabe
der Verhältnisse eine offene Hand für einen grausam
Verunglückten und drückt Euch selbst ein Leid, so
bedenkt, daß es kaum an dasjenige heranreicht, was dem
Bater unserer braven jungen Bittstellerin vom unbarmherzigen

Geschick auferlegt wurde.
Die Redaktion.

Krage 5399: Geht es an, an der goldenen
Hochzeit der Großeltern sich zu beteiligen, währenddem
vor einem halben Jahre erst die Mutter — sie war
die älteste Tochter des Jubelpaares gestorben ist. Meine
Großeltern wünschen meine Teilnahme an der Feier,
ebenso mein Vater. Mir erscheint die Welt in eiyem
häßlichen Lichte. Mein Vater kann vergessen und mit
ihm können es, wie es scheint, auch die greisen
Großeltern. Warum kann denn ich es nicht? Mögen die
Glücklichen doch feiern, haben sie aber ein Recht, mich
zum Mitthun zu nötigen? Mein Herz ist mit aller
seiner Kraft bei der Toten. Ein« sich -wsam Fühlende

Krage 5499: Kann mir vielleicht jemand aus
dem geehrten Leserkreise mit einem Rat in nachstehender
Sache behülflich sein Der Vater meiner besten Freundin
ist vor 25 Jahren spurlos verschwunden und ist auch
bis heute nicht das Geringste von ihm an den Tag
gekommen trotz Auskündung und Nachforschungen durch
alle öffentlichen Blätter. Die verstorbene Mutterzweifelte
nie an einem Selbstmord, den der Vater, wahrscheinlich
aus Rücksicht für seine Familie, auf eine Weise
auszuführen wußte, daß man seine Leiche nicht finden
konnte, da er sich oft vorher bei der Mutter in
ähnlicher Weise aussprach, indem ihm in geschäftlicher
Beziehung von Verwandten auf boshafte Weise
unerträglich viel Unangenehmes in den Weg gelegt wurde.
Meine eigentliche Frage geht nun dahin: Ob es nicht
auf irgend eine Weise möglich wäre bei civilen
Ausschreibungen, wie Eheverkündungen, Todesfälle :c., das
sich auf den Vater beziehende Wort: „verschollen"
oder „unbekannten Aufenthaltes", wie es bis
anhin der Fall war, durch das übliche Zeichen j-
(verstorben) ersetzen zu lassen, um nicht zeweilen bei einem
ähnlichen Falle die längst vergessene Geschichte den
Leuten wieder frisch vor die Augen zu führen und
eventuell noch gefoppt zu werden, wie es bei der
Verheiratung des Bruders der Fall war, wo doch weder
Mutter, noch Kinder auch nur das Geringste an diesem
Unglück verschuldet haben. Es würden hiezu keine
Kosten gescheut, da betreffende Tochter sich im Laufe
des Jahres verheiraten und sich dabei Unangenehmes
ersparen möchte. Kann nicht eine allgemeine öffentliche

Toderklärung in den Blättern stattfinden,
so daß diese unangenehme Sache ein für allemal ab
gethan wäre? oder wie lautet hier das schweizerische
Gesetz und an wen hat man sich eventuell zu wenden?
Ich bemerke noch, daß eine Verschollenheitserkkärung

schon längst stattgefunden hat. Falls hierin nichts zu
machen wäre, ist dies für die Kinder dieses unglücklichen

Vaters wirklich eine Schande? Für gütige
Belehrung dankt im voraus recht herzlich

Abonnentw in W.

Krage 5492: Vor einem halben Jahre habe ich
meine Tochter in einer Pension untergebracht. Unter
den Bedingungen war auch halbjährliche Vorausbezahlung

des Pensionsgeldes. Bor wenigen Tagen habe
rch die zweite Hälfte abgeschickt. Heute wird mir nun
von ungenannter Seite mitgeteilt, daß die Besitzerin
der Pension sich in sehr ungünstigen Verhältnissen
befinde; sie müsse das bisher innegehabte Haus räumen
und werde eine sehr beschränkte Wohnung beziehen,
wo für Pensionärinnen kein genügender Platz sei. Das
Essen sei bis jetzt schon außerordentlich knapp gewesen,
und es wäre besser, ich würde meine Tochter anderswo

unterbringen. Leider hat mich das Temperament
meines Mädchens seiner Zeit genötigt, dessen
Korrespondenz durch die Pensionsmutter kontrollieren zu
lassen; es mußte alles, was schriftlich aus und ein ging,
dort gelesen werden. Daher kam es, daß ich von der
Sachlage keine entsprechenden Berichte haben konnte.
Ich gedenke nun selbst hinzureisen, möchte aber vorher
wissen, ob ich berechtigt bin, mein Geld für das zweite
halbe Jahr wieder zurückzuverlangen. Das erste halbe
Jahr ist mit Ende März verflossen. Um freundliche
Meinungsäußerung bittet Eine besorgte Mutter.

Krage 5493: Wäre vielleicht eine erfahrene
Leserin der „Frauen-Zeitung" im Falle, mir mitteilen zu
können, ob es praktisch ist, helle Waschblusen schwarz
färben zu lassen? und ob es im Handel eine Stärke
gibt, um schwarze Schürzen und Blusen schön stärken
zu können? Oder gibt es vielleicht mit der gewöhnlichen

Stärke ein Verfahren, daß die schwarzen Sachen
nicht fleckig werden? Zum voraus besten Dank.

W, A.

Krage 5494: Weiß mir vielleicht jemand guten
Rat? Wir haben einen großen Garten; leider aber
zwei Nachbarn viele Tauben, die mir heinahe jedes
Frühjahr Erbsen, Bohnen und Spinat wegfressen. Die
Nachbarn erlauben mir zwar, die Tauben zu schießen
oder wegzufangen. Schießen könnte ich schon, aber
nicht treffen. Ein Frühjahr streute ich im Garten
Giftweizen und wurde zwei Jahre von den Tauben
verschont; allein die Tauben müssen außerhalb des
Gartens Körner verloren haben, denn es ging mir zu
gleicher Zeit ein Huhn zu Grunde. Gibt es vielleicht
ein unschädliches Mittel, um die Tauben zu vertreiben?
Von Herzen wäre dankhar. W. A.

Ankworten.
Ans Krage 5329 las ich nie eine Antwort und

teile Ihnen nnt, daß sich eine Kammfabrik in Müm-
liswil Kanton Solothurn befindet, Firma: O.
Walter-Ob recht, welche immer das Neueste und
Schönste in Haarschmuck bringt, sei es in Schildpatt,
Celluloide oder Horn, ebenso Galanteriewaren, z. B.
Rauchservice, Schreibtischgarnituren, Nähutenstlien,
Photographieständer rc. W. A.

Ans Kraae 5382: Auf Frage 5382 würde ich,
wenn ich die Wahl treffen könnte, Leinenstoff vorziehen.
Ich bin selbst Weißnäherin und kann aus beruflicher
Erfahrung mitteilen, daß Leinenstoff immer den Vorzug

verdient, und daß er dauerhafter ist. Der Arbeitslohn

für ein Taghemd beläuft sich durchschnittlich auf
Fr. 1.50 bis Fr. 3.— und noch höher, für
Nachthemden Fr. 2.50 bis Fr. 3.50. Durch großartige
Einkäufe des Stoffes und Herabdrückung der Arbeitslöhne
können die fertigen Gegenstände in den Magazinen
billiger gekauft werden, als man sie auf privatem
Wege herstellen kann. Nur ist nicht außer acht zu lassen,
daß die Arbeiten, die in den Magazinen fertig gekauft
werden, sehr oft aus thatsächlich geringerm, doch für
das prüfende Auge gefälligem Stoff hergestellt und
weil ungenügend bezahlt, nicht so exakt ausgeführt
sind. Ich meinerseits würde Ihnen also raten, die
Wäsche bei einer Arbeiterin herstellen zu lassen. A, Sch.

Ans Krage 5385 : Wäre nicht für Ihre Freundin
der dauernde Aufenthalt in der Familie eines Arztes
oder Pfarrers auf dem Lande ein geeigneter Ausweg?
Durch eine Anzeige in gelesenen Blättern, z. B. in der
„Frauen-Zeitung", sollte sich Passendes wohl finden
lassen. Fr. M. in B.

Auf Krage 6885 : Die geehrte Fragestellerin wird
ersucht, uns mitzuteilen, unter welcher Adresse ein
privater Antwortbrief ihr zugestellt werden kann.

Die Redaktion.

Auf Krag« 688K: Strol matten benützt man un-
ausgebeffert, bis sie allzu schlecht aussehen; nachher
verbrennt man sie oder wirft sie auf den Kehrichtwagen.
Bettvorlagen kann man an den vier Enden mit
aufgenageltem, schmalem Kupferblech einfassen, dann litzen
sie sich nicht mehr um. Fr. M. in B.

Auf Krage 6387 - Alles hat seine Zeit; ich hoffe,
daß Sie die Zärtlichkeiten Ihres Mannes nicht
vermissen möchten; aber bei Tisch unter Fremden ist
dergleichen nicht am Platze. Da kann ich Ihnen nur
lebhaft beistimmen. Reden Sie ein offenes Wort mit
Ihrem Manne, der weder anderen Aergernis geben,
noch sich selbst lächerlich machen soll. Fr. M. i» B.

Auf Krage 5388 : Zur Belehrung werde ich meine
Erfahrung auch mitteilen, aber dennoch die Tochter
ermuntern, den Schritt zu wagen, wenn sie vor allem
Kinder überhaupt sehr liebt und wenn der Mann nicht
nur äußern Schliff, sondern Herzensbildung besitzt; es

muß sich doch jemand der mutterlosen Kleinen
annehmen. Mit warmem Herzen und freudig übernahm
ich vor Jahren die gleiche Aufgabe, es waren 1 Knabe
und 2 Mädchen da, von 2 his 6 Jahren. Ich hatte
4 Jahre kein eigenes Kind und betrachte dies als

weise Fügung vom Himmel; ich konnte mich so recht
den Kindern widmen und that es auch freudig. Manche
Frau aus meinem Bekanntenkreise wunderte sich, daß
es möglich sei, fremde Kinder so lieb zu bekommen
und so zu hegen und zu pflegen. Als das Jüngste
schulpflichtig wurde, stellte sich ein Töchterchen ein,
worüber sich mein Mann sehr erfreut zeigte. Kaum
war die Pflegerin entlassen, fing für mich ein trostloses
Leben an, denn mein Mann vermochte nicht einzusehen,
was so ein kleines Ding braucht, er meinte, ich liebe
die andern nicht mehr, sie werden vernachlässigt, ich
durfte mein Kind nie vor den andern liebkosen, — er
hatte ganz vergessen, daß ich die Stiefkinder die
ersten Jahre oft herzte und küßte — nun waren sie
eben größer geworden, mein eigenes kleines Kind
sollte der mütterlichen Zärtlichkeit entbehren. Das war
nur der Anfang, es würde viel zu weit führen, wollte
ich alles erzählen, nur noch dies: Als meine Kleine 6

Jahre alt war, fragte sie mich einmal ganz
unvermittelt: „Du Mama, warum habe ich einen so bösen
Stiefvater? Du bist doch so gut mit Deinen
Stiefkindern, der Karl sagte mir gestern, er wünschte sich
keine liebere Mutter. (Also das Kind glaubte, es habe
einen Stiefvater.) Ja, der Karl mit seinem weichen,
warmen Herzen, der hilft mir viel ertragen, er leidet
mit mir, wenn er mich ungerecht getadelt steht." Also
ich wiederhole, der Mann soll viel Herzensbildung
haben, dann den Schritt gewagt. Es ist und bleibt
doch eine schöne Aufgabe für eine Frau, so ganz für
andere zu leben. Von Herzen viel Glück dazu!

Anf Krage 6388: Folgen Sie dem Rate der
beiden von Ihnen befragten Frauen. Für ein 23-
jähriges Mädchen ist die Aufgabe, Mutterstelle an drei
Kindern zu vertreten und damit zugleich die Sorge
für einen großen Haushalt zu ühernehmen (der ;a
durch eigene Kinder bald noch größer werden kann),
unter allen Umständen zu schwer, also auch
im Falle günstiger finanzieller Verhältnisse. Es wird
ja viel geredet von Stiefmüttern und Stiefkindern, aber
es ist meistens leeres Geschwätz, das auf oberflächlicher
Beurteilung fremder Verhältnisse beruht und den
Kernpunkt völlig außer acht läßt: die nach jeder
Richtung hin schwere, verantwortungsreiche
Ausgabe der zweiten Mutter. Diese Aufgahe
erfordert so v el Erfahrung, so viel Einsicht und
Umsicht, so mel Takt, Geduld und Selbstentäußerung, daß
es nur selten einer Frau gelingen wird, sie allen
Beteiligten Mm Glück und Heil zu lösen. Für ein 23-
jähriges Mädchen ist sie nach meinen Erfahrungen
unbedingt zu schwer; meine Erfahrungen aber habe ich
gesammelt in der Beobachtung anderer und an mir
selbst. Wenn Ihre Tochter viel Gemüt und à
ausgesprochenes Gerechtigkeitsgefühl hat, so wären ja die
Stiefkinder sicher gut versorgt, allein diese
Eigenschaften sind leider keine Bürgschaft für Ihrer Tochter
persönliches Glück. Wer garantiert Ihnen, vaß
der Bewerber nicht zu den von Ihnen geschilderten
Vätern gehört? Und würden die körperlichen Kräfte
Ihrer Tochter den Sorgen, den schmerzlichen
Enttäuschungen und bitteren Kränkungen stand halten können,
welche jeder zweiten Mutter beschieden sind?! Es
wohnt eben leider nicht jede starke Seele in einem
kräftigen Körper. Ich selbst habe durch die Sorgen
und den Kummer, welche mir die an fünf Kindern
übernommenen Mutterpflichten brachten und bringen,
meine Gesundheit eingebüßt und dannt meine Leistungsfähigkeit.

Und dies ist geschehen, obgleich mich die
treue Liebe und Sorge eines Gatten umgibt, der nicht
zu den unvernünftigen Vätern gehört. Ich betrachte
es darum als Pflicht, alles zu thun, um andere vor
ähnlichen Erfahrungen zu bewahren. Frau A. >n B.

Auf Krage 5388: Nicht jedes Mädchen eignet
sich zur Stiefmutter. Wenn sie eine gute Stiefmutter
fein und den Mann und die Kinder dauernd beglücken
will, so darf sie für sich selber nichts begehren, sie darf
auch ihrem Manne keine leidenschaftliche Liebe entgegenbringen

und darf sich nicht nach einem eigenen Kinde
sehnen. Wenn vorher alles sich friedlich, wohlig und
glücklich anließ, so ändert sich meistens mit dem ersten
eigenen Kinde das Verhältnis. Wenn auch äußerlich
alles scheinbar unverändert bleibt, so fühlen die Kinder
doch instinktiv, daß die Mutter — sie mag dies noch
so sorgfältig in sich verschließen, das eigene Kind noch
mit einer andern Liebe liebt. Und der Mann, der
von Natur aus mehr selbstsüchtiger Art ist, fühlt sich
und seine Kinder aus der ersten Ehe in den Hintergrund

gedrängt, um so mehr, als das Kind aus der
zweiten Ehe chm kein Herzensbedürfnis ist, sondern
m Wahrheit eine unerwünschte und nicht gewollte
Zugabe, deren Konsequenzen er selber voraussteht und
fürchtet. Also sich prüfen und wieder prüfen! z>. R.

Anf Krage 5388: Es läßt sich nicht in Abrede
stellen, daß anzutretende Stiefkinder immer ein Hindernis

sind; aber wo in der Welt findet man die
Vollkommenheit und vollends das vollkommene Glück? Von
ihrem sehr ruhigen Charakter darf man erwarten, daß
die Tochter nicht später jedes ungerade Wort so tra-
gifch nehmen wird, wie Ihre schluchzende Bekannte.
Also dem Bewerber eine ermutigende Antwort und
reichliche Gelegenheit für die jungen Leute, sich gegenseitig

gründlich kennen zu lernen; zeigt sich, daß beide
wirklich gut zusammenpassen, dann trotz Stiefkindern
ein freudiges Jawort. Fr. M. in B.

Anf Krage 5388 : Lassen Sie sich nicht beirren
durch solche Beispiele; ich kenne genug Frauen, die sehr
glücklich als zweite Gattin und Stiefmutter leben, und
den Kindern möchte ich eine gemütvolle, gerechte
Stiefmutter gönnen. Wer Liebe sät, wird Liebe ernten!

B. Sch.

Auf Krage 5389: Die Karlsruher Medizinalbehörde,

die sich in ihrem Kampfe gegen die Geheimmittel

große Verdienste erworben hat, hält den Knöte-
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rid) für qanj mertloi unb fdjreibt bie gelegentlichen
Erfolge bem 3ufaE ober bem tjei^en »juderroaffer ju.
©lüdltcßerroeife geßen rotr jeßt ber roärmern goßrei»
jett entgegen; tragen Sie aber fteti roarrne Unter»
Ileiber unb tradjten Sie, biefen Sommer einen 8anb=
aufentßalt in 800- 1000 SReter §öße ju machen.

St. ai. In ®.

Jlttf tirage 5389 : SSetreffi bei ruffifdjen Knöterich»
tßeei ïann id) Qbnen aui eigener ©rfaßrurtg mitteilen,
baß ber oielgepriefene S££jee (mir roenigfteni) ali ein
jietnlidjer Scßroinbel oortommt. 3d) Ijabe namücß 10
Ratete für gr. 22.40 gebrauefit, alfo eine 20»tägige
Kur bamit gemad)t, roobureß ici) juoerficßtlid) f) off te,
ben Ruften unb Eltemnot ju oerlieren, für roeteßei ja
ber Sßee in erfter 8inie ßeitooE roirïen foE ; bod) ßabe
id) bi§ jeßt gar leine Vefferung oerfpüren lönnen. ®er
Elrjt, ber mid) Biefer Sage unterfueßte unb ber mid)
oorßer aueß bebanbelte, erflürte, bag id) roenigfteni
nießti oerfeßtimmert habe bamit. 3d) tonnte felbft nidjt
begreifen, baff ein fo gepriefenei Nüttel nur fo oiel
SBirtung bätte, ba id) mid) gang genau nad) SSorfcIjrift
gehalten ßabe roäßrenb ber ganjen Kur, menn tcß ei
meßt felbft erfahren hätte. 3d) fönnte ben Sßee roaßr»
lieh niemanb empfehlen, ob er aber oieEeicßt jemanb
anberi geheilt hat, weiß id) nicfjt. 3n ber Vrofcßüre
lieft man fein ®anfeifcßreiben oon ©eßeilten, fonbern
nur oon folcfen, bie immer noch oiel Ratete naeßbe»

{teilen. gafli @ie eine Vrofcßüre roünfdßen, mill id)
3ßnen gerne eine folctje foldje jufenben.

grau SR. gunl in ®anter8tt>elt.

Jlttf Plrage 5390: Elbgefeßeit oon bem Verfaßren
nach anftedenben Krantheiten, roo fofortige Steinigung
Vflidßt ift, roerben im ^rioatt)au§£)alt geberbetten unb
SRatraßen aEe 6 goßre umgefeßafft. 3" ©oteli unb
ißenftonen etroai häufiger, aber aEe 3—4 gaßre um»
fd)äffen ift reid)Iid). gr. sm. tn ».

Jlitf gfretge 5391: ®ab man bei fo unoernünf»
tiger Sebeniroeife feßlecßt feßläft unb morgens Kopf»
meh hat, ift roirflicß nidjt ju oerrounbern. SEBenn tein
fernerer Scßaben an Sehen unb ©efunbßeit eingetreten
ift, fo beroeift biei aufs neue, roie ferner bie ntenfcß»
ließe Statur fid) mifißanbeln läßt ; nidjt ungeftraft jroar,
ein Scßtagfluü oor ber 3eit ift ba§ ©nbe.

ffr. SR. tu ».
Auf 3<rctge 5392 : Sie gehen entfliehen ju meit

in gßremTBeiftanbe; @ie erfitEen 3hT gegebenes Ver»
fpredjen ooEauf, menn Sie 3t)re perfönlicße föülfe in
ben ®ienft ber fjreitnbiri fteEen. ©eben Sie bem
lieberlidjen SJtanne teinen ©entimei gßrei ©elbei
mehr, benn er oerbraueßt ei jebenfaES für fid) aEein
unb ber greunbin ift bamit aud) teine SDBoßltßat er»

raiefen. ©§ ift überhaupt traurig, bah ei foldße ©rem»
plare oon SRännern gibt. Sind) ein geießen ber Bett!

». (J. tn SR.

Jlttf JJfrage 5392 : SOtan foEte nidjt fo leichtfertig
Verfpredßen geben für eine 3u^unft, Don welker man
fo roenig roeiß geßt haben Sie bei ber Kranten aui»
jußalten, MS etroa 14 Sage nach beut Sßodjenbett, unb
mährenb biefer Qeit fo roenig ©elb auS,zugeben ali
unter foleßen Umftanben irgenb möglich. Stach 14 Sagen
ïann fie ben feßroeren Schlag ertragen, ber fie ja fo»
roiefo treffen muh, unb Sie haben genug gethan; für
eine Sdjtoefter mürben Sie auch nidjt mehr tßun.
Vernünftiger roäre ei natürlich, bie Kranfe in bai
grauenfpital aufnehmen ju taffen unb baran etroai
ju bejahten ; aber roie feiten roirb SBernunft über S3or=

urteile SJÎeifter. gt. 3R. tu ».

Jlttf 53»tage 5393: ®ie fd)roeijerifd)e ©efeggebung
unb ©eridjtiprarii ift nid)t günftig für ©ntfdjäbigungi»
ïlagen bei SSrud) einei (Sheoerfpredjeni. Sie mögen
einen geroiffenljaften 3ted)tianroalt tonfuttieren ; aber
id) glaube, bah nur in einem einjigen gaEe (ber hier
hoffentltd) nicht eintrifft) 3hre 33erroanbte oor @erid)t
etroai erroarten ïann. ®agegen roürbe bie S3iBigïeit
oerlangen, bah ber §err roenigfteni für ben entgan»
genen SSerbienft aufïomme. St. m. tu ».

Jlitf ^trage 5394 : Sie finb ju ganj unb gar nidjti
oerp^i^tet. ©i ift in geroiffen Seilen SübbeutfdjlanbS
unb rooht aud) ber Dftfdjroeij aEerbingi üblich, bah
bie ißatin bei erften Kinbei auch ben übrigen ju ®e»

oatter fteht ; aber irgenb roetdje S8erpflid)tung baju be»

fleht nicht, um fo weniger roenn 3hre 9Serf)ättniffe ftd)
injroifdjen geänbert haben, ©benfo ift ei ja recht t)übfd),
roenn eine oermôgtidje ifjatin aü bie fdjönen Sachen
bejahlt, bie Sie ba nennen, aber aud) hiefür befteljt
ïeinerlei Sßerpflidjtung. ©i ift üblich, bah bie Sßaten
einen Seil oon aE biefem bejahten; aber in meiner
fünfjigjährigen ißrapii ift ei mir nie oorgeïommen,
bah ein IBate ober eine iBatin biefei aEei bejahlt hätte.

St. an. in ».

gteuiffeton.

©ine feijime §eele+
(Roman oon glorente SDlarrhat.

(SJiadjbtucf Betboten.)
(Sottfefeuns.)

^^^bab eine ©chriftfteEerin! Ohl SBte freue

JEpil ich <Seltt>t)tt ; i^ meife, bah

J||raï ihr lebhafter Sffiunfch mar, bajj 3hre
Sochter burch irgenb einen 33eruf fich
eine gemiffe ©elbftänbigfeit erringen möge.

Unb nun fommt biefer ©rfolg Diel fchnetler ali @ie
ermartet hatten-"

„Sa," fagte ber ©elehrte mit einem ©eufjer.
,,©8 mar ein ©eheimnis jmifeben mit unb 3Jlab

fett langer 3eit; aber mir befchloffen, mit niemanb

babon ju fprechen, felbft mit 3hnen ni<$t, 3Jtt&
^setheringtün, bis mir bei ©rfolgei ficher maten.
Sie miffen, bah ei abfolut notmenbig für 9Jtab ift,
etmai ju thun, moburdj fie fich ihren Sebeniunter«
halt ermirbt; benn ich fann ihr im galle meinei
Sobei nichti hinterlaffen, unb menn fich herauige»
fteEtt hätte, ba| fie auf litterarifchem ©ebiet nichti
ju leiften im flanbe fei, fo hätte fie eine ©teile bei
ber Sßoft ober bem Seiegraphenamt annehmen muffen.
®urch biefen erften ©rfolg ermutigt, hoffe ich, toirb
fie meiter ftreben unb immer Söefferei leiften."

„®effen bin ich gemih," bemerfte ÜRife ©ethe«
rington herjlich. „Unb Sie haben burch 3h*e oielen
greunbe unb einflußreichen SSerbinbungen fo gute
©elegenpeit, ihr ju helfen. -3ih münf^te, idh be»

fäße SUiabi Salent," fuhr fie mit einem leichten
©eufjer fort. „®i ift fo übe, menn man nur gut
ju reiten unb ju fahren üerfteht. 2lber mie heißt
eigentlich ber Sitel üon SJlabi StooeEe?"

„©ine unheimliche £>ocbjeit", entgegnete ber alte
£err. „®i ift mirflidh merlmürbig gefdjicft für ein
fo fungei ÜJtäbchen gefchrieben; benn TOab mirb ja
erft 19 3ahre. 3n ber Sfjat Dermag idh nicht ju
6egreifen, mie aEe ©chilberungen Don UJienfchen unb
Sßerhältniffen in ihrem Sopf entftanben finb."

„Sich, lieber greunb, mährenb EJtenfchen mie
mir beibe Don ber Vergangenheit träumen, ermächft
bie 3ugenb fo fdhneE, baß mir erftaunt finb, ju
bemerfen, mie Diel fie meiß, oft Dielmehr fogar ali
mir felbft. 3$ für mein Seil habe ÜJiab fteti für
fehr flug nnb mißig gehalten unb bin über ihren
©rfolg infolgebeffen nicht fo fehr überrafcht. ©agen
@ie ihr meine beliehen ©lüclmünfdhe, bie fie per»
föniieh erhalten foE, menn fie mir bai Vergnügen
maept, morgen bei mir bai grühftüct einjunehmen.
VieEeidht begleitet fie midh bann auch fpäter auf einer
©pajierfahrt am Nachmittag, unb mir jiehen babet
©rfunbigungen ein nach bem Vefinben bei jungen
Ntannei im Äranfenhaufe."

„?ldh, Vtab mirb fehr erfreut fein, menn idh th*
bie gütige ©inlabung übermittle. 3m ooraui Der»

mag ich bereiti ju fagen, baß fie ihre Vegleitung
nach bem .ftranfenhaufe fehr gerne anbieten mirb;
benn ©ie miffen, baß fie ein befonberei 3«tereffe
für aEei Etomantifche hat. ©ie mirb aEe ©injel»
heiten bei UnglüdEifaEei aui 3hnea hcrauiholen
unb ben ©toff bann Dtefleicht ju einem Etonian Der»

menben."
„©ehr mohl," entgegnete gelicta, „fagen ©ie

ihr mit beftem ©ruß, baß idh fie auf jeben gaE
morgen jum grühftüdt ermarte."

3ur feftgefeßten ©tunbe erfctjien EJtiß ©elmpn
in ber Dtorfolf ©treet, unb bie beiben ®amen Der»

lebten angenehme ©tunben'mit einanber. Vtabel
©elmpn mar ein auffaEenb hübf^ei EJtäbdhen unb
in jeber föinficht bai ©egenteil ihrer ernften ju»
rüdthaltenben greunbin. ©inige behaupteten, baß ei
Don gelicia nicht politifih fei, fich f° oft mit einem
fo jungen, hübfehen EJtäbchen mie EJtiß ©elropn ju
jeigen, unb menn EJtiß ^etherington nidht eben ganj
oerfchieben Don ben meiften anbern grauen gemefen
märe, mürbe fie bai Unpolitifdje ihrer ,§anblungi»
meife felbft eingefehen haben. Iber ihrem geraben,
einfachen ©inne lag ber ©ebanle fern, baß bie

©dhönheit ihrer jungen greunbin ihr Eleußerei in
ein noch unoorteilhafterei Sicht feßen fönnte. ©ie
fanb ïïtab hübfeh, ihr EBefen anjiehenb, unb bei»
halb oerfehrte fie nicht nur gern mit ihr, fonbern
fie fudjte ihre ©efeEfchaft audh im 3ntereffe ihrer
©äfte, meldhe gleichfaEi an bem frifdhen jungen
EJtäbdjen großei ©efaEen fanben. EJtiß ©elropn
mar fein liebenimertei EJtäbdhen, aber fie übte be»

fonberi auf EJtänner eine große 21njiehungiCraft
aui unb mar fich biefer EJtacht beutlich bemußt.
Ohne bie Obhut unb ©orgfalt einer EJtutter er»
machfen, unb neben einem Vater, ber mehr an fein
©tubium bachte, ali an bie ©rjiehung feiner Sodhter,
mar biefe fich felbft überlaffen in ihrem ®hwn unb
Oenfen. ©ie mählte felbft ihre Seftüte, fie bilbete
ftdfj ihre eigenen Sebenianfchauungen, unb fo fam
ei, baß fie ®inge mußte unb übet Verhältniffe
orientiert mar, meldhe ber fo* Diel älteren gelicia
Döflig fremb maren. 3n lebhaftem ©efpräch fehen
mir an jenem Etadhinittag bie beiben Oamen in
geliciai eleganter ©quipage, meldje fie bem Sranfen»
häufe juführte, um ©rfunbigungen über ben 3u=
ftanb bei Verunglüdten einjujiehen. ®er Vericht,
ben fie erhielten, lautete im höchften ©rabe unbe»
friebigenb.

Etr. 33 auf ber UnfaEftation hatte am Snöchel
bei rechten gußei eine fcfjmere Ouetfchung erlitten;
bie Verlegungen am Sopf unb Sceuj maren beoenf»

lieber Etatur. ®r lag no^ immer tn hohem gieber
unb bemußtlofem 3uftanb. ®ie 2lerjte oermochten
no^ feinen beftimmten Sluifprudh ju thun, hatten
aber jebenfaEi menig Hoffnung auf ©enefung.

„§at man benn nidjti Näherei über feine Verfon
in ©tfahrung bringen tonnen, mer er ift ober too
fidfj feine 2lngehörigen befinben?" fragte gelicia bie
äßärterin.

\
„Etein, man meiß nidhti über ihn. ®ie Sßäfche :

mar nur mit 2lnfangibuchftaben gejefchnet, unb au^
in feinen Safeben befanb fich nichti, bai im ftanbe
gemefen märe, einen Einhalt ober eine Elufflärung
über feine Verfon ju gehen."

„EBie traurig !" rief gelicia aui, tnbem fich 'hre
Elugen mit Spänen füüten. „EJlöglidhermeife ftirbt
er hier, ohne Dor feinem ©nbe noch einen greunb
gefehen ju haben, ©i erfdßemt mir fo munberbar,
baß feine Elhioefenheit Don niemanb bemerft morben
fein foEte."

„VieEeicfjt hat er feine Vermanbten in Sonbon
— mir haben faft täglich folcße gäEe," entgegnete
bie EBärterin, „aber roenn er fterben foEte, fo mirb
er mahrfcheinlidh bie Vefinnung gar nidht mehr er»

langen unb fomit auch niemanb oermiffen."
„gaEi irgenb etroai Vefonberei für ihn gefchehen

fann, fo bitte, benfen ©ie baran, baß ich fl61" aEei
thun mürbe, mai ju feiner Erleichterung bienen
fönnte. ©ernähren ©ie ihm, menn möglich, i®be
Vequemlichfeit auf meine Soften."

„©ehr gütig, EJtabam," entgegnete bie EBärterin,
auf toeldie bie reiche Sleibung unb bie elegante
©quipage ber fteraben ®ame einen tiefen ©inbrudC
machte.

gelice unb EJtabel fprachen auf ber heimfahrt
faft nur Don bem geheimniiooEen gremben unb
feinem ttnglücfifaE. Säglidh ließ fortan EJliß £>ethe=

rington ©rfunbigungen über feinen 3uftanb ein»

jiehen. Etnfangi lauteten bie Veridjte fteti gleidh,
bann mat bai Vemußtfein jurüefgefehrt, bie Se»

forgnii einer ©ehirnentjünbung gefchmunben. ©ein
3uftanb mar jebodh noch immer berartig, baß eine
notmenbig erfdjeinenbe Operation am guß Dorläufig
noch unterbleiben mußte. ®ai Etüdgrat hatte be»

benfliche ©rfhütterungen erlitten, fo baß ber Vatient
faft regungiloi im Sett ju liegen Derurteilt mar.

©r hatte bem ®oftor feinen Namen mit Etaimptl)
bejeidfjnet nnb hinjugefügt, baß er in Sonbon feine
greunbe befiße unb feinen beftimmten Serüf habe,
©o mar er alfo einer Don jenen, bie gänjlicß
aBein auf fich felbft angemiefen maren, ein gaftum,
bai geliciai 3ntereffe nur noch erhöhte.

©obalb ber Elrjt ei gemattete, fanbte fie ihm
mit ihrer Empfehlung Slu nen unb Sücher. ©inei
®agei erhielt er auch einen Srief Don ihr, in meinem
fie ihm fchrieb, baß er fidß nidht um bie 3uCunft
forgen möge; benn bai ©chicffal habe ihm greunbe
befcfjert, melche bereit mären, ihm ju helfen, fobalb
er im ftanbe fein mürbe, bie Sürbe bei Sebeni
mieber auf fich ju nehmen. ®iefer Srief roie bie
Dorhergegangenen ©enbungen feßten Elrdßibalb Etai»
mpth in großei ©rftaunen, mai letcht ju begreifen
ift, menn man bebenft, baß ei büßet in ber großen
©tabt niemanb gab, ber auch nur bie geringfte
Etotij üon ihm genommen hätte. EJtit feiner fort»
fdhreitenben ©enefung mueßi auch ber EBunfch in
ißm, bie Verfon fennen ju lernen, meldhe ißm fo
Diel ©üte unb 3ntereffe entgegenbrachte.

„EBer ift eigentlich ber ©eber ber fdßönen
Slumen?" fragte er einei ®agei feine EBärterin.
„Unb mer ift g. ftetberington, ber fidß hier in biefem
Sriefe untertrieb?"

„®ai ift bie ®ame, roelcße ©te hießer in ißrem
SBagen braute, ali 3ßuen ber UnglüctifaE juge»
ftoßen mar," lautete bie Elntmtort. „Sie ift eine

feßr reieße ®ame, menigfleni muß man ei benfen,
menn man nach ißrer fchönen ©quipage, ben fdßönen
Vferben unb ben ®ienern in Sioree urteilen fann.
©ie ift nießt meßt befonberi jung, aber ei fdßeint,
ali ob fie großei 3utereffe an 3ßnen näßme. 3h
bähte, ei märe eine Sefaunte ober Vermanbte Don

3ßnen ; benn fie hat fich faft täglich nah 3ßnen er»

funbigen laffen, unb aEe bie fchönen Slumen finb
Don ißr."

„SBie munberbar!" fpradß ber Kranfe leife Dor
fih ßin, inbem er langfam ben ®uft einei ©traußei
ber ßerrlthften Sßeerofen einatmete, ben er tn ber
föanb ßtelt. „3h leuue feine ®ame in Sonbon,
unb menige EJtenfhe« mürben boh einem gänjttcß
gremben ein fo gütigei 3ntereffe bemeifen."

„©o mödßte ih ei benn boh nicht nennen,"
entgegnete bie Üfranfenroärterin, melhe augenfhein»
ließ ©efaEen an ißrem ßübfhen Vflegebefoßlenen
unb eine gemiffe ©iferfuht gegen bie Etufmeiffam»
feiten EJtiß ^etßeringtoni empfanb. „6i ift beffer,
glücflih ali reih geboren ju fein, unb biefe ©tabt»
bamen haben oft ißre ©tiEen. EJtan erjäßlte mir,
baß, ali ©ie hießet in ber ©quipage gebracht mürben,
bie feibenen Riffen unb ber SBagenfiß PoB Slut
unb ©hmuß maren, aber ali jemanb eine Semer»
fung mähte, mie feßabe ei fei, baß aEei fo Der»
borben märe, fagte biefe EJtiß ^etßerington in doE»
fommen gleihgultigem ®on: „Eldßl EBai fhabet
bail 3h fann nur an ben armen jungen EJtenfhen
felbft benfen." (gortfeßung folgt.)

Hottj. ©ine (Reiße oon gragen unb Elntroorten
für Pen Sprecßfaal mußte aui ERangel an (Raum
auf näcßfte Plummer oerfeßoben roerben.

Vucßbrucferei SRetïur, St ©aUen.
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rich für qanz wertlos und schreibt die gelegentlichen
Erfolge dem Zufall oder dem heißen Huckerwasser zu.
Glücklicherweise gehen wir jetzt der wàrmern Jahreszeit

entgegen; tragen Sie aber stets warme
Unterkleider und trachten Sie, diesen Sommer einen
Landaufenthalt in 800 1000 Meter Höhe zu machen.

Ar. M. w -S.

Auf Krage S389 : Betreffs des russischen Knöterichthees

kann ich Ihnen aus eigener Erfahrung mitteilen,
daß der vielgepriesene Thee (mir wenigstens) als ein
ziemlicher Schwindel vorkommt. Ich habe nämlich 10
Pakete für Fr- 22.40 gebraucht, also eine 20-tägige
Kur damit gemacht, wodurch ich zuversichtlich hoffte,
den Husten und Atemnot zu verlieren, für welches ja
der Thee in erster Linie heilvoll wirken soll; doch habe
ich bis jetzt gar keine Besserung verspüren können. Der
Arzt, der mich dieser Tage untersuchte und der mich
vorher auch behandelte, erklärte, daß ich wenigstens
nichts verschlimmert habe damit. Ich könnte selbst nicht
begreifen, daß ein so gepriesenes Mittel nur so viel
Wirkung hätte, da ich mich ganz genau nach Vorschrift
gehalten habe während der ganzen Kur, wenn ich es

nicht selbst erfahren hätte. Ich könnte den Thee wahrlich

niemand empfehlen, ob er aber vielleicht jemand
anders geheilt hat, weiß ich nicht. In der Broschüre
liest man kein Dankesschreiben von Geheilten, sondern
nur von solchen, die immer noch viel Pakete nachbestellen.

Falls Sie eine Broschüre wünschen, will ich

Ihnen gerne eine solche solche zusenden.
Frau R. Funk in Gautersweil.

Auf Krage 5390' Abgesehen von dem Verfahren
nach ansteckenden Krankheiten, wo sofortige Reinigung
Pflicht ist, werden im Privathaushalt Federbetten und
Matratzen alle 6 Jahre umgeschafft. In Hotels und
Pensionen etwas häufiger, aber alle 3—4 Jahre um-
schaffen ist reichlich. Fr. M. w B.

Auf Krage 5391: Daß man bei so unvernünftiger

Lebensweise schlecht schläft und morgens Kopsweh

hat, ist wirklich nicht zu verwundern. Wenn kein
schwerer Schaden an Leben und Gesundheit eingetreten
ist, so beweist dies aufs neue, wie schwer die menschliche

Natur sich mißhandeln läßt; nicht ungestraft zwar,
ein Schlagfluß vor der Zeit ist das Ende.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5392: Sie gehen entschieden zu weit
in Ihrem'Beistande; Sie erfüllen Ihr gegebenes
Versprechen vollauf, wenn Sie Ihre persönliche Hülfe in
den Dienst der Freundin stellen. Geben Sie dem
liederlichen Manne keinen Centimes Ihres Geldes
mehr, denn er verbraucht es jedenfalls für sich allein
und der Freundin ist damit auch keine Wohlthat
erwiesen. Es ist überhaupt traurig, daß es solche Exemplare

von Männern gibt. Auch ein Zeichen der Zeit!
B. Sch. In N.

Auf Krage 5392 : Man sollte nicht so leichtfertig
Versprechen geben für eine Zukunft, von welcher man
so wenig weiß! Jetzt haben Sie bei der Kranken
auszuhalten, bis etwa 14 Tage nach dem Wochenbett, und
während dieser Zeit so wenig Geld auszugeben als
unter solchen Umständen irgend möglich. Nach 14 Tagen
kann sie den schweren Schlag ertragen, der sie ja
sowieso treffen muß, und Sie haben genug gethan; für
eine Schwester würden Sie auch nicht mehr thun.
Vernünftiger wäre es natürlich, die Kranke in das
Frauenspital aufnehmen zu lassen und daran etwas
zu bezahlen; aber wie selten wird Vernunft über
Vorurteile Meister. Fr. M. in B.

Auf Krage 5393: Die schweizerische Gesetzgebung
und Gerichtspraxis ist nicht günstig für Entschädigungsklagen

bei Bruch eines Eheversprechens. Sie mögen
einen gewissenhaften Rechtsanwalt konsultieren; aber
ich glaube, daß nur in einem einzigen Falle (der hier
hoffentlich nicht eintrifft) Ihre Verwandte vor Gericht
etwas erwarten kann. Dagegen würde die Billigkeit
verlangen, daß der Herr wenigstens für den entgan-
genen Verdienst aufkomme. Fr. M. w B.

Auf Krage 5394 : Sie find zu ganz und gar nichts
verpflichtet. Es ist in gewissen Teilen Süddeutschlands
und wohl auch der Ostschweiz allerdings üblich, daß
die Patin des ersten Kindes auch den übrigen zu
Gevatter steht; aber irgend welche Verpflichtung dazu
besteht nicht, um so weniger wenn Ihre Verhältnisse sich

inzwischen geändert haben. Ebenso ist es ja recht hübsch,
wenn eine vermögliche Patin all die schönen Sachen
bezahll, die Sie da nennen, aber auch hiefür besteht
keinerlei Verpflichtung. Es ist üblich, daß die Paten
einen Teil von all diesem bezahlen; aber in meiner
sünfzigjährigen Praxis ist es mir nie vorgekommen,
daß ein Pate oder eine Patin dieses alles bezahlt hätte.

Fr. M. w B.

Feuilleton.

Gine schone Seele.
Roman von Florence Marrhat.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

eine Schriftstellerin! Ohl Wie freue
ich mich. Mr. Selwyn; ich weiß, daß es

ìhr lebhafter Wunsch war, daß Ihre
Tochter durch irgend einen Beruf sich

eine gewisse Selbständigkeit erringen möge.
Und nun kommt dieser Erfolg viel schneller als Sie
erwartet hatten."

„Ja," sagte der Gelehrte mit einem Seufzer.
„Es war ein Geheimnis zwischen mir und Mab
seit langer Zeit; aber wir beschlossen, mit niemand

davon zu sprechen, selbst mit Ihnen nicht, Miß
Hetherington, bis wir des Erfolges sicher waren.
Sie wissen, daß es absolut notwendig für Mab ist,
etwas zu thun, wodurch sie sich ihren Lebensunterhalt

erwirbt; denn ich kann ihr im Falle meines
Todes nichts hinterlassen, und wenn sich herausgestellt

hätte, daß sie auf litterarischem Gebiet nichts
zu leisten im stände sei, so hätte sie eine Stelle bei
der Post oder dem Telegraphenamt annehmen müssen.
Durch diesen ersten Erfolg ermutigt, hoffe ich, wird
sie weiter streben und immer Besseres leisten."

„Dessen bin ich gewiß," bemerkte Miß
Hetherington herzlich. „Und Sie haben durch Ihre vielen
Freunde und einflußreichen Verbindungen so gute
Gelegenheit, ihr zu helfen. Ich wünschte, ich
besäße Mabs Talent," fuhr sie mit einem leichten
Seufzer fort. „Es ist so öde, wenn man nur gut
zu reiten und zu fahren versteht. Aber wie heißt
eigentlich der Titel von Mabs Novelle?"

„Eine unheimliche Hochzeit", entgegnete der alte
Herr. „Es ist wirklich merkwürdig geschickt für ein
so junges Mädchen geschrieben; denn Mab wird ja
erst 19 Jahre. In der That vermag ich nicht zu
begreifen, wie alle Schilderungen von Menschen und
Verhältnissen in ihrem Kopf entstanden sind."

„Ach, lieber Freund, während Menschen wie
wir beide von der Vergangenheit träumen, erwächst
die Jugend so schnell, daß wir erstaunt sind, zu
bemerken, wie viel sie weiß, oft vielmehr sogar als
wir selbst. Ich für mein Teil habe Mab stets für
sehr klug nnd witzig gehalten und bin über ihren
Erfolg infolgedessen nicht so sehr überrascht. Sagen
Sie ihr meine herzlichen Glückwünsche, die sie

persönlich erhalten soll, wenn sie mir das Vergnügen
macht, morgen bei mir das Frühstück einzunehmen.
Vielleicht begleitet sie mich dann auch später auf einer
Spazierfahrt am Nachmittag, und wir ziehen dabei
Erkundigungen ein nach dem Befinden des jungen
Mannes im Krankenhause."

„Ach, Mab wird sehr erfreut sein, wenn ich ihr
die gütige Einladung übermittle. Im voraus
vermag ich bereits zu sagen, daß sie ihre Begleitung
nach dem Krankenhause sehr gerne anbieten wird;
denn Sie wissen, daß sie ein besonderes Interesse
für alles Romantische hat. Sie wird alle Einzelheiten

des Unglücksfalles aus Ihnen herausholen
und den Stoff dann vielleicht zu einem Roman
verwenden."

„Sehr wohl," entgegnete Felicia, „sagen Sie
ihr mit bestem Gruß, daß ich sie auf jeden Fall
morgen zum Frühstück erwarte."

Zur festgesetzten Stunde erschien Miß Selwyn
in der Norfolk Street, und die beiden Damen
verlebten angenehme Stunden'mit einander. Mabel
Selwyn war ein auffallend hübsches Mädchen und
in jeder Hinsicht das Gegenteil ihrer ernsten
zurückhaltenden Freundin. Einige behaupteten, daß es

von Felicia nicht politisch sei, sich so oft mit einem
so jungen, hübschen Mädchen wie Miß Selwyn zu
zeigen, und wenn Miß Hetherington nicht eben ganz
verschieden von den meisten andern Frauen gewesen
wäre, würde sie das Unpolitische ihrer Handlungsweise

selbst eingesehen haben. Aber ihrem geraden,
einfachen Sinne lag der Gedanke fern, daß die

Schönheit ihrer jungen Freundin ihr Aeußeres in
ein noch unvorteilhafteres Licht setzen könnte. Sie
fand Mab hübsch, ihr Wesen anziehend, und
deshalb verkehrte sie nicht nur gern mit ihr, sondern
sie suchte ihre Gesellschaft auch im Interesse ihrer
Gäste, welche gleichfalls an dem frischen jungen
Mädchen großes Gefallen fanden. Miß Selwyn
war kein liebenswertes Mädchen, aber sie übte
besonders auf Männer eine große Anziehungskraft
aus und war sich dieser Macht deutlich bewußt.
Ohne die Obhut und Sorgfalt einer Mutter
erwachsen, und neben einem Vater, der mehr an sein
Studium dachte, als an die Erziehung seiner Tochter,
war diese sich selbst überlassen in ihre« Thun und
Denken. Sie wählte selbst ihre Lektüre, sie bildete
sich ihre eigenen Lebensanschauungen, und so kam

es, daß sie Dinge wußte und über Verhältnisse
orientiert war, welche der so' viel älteren Felicia
völlig fremd waren. In lebhaftem Gespräch sehen

wir an jenem Nachmittag die beiden Damen in
Felicias eleganter Equipage, welche sie dem Krankenhause

zuführte, um Erkundigungen über den
Zustand des Verunglückten einzuziehen. Der Bericht,
den sie erhielten, lautete im höchsten Grade
unbefriedigend.

Nr. 33 auf der Unfallstation hatte am Knöchel
des rechten Fußes eine schwere Quetschung erlitten;
die Verletzungen am Kopf und Kreuz waren beoenk-

licher Natur. Er lag noch immer in hohem Fieber
und bewußtlosem Zustand. Die Aerzte vermochten
noch keinen bestimmten Ausspruch zu thun, hatten
aber jedenfalls wenig Hoffnung auf Genesung.

„Hat man denn nichts Näheres über seine Person
in Erfahrung bringen können, wer er ist oder wo
sich seine Angehörigen befinden?" fragte Felicia die
Wärterin.

„Nein, man weiß nichts über ihn. Die Wäsche
war nur mit Anfangsbuchstaben gezeichnet, und auch
in seinen Taschen befand sich nichts, das im stände
gewesen wäre, einen Anhalt oder eine Ausklärung
über seine Person zu gehen."

„Wie traurig!" rief Felicia aus, indem sich ihre
Augen mit Thränen füllten. „Möglicherweise stirbt
er hier, ohne vor seinem Ende noch einen Freund
gesehen zu haben. Es erscheint mir so wunderbar,
daß seine Ahivesenheit von niemand bemerkt worden
sein sollte."

„Vielleicht hat er keine Verwandten in London
— wir haben fast täglich solche Fälle," entgegnete
die Wärterin, „aber wenn er sterben sollte, so wird
er wahrscheinlich die Besinnung gar nicht mehr
erlangen und somit auch niemand vermissen."

„Falls irgend etwas Besonderes für ihn geschehen

kann, so bitte, denken Sie daran, daß ich gern alles
thun würde, was zu seiner Erleichterung dienen
könnte. Gewähren Sie ihm, wenn möglich, jede
Bequemlichkeit auf meine Kosten."

„Sehr gütig, Madam," entgegnete die Wärterin,
auf welche die reiche Kleidung und die elegante
Equipage der fremden Dame einen tiefen Eindruck
machte.

Felice und Mabel sprachen auf der Heimfahrt
fast nur von dem geheimnisvollen Fremden und
seinem Unglücksfall. Täglich ließ fortan Miß
Hetherington Erkundigungen über seinen Zustand
einziehen. Anfangs lauteten die Berichte stcts gleich,
dann war das Bewußtsein zurückgekehrt, die
Besorgnis einer Gehirnentzündung geschwunden. Sein
Zustand war jedoch noch immer derartig, daß eine
notwendig erscheinende Operation am Fuß vorläufig
noch unterbiethen mußte. Das Rückgrat hatte
bedenkliche Erschütterungen erlitten, so daß der Patient
fast regungslos im Bett zu liegen verurteilt war.

Er hatte dem Doktor seinen Namen mit Nasmyth
bezeichnet nnd hinzugefügt, daß er in London keine

Freunde besitze und keinen bestimmten Beruf habe.
So war er also einer von jenen, die gänzlich
allein auf sich selbst angewiesen waren, ein Faktum,
das Felicias Interesse nur noch erhöhte.

Sobald der Arzt es gestattete, sandte sie ihm
mit ihrer Empfehlung Blu nen und Bücher. Eines
Tages erhielt er auch einen Brief von ihr, in welchem
sie ihm schrieb, daß er sich nicht um die Zukunft
sorgen möge; denn das Schicksal habe ihm Freunde
beschert, welche bereit wären, ihm zu helfen, sobald
er im stände sein würde, die Bürde des Lebens
wieder auf sich zu nehmen. Dieser Brief wie die
vorhergegangenen Sendungen setzten Archibald Nasmyth

in großes Erstaunen, was leicht zu begreifen
ist, wenn man bedenkt, daß es bisher in der großen
Stadt niemand gab, der auch nur die geringste
Notiz von ihm genommen hätte. Mit seiner
fortschreitenden Genesung wuchs auch der Wunsch in
ihm, die Person kennen zu lernen, welche ihm so

viel Güte und Interesse entgegenbrachte.

„Wer ist eigentlich der Geber der schönen
Blumen?" fragte er eines Tages seine Wärterin.
„Und wer ist F. Hetherington, der sich hier in diesem
Briefe unterschrieb?"

„Das ist die Dame, welche Sie hieher in ihrem
Wagen brachte, als Ihnen der Unglücksfall
zugestoßen war," lautete die Antwtort. „Sie ist eine
sehr reiche Dame, wenigstens muß man es denken,
wenn man nach ihrer schönen Equipage, den schönen
Pferden und den Dienern in Livree urteilen kann.
Sie ist nicht mehr besonders jung, aber es scheint,
als ob sie großes Interesse an Ihnen nähme. Ich
dachte, es wäre fine Bekannte oder Verwandte von
Ihnen; denn sie hat sich fast täglich nach Ihnen
erkundigen lassen, und alle die schönen Blumen sind
von ihr."

„Wie wunderbar!" sprach der Kranke leise vor
sich hin, indem er langsam den Duft eines Straußes
der herrlichsten Theerosen einatmete, den er in der
Hand hielt. „Ich kenne keine Dame in London,
und wenige Menschen würden doch einem gänzlich
Fremden ein so gütiges Interesse beweisen."

„So möchte ich es denn doch nicht nennen,"
entgegnete die Krankenwärterin, welche augenscheinlich

Gefallen an ihrem hübschen Pflegebefohlenen
und eine gewisse Eifersucht gegen die Aufmerksamkeiten

Miß Hetheringtons empfand. „Es ist besser,
glücklich als reich geboren zu sein, und diese Stadtdamen

haben oft ihre Grillen. Man erzählte mir,
daß, als Sie hieher in der Equipage gebracht wurden,
die seidenen Kissen und der Wagensitz voll Blut
und Schmutz waren, aber als jemand eine Bemerkung

machte, wie schade es sei, daß alles so

verdorben wäre, sagte diese Miß Hetherington in
vollkommen gleichgültigem Ton: „Ach! Was schadet
das I Ich kann nur an den armen jungen Menschen
selbst denken." (Fortsetzung folgt.)

Notiz. Eine Reihe von Fragen und Antworten
für den Sprechsaal mußte aus Mangel an Raum
auf nächste Nummer verschoben werden.

Buchdruckerei Merkur. St. Galle».
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Brtetkapten lier ItBïmWimt.
finfante in 31. BaS bie Kranfenfdjwefter im

®ienfte ber ©etneinbe tfiut, ba3 fönnen ©ie ganz nad)
©elieben freiwillig tEjun. Barmer îlnerfennung bürfen
Sie fidjer fein. $n folgen 3e'ten allgemeiner Siran!;
fieit, roo e§ oft ganz unmöglid) ift, SSerufëpflegerinnen
ober Ulu8i)ülfe im öauäfialt unb für bie pflege ber
Kinber zu finben, ift eine. freiwillige MlfSfraft, bie
mit Kopf unb §erj unb §anb jugleici) fajafft unb über
reidje (Erfahrungen unb SJiittel oerfügt, ein wahrer
Segen. @8 fleht Shnen ganz frei, fid) 3hTen BirfungS;
freiS felber au§jufucben, Sie braudjen fid) feiner Or*
ganifation anjufdjliepen, nod) jemanb um ®rlaub=
ni8 ju fragen. Ba§ Sie thun, ift freie £iebe§t£)ätigfeit,
bie niemanb ba8 fiteefit hat ju fontroUieren. ®ie
befte Begleitung erhalten Sie beim ©ezirf§= ober
Slrmenarjt.

„Somewhat." $l)r neuefier ©rief beftätigt uott=
fptnmen ba8 ©ilb, ba§ mir unS bereits oon 3fi)nen gemacht
haben. Bie fdhabe, bah Sie nidjt in erreichbarer SHähe

ftnb. @8 mühte eine ftreube fein, Sie oon ber SRidjtigïeit
unfereS ©ergleicl)e§ überzeugen zu fönnen. ^fire heutigen
feilen fetzen roieber einige prägnante Sichter auf, bie
oie 9lebnlidjfeit ooH machen. 3lu8 Kleineifl entroictelt
ftd) ba8 ©röfiere unb auch ba8 ©rohe. (Ber günftige
©oben aber, ber ba8 Bacpitum beförbert unb ber bie
Frucht jur Steife bringt, bai finb bie Sdjirffale unb
fchroeren SebenSerfahrungen, bie uni zu zermalmen
brohten unb um berer roitlen man glaubte, uni bemib
leiben z« ntüffen. ®iefe eigenen ©rfafjrungen legen
aber bie ©erpflichtung auf, ber jüngeren ©eneration
bie fdjtoerften ©rfahrungen zu erfparen unb ihnen ben

Beg zu weifen, ber fie ungefäljrbet an Sümpfen unb
Schluchten oorüberführt. Benn zwei Sdjwefterfeelen
fleh umpulfto bie ©anb brücten, fo meint in ihrer ©e»

fdbeibenheit wohl eine jebe, nur fie allein habe eine
Bohlthat empfangen unb feine benft baran, bah fie
bie anbere ebenfalls beglüeft unb gefegnet hat. Sfilan
foHte fiih ba8 gegenfeitig oiel mehr fagen unb zeigen,
alS man e8 thut. ®a8 Sehen böte taufenb Steize
mehr. Unb wie ber SDtagnet ähnliche Kräfte anzieht,
um fid) felbft baburd) zu oeroielfacfien unb beS anbern

Kraft im gleichen 3Jlafj zu oermehren, fo ift e8, wenn
©leichftrebenbe unb ©ieidjoeranlagte auf ihrem Bege
fiçh begegnen — bie Kraft flieht zufammen unb enh
hinbet im jjufamntenfdjlagen neue unb ungeahnte
Kräfte auf beiben Seiten. Unb fotdje ©efinnung§=
übereinftimmung, ein foldjer Seelenfontaft fragt nicht
nach Hilter unb ©efdfiedjt ober nach gefeUfdjaftlicfjer
Stellung ; fie ift eine Urfraft, etwa§ ©öttlidjeS, etwaS,
baS ben SJienfcfien über fid) felbft fiinauSljebt. Sie
fefien nun, ma§ $fire „unbeholfene Setbftporträtierung"
ausgerichtet hat. filod) liegt jroar auf ben ©öhenzügen
ber fpäte 9Jlärzfcf)nee, aber ein echter fÇrûhlingSfturm
fauft burd) bie SEannenwipfel, e§ wirb alfo balb fo
„temperiert", bah man im freien fdjreiben fann, bann
hoffen mir auf weiteres. ©iS bat)in Ijerzlidje ©rufte.

§*tf. in §. Sie müffen bem 2lrzte in erfter
Sinie ©ertrauen entgegenbringen fönnen. Benn bieS
3hnen nicht möglid) ift, wenn Sie fiel) tfjatfäcfjlicb ab=

geftofien fühlen, fo treffen Sie beffer eine anbere Baïjl.
Qljre ©Item werben bieg bei näljerm Ueberlegen ge=
wih geftatten, um fo mehr wenn Sie fid) für einen 3lrzt
SfireS eigenen ©efd)led)te§ eutfdjeiben. Bir wollen
3huen gerne mit Slbreffen bienen.

Von hoher Wichtigkeit
149] für alle schwächlichen, blutarmen und delikaten
Personen ist «1er echte Eiseneognac Golliez ;
derselbe wird seit 25 Jahren von vielen Aerzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebhaft empfohlen. 10
Ehrendiplome und über 22 Medaillen wurden
demselben seither zuerkannt. Zu haben in allen
Apotheken in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. Allein
echt mit der Marke der „2 Palmen".

Hauptdepot : Apotheke Golllez In Marten.

^rdntil'idpc ^Ainöer.
©err 3>r. JSocrtili in 3>ingfHigen-<£a|r febreibt:

„Bit $r. ©ommel'8 hämatogen hatte ich bei Kinbern,
bie an cpronifchem ©roncfitalfatarrh, an ©rondfialbrüfen;
fetttoettung, an 9tf)ad)iti8 unb an fonftigen, eine ©Iut=

armut bebingenben Kranfheiten litten — mit ©ergniigen
fdjreibe id) es Sbnen, — auânaBntâfos bie ßefien fr-
fofge. Bieberholt ereignete e« fich, bafi man mir, als
ich meine ©atienten nah 8—14 Xagen ioieber befuchte,
gleich an ber ®pre zurief: ,Jl0er $>txt pofttor, was
|aßen Sie uns ba ein ausgezeichnetes ^Stifte!
gegeben.' — ®te frifche fjarbe, bie gefüllten ©aefen, bag
entfcfjieben gehobene Slllgemeinbefinben, unb bor Ottern
— ber enorm geworbene Slppetit liegen mich bann er=
fennen, bafj e« fich nicht um eine fefieinbare, fonbern um
thatfäd)Iiche ©efferung hanbelte. — 3<h freue mich
auhcrorbentfidj, ein füiftef zur Jöanb zu haben, für
oiefe gfdffe, bie nnter Jtnwenbnng bes äffen, fchweren
fifengefefiuhes boch nur einem hoffnungsfofen Siechtum

enfgegengefnhrt worben wären." ®epot« in allen
Slpothefen. [1078

evico Jatäfliehes
arsenhaltiges
Eisenwassep

Käuflich in allen Mineralwasserhandinngen
(H1051Y) Apotheken und Droguerien. [192

Generalvertreter für die

Schweiz: Rooschiiz & C°, Bern.

Das Ideal für die Damen ist,
eine schöne Hautfarbe und einen
matten, aristokratischen Teint

— Zeichen wahrer Schönheit — zu
besitzen. Weder Runzeln, noch kleine
Geschwüre oder Röte, eine
gesunde und reine Oberhaut, das sind die
durch den Gebrauch der Crème
Simon, des Puder und der Seife
Simon erzielten Resultate. Man
echte Marke. (H715X) [82

Siehe in den Annoncen: Les Grands Magasins
du Printemps in Paris.

fordere die

Zur getl. Notixnahme. Inserat
FV196 ist erledigt.

Fitter braven und intelligenten, jungen
G Tochter, welcher die Gelegenheit
mangelt, an der Hand der Mutier die
Hausarbeiten und die exakte Führung
eines Haushaltes zu erlernen, -findet
Stellung in einer guten Familie, wo sie von
der gutdenkenden Hausmutter Verständnis-

und liebevoll in jedem Zweige des
Haushaltes nachgenommen würde bei
mütterlicher Fürsorge und
Familienzugehörigkeit. Offerten unter Chiffre A 202
befördert die Expedition. [202

Fine reinliche, brave und häusliche
w junge Tochter, welche die sämtlichen
Hausarbeiten und das Stricken u. Flicken
versteht, findet angenehme Stelle in einem
guten Hause. Die Fertigkeit im Kochen
braucht nicht vorhanden zu sein; doch
hat ein aufmerksames Mädchen Gelegenheit,

dies unter Anleitung der Hausfrau
zu lernen. Die Familie besteht aus nur
drei Personen. Offerten unter Chiffre 205
befördert die Expedition. [205

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

Gesueht:
in eine solide, gangbare Wirtschaft ins
Appenzellerland aufs Land ein fleissiges,
treues Mädchen, welches die bürgerliche
Küche, sowie die Hausgeschäfte willig
besorgt. Schöner Lohn und familiäre
Behandlung wird zugesichert. Offerten
vermittelt dioExpedition, wo wünschenden-
falls auch die Adresse mitgeteilt wird. /212

Gesucht:
auf Ende April in eine durchaus
ehrbare Wirtschaft ein junges, achtbares
Mädchen zur Mithülfe in Haushalt und
Wirtschaft. Schöner Lohn und familiäre

Behandlung. [221
Emil Hetlinger

zur Kreuzstrasse, üster.

/n eine solide, gangbare Wirtschaft und
Metzgerei im Appenzellerland wird

ein starkes, williges Mädchen gesucht,
das die Hausgeschäfte besorgen kann.
Im Kochen wird gerne Anleitung gegeben.
Gute Behandlung wird zugesichert. Lohn
nach Uebereinkunft. Offerten befördert
die Expedition unter Chiffre F 232. [232

Fine gut erzogene junge Tochter, die
O bisher im Zimmerdienst gestanden,
daneben aber auch alle übrigen
häuslichen Arbeiten versteht und auch eine
einfache bürgerliche Küche führen könnte,
sucht passende Stelle. Sie muss
Familienverhältnisse halber auf eine gute
Bezahlung sehen, doch wird sie auch ihr
Aeusserstes thun, um diese und gute
Behandlung mit Recht zu verdienen. Gefl.
Offerten unter Chiffre K226 befördert
gerne die Exped. d. Blattes. [FV226

Für Töchter, welche die feine nnd bürgerliche Küche und
Haushaltung gründlich lernen und zugleich die Gesundheit kräftigen möchten,
empfehlen wir die (OH 3950; [225

-*»- Kochschule im Schloss Railigen am Thunersee
Zweiter Frühlingskurs (75 Tage) 200 -300 Fr. Sommerkurs (100 Tage) 300

bis 400 Fr. Prospekte zu Diensten. Christen, Marktgasse 30, Bern.

Jrnstitui Er. Schmidt
Sf. Gallen.

Jn prachtvollster Lage auf dem Rosenberg.

Sekundär-, Handels-, Industrie- und Oymnasial-
Abteilungen, mit gründlicher, rascher Vorbereitung für Handel
und Industrie, sowie für Technikum, Polytechnikum und
Universität.

Erziehender Unterricht. — Individuelle Behandlung. — System
ganz kleiner Klassen. — Gewissenhafte moralische und körperliche
Erziehung ; konstante Anleitung und Ueberwachung. — Nach den
modernen häuslichen, hygieinischen und pädagogischen Erfordernissen

extra hiefür erbautes Institutsgebäude mit Dependancen,
grossen, schattigen Anlagen, Spiel- und Turnplätzen,

Ausgezeichnete, zahlreiche Referenzen von Eltern in der Schweiz
und im Ausland. — Sommer - Semester Anfang 23. April.
— Für Prospekte, Lehrprogramme etc. wende man sich gefl. an den
Direktor

213] Dr. SCHMIDT.

Institut Grünau.
1867 gegründet durch A. Looser-Boesch 1867,

Beginn eines neuen Jahreskurses nach Ostern. Gründlicher Unterricht.
Vorbereitung für den Handel, zum Eintritt in technische Fachschulen und in
Oberklassen von Gymnasien und Industrieschulen. Sorgfältige Erziehung.
Besondere Berücksichtigung der körperlichen Pflege und Abhärtung. Weite
Spielplätze. Specielle Tageseinteilung für tägliche Bewegungsspiele im Freien oder
Ausmärsche in die Umgebung Berns. [118

Prospekte und Referenzen duroh

Dr. HL. Dooser.

Eckte BrietarlM
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Schneebeli,

Zürich, Lavaterstr. 73.
Ankauf und Verkauf. — Preislisten sende gratis.

£tine herrschaftliche Familie^ im Tessin (neue, prachtvoll
Wr gelegene, mit allen Bequem¬

lichkeiten ausgestattete Villa)
hat offene Stelle filr zwei gut
empfohlene und in jeder Beziehung
zuverlässige Töchter, die an
selbständiges Einteilen und
Ausführen der ihnen obliegenden
Arbeiten gewöhnt sind und denen
man volles Vertrauen schenken
kann. Zu besetzen ist die Stelle
als Küchenbesorgerin und für
die damit verbundenen
Hausarbeiten einerseits, und die Stelle
als Kammermädchen anderseits.
Die Letztere muss den Zimmerdienst,

sowie das Flicken und
Glätten verstehen. Guter Lohn
und eben solche Behandlung ist
selbstverständlich. Offert,en für
den einen oder für den andern
Posten, mit Angabe der
Lohnansprüche und von Zeugnissen
event. Empfehlungen und
Photographie begleitet, vermittelt unter
Chiffre GS 222 die Exped. [222

Gesucht.
In einem Kolonialwaren-Geschäft

in Winterthur findet auf Anfang Mai
ein treues, kräftiges Mädchen mit guter
Schulbildung unter günstigen
Bedingungen als Lehrtochter Aufnähme. Gefl.
Offerten unter Chiffre HW228 an die
Expedition dieses Blattes. [228

Gesucht:
ein Mädchen oder Fräulein zur Aushülfe
im Laden und für 2 Kinder. Gute
Bezahlung. Familiäre Behandlung.

Offerten unter Chiffre T233 an die
Expedition. [233

Gesucht naeh Gaset.'
auf Ende Mai in ein Privathaus ein
braves, tüchtiges Zimmermädchen,
das etwas nähen und glätten kann. Hoher
Lohn. Gefl. Offerten, wo möglich mit
Zeugnisabschriften unter SS 230 an die
Expedition der „Schw. Frauen-Ztg." [230

St. Gallen Beilage zu ^ r. ^2 der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. März 5900

Briefkasten der Redaktion.
Einsame in Hl. Was die Krankenschwester im

Dienste der Gemeinde thut, das können Sie ganz nach
Belieben freiwillig thun. Warmer Anerkennung dürfen
Sie ficher sein. In solchen Zeiten allgemeiner Krankheit,

wo es oft ganz unmöglich ist, Berufspflegerinnen
oder Aushülfe im Haushalt und für die Pflege der
Kinder zu finden, ist eine freiwillige Hülfskraft, die
mit Kops und Herz und Hand zugleich schafft und über
reiche Erfahrungen und Mittel verfügt, ein wahrer
Segen. Es steht Ihnen ganz frei, sich Ihren Wirkungskreis

selber auszusuchen, Sie brauchen sich keiner
Organisation anzuschließen, noch jemand um Erlaubnis

zu fragen. Was Sie thun, ist freie Liebesthätigkeit,
die niemand das Recht hat zu kontrollieren. Die
beste Wegleitung erhalten Sie beim Bezirks- oder
Armenarzt.

„8am«wliat> Ihr neuester Brief bestätigt
vollkommen das Bild, das wir uns bereits von Ihnen gemacht
haben. Wie schade, daß Sie nicht in erreichbarer Nähe
find. Es müßte eine Freude sein, Sie von der Richtigkeit
unseres Vergleiches überzeugen zu können. Ihre heutigen
Zeilen setzen wieder einige prägnante Lichter auf, die
vie Aehnlichkeit voll machen. Aus Kleinelfi entwickelt
sich das Größere und auch das Große. Der günstige
Boden aber, der das Wachstum befördert und der die
Frucht zur Reife bringt, das sind die Schicksale und
schweren Lebenserfahrungen, die uns zu zermalmen
drohten und um derer willen man glaubte, uns bemitleiden

zu müssen. Diese eigenen Erfahrungen legen
aber die Verpflichtung auf, der jüngeren Generation
die schwersten Erfahrungen zu ersparen und ihnen den

Weg zu weisen, der fie ungefährdet an Sümpfen und
Schluchten vorüberführt. Wenn zwei Schwesterseelen
sich umpulstv die Hand drücken, so meint in ihrer
Bescheidenheit wohl eine jede, nur sie allein habe eine
Wohlthat empfangen und keine denkt daran, daß sie

die andere ebenfalls beglückt und gesegnet hat. Man
sollte sich das gegenseitig viel mehr sagen und zeigen,
als man es thut. Das Leben böte tausend Reize
mehr. Und wie der Magnet ähnliche Kräfte anzieht,
um sich selbst dadurch zu vervielfachen und des andern

Kraft im gleichen Maß zu vermehren, so ist es, wenn
Gleichstrebende und Gleichveranlagte auf ihrem Wege
sich begegnen — die Kraft fließt zusammen und
entbindet im Zusammenschlagen neue und ungeahnte
Kräfte auf beiden Seiten. Und solche
Gesinnungsübereinstimmung, ein solcher Seelenkontakt fragt nicht
nach Alter und Geschlecht oder nach gesellschaftlicher
Stellung; sie ist eine Urkraft, etwas Göttliches, etwas,
das den Menschen über sich selbst hinaushebt. Sie
sehen nun, was Ihre „unbeholfene Selbstporträtierung"
ausgerichtet hat. Noch liegt zwar auf den Höhenzügen
der späte Märzschnee, aber ein echter Frühlingssturm
saust durch die Tannenwipfel, es wird also bald so

„temperiert", daß man im Freien schreiben kann, dann
hoffen wir auf weiteres. Bis dahin herzliche Grüße.

Krk. M. in I. Sie müssen dem Arzte in erster
Linie Vertrauen entgegenbringen können. Wenn dies
Ihnen nicht möglich ist, wenn Sie sich thatsächlich
abgestoßen fühlen, so treffen Sie besser eine andere Wahl.
Ihre Eltern werden dies bei näherm Ueberlegen
gewiß gestatten, um so mehr wenn Sie sich für einen Arzt
Ihres eigenen Geschlechtes entscheiden. Wir wollen
Ihnen gerne mit Adressen dienen.

Von k(àr MàtiAkâ
149j kür ails sebwàebliebsn, blutarmen unà àslikaten
Personen ist <ier eekte ütsviivoxi»»« OvIIt«« ;
àerselde wnà seit 25 labrsn von vielen ltsrrtsn als
vorsüxliebes Stärkungsmittel lebbakt empkokleu 19
Lbrsnàiploms uncl über 22 Neàaillen wuràsn àem-
selben seitber Zuerkannt. 2u baden in allen àpo-
tkeken in plascben à Pr. 2.5(1 unà Pr. 5. Allein
eekt mit cler Narke àer „2 Palmen".

Rauptàexot kz»<»tlleke «»lit«» In Vliirteu.

Kränkliche Kinder.
Hcrr Ar. Uoeckh in Aingkingen-Aahr schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen hatte ich bei Kindern,
die an chronischem Bronchialkatarrh, an Bronchialdrüsen-
schwellung, an Rhachitis und an sonstigen, eine Blut¬

armut bedingenden Krankheiten litten — mit Vergnügen
schreibe ich es Ihnen, — ausnahmslos die öefleu
Erfolge. Wiederholt ereignete es sich, daß man mir, als
ich meine Patienten nach 8—14 Tagen wieder besuchte,
gleich an der Thüre zurief: ,Aver Herr Doktor, was
haven Sie uns da ein ausgezeichnetes Mittel
gegeben/ — Die frische Farbe, die gefüllten Backen, das
entschieden gehobene Allgemeinbefinden, und vor Allem
— der enorm gewordene Appetit ließen mich dann
erkennen, daß es sich nicht um eine scheinbare, sondern um
thatsächliche Besserung handelte. — Ich freue mich
außerordentlich, ein Mittel zur Kand zu haven, für
viele Iiälke, die unter Anwendung des alte«, schweren
Eisengeschutzes doch nur einem hoffnungslosen Siech»
tum entgegengeführt worden wären." Depots in allen
Apotheken. (1978

svioo Mûàkes
S?LSlà1tÌg6S
NL6NM886tt

Läufiliek iv nllsll Mll«rllItVA88vrItavàIllllAvll
(il Mi k) ^poiàkvll unà vioKllvrivll. M
Kmkslmtà Ilik llis

8oß«ei?: kmà K L°, kW».

'?>«,» Ick«»I kür àis Damen ist,
I I eine seböns Rautkards unà einen

matten, aristokratiseken leint
— beleben wakrer Lebönkeit — ?u

besitzen. tVecier nocb kleine
<A«»vI»Hvr»rv oàer tîiit«, eins ge-
sunàe unà reine Ddsrbaut, àas sinà àie
àurek àsn Oebraueb àer Srèmv 81
>ii»i>, àes l'ilàr unà àer 5ì«it«
81i»«i» erhielten Resultats. Klan
eekts Narks. (UNS!) s82

tn tlQi» Million««» :

koràsre àie

àr se/î. 7Votis»«kb«»e. T»»e» at
ckSK tat erleetiAt.

^lner bravo» unà lntelllKenten, KUNKe»î Tiocbter, ivelcber àle OeleKenbelt
ma»A«lt, o» àer Âanà àer llkutter àle
Äausarbelten unà àle ewabte âbrunK
elne» àlauebalte» vu erlerne», ffnàet 8tel-
lunA ln elner Kute» pìimllle, «vo «le vo»
àer Autàenbenàe» Hausmutter veretcknà-
n««» unà liebevoll l» Keàem ^ivelpe àe»
ffousbalte» nacbAenommen «vlîrcke be»

miltterlicber ârsorKe unà lpamlllen-
sUFebôriIbelt. Offerten unter Obiffre 262
befôràert àie àpeckltlon. f262

^lne relnllcbe, brave unà bckuellcbe
uô K«nK« Tbebter, «velebe àle «àtllcben
ffauearbelten unà àad Ktmcben u. PVlcben
verstebt, /înàet anKenebme Atelle «n elnem
AUten â««e. Dle p'ertlKbelt à soeben
braucbt nlcbt vorbanàen su «eln/ àocb
bat eln aufmerbsame» litckàcbe» OeleFen-
belt, àle» unter AnleltunA àer Lauefrau
su lernen. llle âmllle bestebt au« nur
àrel lp«r«o»en. Offerten n »ter Obiffre 20S
de/Vràert à»e àxeck»t»'on. /20S

vis sterilisierte Lerllsr-ti.Ipell-Niieii ver-
ffütst unà dsssitiZt si95

Vsi'àtiuriysstzôi'uitgsS».
8ie krüktiAt àie Xnnstitution àer Kinàei
unà siedelst idnen biûdsnàes ^ussedsn.

Vepoì8 ill àen ^potdeßen.

»N ««»« «oltàe, ASNAbare llstrtscbaft lns
etxxensellerlanà au/d Danà e«n ffsà»Aes,
treue« llkckckeben, «velobe» àle dSrS-erllebe
Mkcbe, «ou>»e à»e klau«Ae«ebck/te «nlllA
besorgt. Leboner Dobn unà /anitllckre
RebanàlunA «vlrà suLeelcbert. Offe/ ten
vermittelt ck»»àxeà»t,o», «>o «vànsebenàen-

fall» auob àle ^àre»«e «nltLetellt «vlrà.

auf ààe A/>r»l ln elne àurebau» ebr-
bar« ii?rt»cbaft à funAe», aebtbare»
iilckàoben sur Mtbülfe ln âusbalt unà
Mrtscbaft. Acböner Dobn unà fan»'-
llckre DebanàlunA. /Ä21

Zbwtl àleâttAer
sur ^kreus»tra««e, l/ster.

ffn elne «ollàe, AanAbare li?rt»cbaft unà
^ HketSH-ere» «n» ^ixxensellerlanà u-lrà
«ln »tarbe«, «ollllztes llkckckebe» Lesuebt,
àa» àle à/au«Ae«cbckfte besorgen bann.
1n> soeben «vlrà Aerne ^tnleltunF AeAeben.
<?ute Rebanàlunp «olrck suAeslcbert. Tobn
nocb Oeberelnbunft. Offerten befôràert
àle âxeàltlo» unter Obiffre 2Z2. /2Z2

^ «ne L«t erso^ene ^«»Ae Tocbter, àle
« dleber ûn ^lnimerckienet Aeetanàen,
àaneden aber aueb all« «lbrlAen bckus-
llcben Arbeiten verstebt unà aucb elne
«lnfacbs bàrAerllebe blàobe fllbren bb'nnte,
oucbt I>a»««nàe Stell«. 8'le mu«« Atmlllen»
verbckltn»»»« balbe»' auf elne A«te Re-
sablunA »«ben, àocb -vlrà «le aucb lbr
^4eus»er«te» tbu», «m àlese unà AUte Re-
banàlunA mlt lèecbt su vercklene». t?e/l.
Offerlen «»ter Oblffre ^226 befôràert
Kerne àle àxeà. à. Rlatte«. f?'R226

?ür I îî< Iit« i, vslcbe àie t« i>>, m»à I»i»iz>:«»IieI»< liiilii« uuà
grûuàiiok leinen unà 2uglemb àis kssunàbsit kräktigen möokteo,

empkeblen wir àis (DR 895(1) s225

ê Xgedsedvìe im Ledioss kâlIlMll m fànmek -M
Zweiter k'rûklinzskurs (75 lags) 209 -3(15 ?r. Lommsrkurs (IlXI läge) 800

bis 4(1<1 Rr. Prospekts 2U Diensten. t Narktgasse 3V, veri».

Lsà/l//
F/,

zorac/lkvo/Z^ksr /«ffs alt/ c/sm

—»»>

Sa»«lels-, àààie» unà Sz/n»na«i«l-
^IbtellunKen, mlt KrSnàllcber, raecber pin bereltunK fàr Tk«»«l«l
unà lllcàslri«, «owle für ipeâlllbucrll, lRolz/lsoltllllcll/ll unà
lTlllversllà

^rslebenàer Onterrlcbt. — lnàlvlàuelle RebanàlunK. — 5z/«te»n

Kans blelner b(la«»en. — <?eivl««enbafte morallscbe unà bb'rg>erllcbe
^rslebunK/ bonstante AnleitunK unà OeberuacbunK. — blacb àen
moàernen bckuellcben, bKKlelnlecben unà I>ààaK0K««cben M/oràer-
nl««en e-rtra blefür erbaute« 7n»tltut«Kebckucke mlt Depenàaneen,
Kro««en, «ebattlAen AnlciAen, 8/>lel- unà Turn)>lätsen,

^««Keselcbnete, sablrelcbe lîefe« ensen vo» âtrn ln àer Kcbivels
unà lm Auslanà. — So/it/iter » ÄS. ^l)»rll.
— FAr Rro«)iebte, DebrxroAramme etc. «venàe man slcb Aef. an àen
Dlrebtor

21S? l>r. 80SMTT»?.

1867 gsgi'táiràsì âuroìi I^oossr^LossOl» 1867.

Region eines neuen lakreskurses naeb Dstern. Drûnàliobsr Rnterriebt.
Vorbereitung kür àen Ranàel, 2um Eintritt in tsobnisebs paebsebulen unà in
Dberklassen von D/mnasisn unà Inàustrissekulsn. Lorgkältigs Lrmskung. Rs-
sonàere Rerüeksioktigung àer körperliobsn kllege unà ltdbärtung. (Veite Spiel-
pltitss. LpseisIIe lagössillteilung kür täglieke Bewegungsspiele im preisn oàer
àsmàrsoke in àis Umgebung Rerns. sl18

Prospekts unà kìekereimsn àurob

Dr. D.

Me Lriàw
mit kaeantlo Uktsrt ansr»
I<!>nnt reell unâ em dlllle»
»ten sZK

A. LoknesdsII,
I^avatsrstr. 73.

unà Vsr^àllt. — ^roislistvu soaàe xrstls.

^ àe bsrr««ltK/lllâs à»»lllsà T'essà z»r«âlvoêl
j/elegre»«, ràt alle«» lîer/uenì-
llálcelte»» ««esj/eslattsle PHll«)

bat off«»« stelle fà «roel «r«v-
/i/oblsris «crtkl à feclsr lZssleàr»s«
s«berl«»slMe üpöätor, elle «r» «elb-
slàtltAe» Mrìlellvrv
ftl/erell «lsr là«» obllet/«»«lo»
Arbeite» Ae«oôàl «i»«l «»«ê «î«»«»
r»a» volle» pevlv«»«» »elle»lce»
le«»»> be»el«e» l»l «lle stelle
«l» ^Ââe»be»ovMevà «»«l /àelle el«»»ll v«vb«»ele»e» //«a»-
ardelle» el»er»eit», u»el «lle stelle
«l» lK«>»»»srlli«eloltSrt «»clevoell».
àlle Kelsters »»«»» ele» ^l/itireer-
ellerist, «o«vle «l«» R'llclce» u»«l
SlÄlle» verstelle». 6l»ter lloà
»»cl ebe» »ole/ee lîsllec»cll»»N ist
«elbstverstàelllá Offerte» /Är
ele» et»e» oelor /»r «te» «»«ter»
?oste», r»lt ^»M«be «ter T,oà-
«»szrrttâs »»et vo» ^e«s»l«»e»
eve»t. Rli»p/elel«»t/e» «»«l âoêo-
Mr«/»ltle deAleltet, vermittelt »»ter
chiffre «Ll SSS «lie àpeck. f222

ln elnem ^olo»ial»e«re»-Oe»e/l«/t
ln lpl»tertb»r ffnàet auL Anfang âl
el» treue«, bràftlKe» Mààoben mlt Auter
RcbulbllàunA unter KÄnstlKen Reàln-
AUNKen al» Debrtoebter àfnabme. Oe/l.
Offerten unter Oblffre àlIPZZS an àle
àg-eckltlon àlese» Rlattes. f22S

eln âkckàcben oàer l>rckutel» sur Au«bÄlfe
»m Daàen unà fài' 2 ^l'nàer. Oute Re-
sablunK. âmlllckre RebancklunA.

Offerten unter Obiffre Âàâ an àle
à/>eàlt«on. f2SS

Ans/.'
auf ààe Mil ln eln Rrlvatbau» eln
brave«, tücbtlK-e« ^ir»»»err»Â«lâe»,
àa» etiva» nckbe» unà Alâ'tten bann, //ober
Tobn. <?eff. Offerten, «vo möKlleb mlt ^euK-
nl«ab«cbrlften unter W 226 an àle à-
xeàltlon àer „Lobiv. p>auen-^tK." /226



Stfjto*tî*r jrrat»tt-5ettime — Blätter für hen ffäualtdren Stet*

Pine brave und zuverlässige Tochter
G von ruhigem, gesetztem Wesen findet
gute Stellung in einem protestantischen
Pfarrhaus auf dem Lande bei freundlicher

Behandlung und entsprechendem
Lohn. Eine Tochter, die mit den
ländlichen Verhältnissen vertraut ist und das
Landleben liebt, wird bevorzugt. Kleine
familie. Offerten unter H 214 befördert
die Expedition. [214

17ür unsere zwei Knaben im Alter
t* von 2 und 4 Jahren suchen wir
eine alleinstehende, ältere, rechtschaffene,
brave Frau, die im stände ist, die zwei
Knaben vollständig zu besorgen. Event,
wären wir auch geneigt, zu diesem Zwecke
eine Waise von 12—13 Jahren
anzunehmen. Offerten unter Chiffre R181 mit
Darlegung der Verhältnisse und Ansprüche
befördert die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [181

17ür eine sehr gut erzogene junge Toch-
t* ter, die in allen Handarbeiten (auch
tm Reparieren und Aendern von
Kleidern) geschickt ist und in sämtlichen
Hausgeschäften bestens Bescheid weiss,
wird in einem gediegenen Haushalt \er-
trauensselle gesucht, am liebsten in einer
gesunden Gegend auf dem Lande. Die
Suchende ist stillen, zurückgezogenen
Wesens und beansprucht die ihrem

Charakter entsprechende gute Behandlung.
Beste Referenzen und Atteste stthen gerne
zur Verfügung. Offerten unter Chiffre
R216 befördert die Expedition [216

ßoct/nhf»Per 1ÄPril ein gesun-V tfàUC/i11 des, tüchtiges
Zimmermädchen, welches gut nähen und glätten
kann, in ein gutes Haus. Zeugnisse
erforderlich. [219

Gesucht :
auf Juni in ein erstes Tuchwaren-Damen-
Konfektlonsgeschäft in grösserer
Ortschaft (Kt. Zürich) eine durchaus tüchtige

Persönlichkeit, vorzugsweise

bereits geschäftlich bewanderte, auch
gewandte Schneiderin bevorzugt. Bei
Konvenienz dauernde, gut honorierte
Vertrauensstellung. (Zà 5601)

Gefl. Offerten mit Photographie unter
Chiffre ZT 1831 an die Annoncen-Expedition

von Budolf Mosse in Zürich. [206

Mont-Fleuri, Lausanne
Mme Briod.

Instruction et éducation très soignées.
Pour renseignements s'adresser à Mme
Sonderegger-Bäuzlger, Mme Bänziger
(Rosenbergstrasse) et Mme Scheitlin-
Kuhn, St-Gall. (H 1670 L [135

Sandoz-Robert
à CRESSIER pris Neuchâtel

würde noch einige Töchter in Pension nehmen

zur Erlernung der französ. Sprache.
Angenehmes Familienleben und mütterliche
Pflege- Mässige Preise, gute Referenzen von
ehemaligen Pensionären u. Prospektus. [209

Familien-Pension
in Flenrier, Neuenbarger Jura, für
junge Mädchen, welche die französ.
Sprache und nebenbei das Hauswesen
erlernen möchten oder die Specialklasse
der Fremden zu besuchen wünschen.
Gute Referenzen in den Hauptstädten
der deutschen Schweiz. [184

Genaue Erkundigungen bei Mlle. C.
Lebet, Rue du Pasquier 7, Flenrier.

M.etM-Bridel, à Genève
reçoivent dans leur famille quelques
jeunes filles désireuses d'apprendre le
français. [125

Adresse : M. Louis Bridel,
professeur à l'Université, Croisette 4, Genève.

Mltotioi de jeunes Gens

Chailly-Lausanne.
Französisch, Englisch, Italienisch,Handslsfllcher. Reste Referenzen. [183

Di« Direktion

Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Spraohen und sämtlioher Handelsfächer. — Acht
diplomierte Lehrer. — Praohtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Töehtef-Jiandelssehale der Stadt Biel.
Fachschule'»für Töchter, welche sich für den Handel, das Post- und

Telegraphenwesen vorzubereiten wünschen; Studium der mod.Sprachen,
Deutsch, Französisch, Englisch und Italienisch und der
Handelswissenschaften, kanfmänn. Rechnen, Korrespondenz, Buchhaitang,
Bureau-Arbeiten und Handelslehre, Geographie und Warenkunde.

Die Anstalt besteht aus einem Vorkurs und einer eigentlichen
Handelsklasse mit praktischen Uebungen verbunden. (H778Y)

Ueber die Aufnahmsbedingungen vide Prospektus und Programm, die
vom Direktor gratis zugestellt werden und an den auch Anmeldungen
für das im Mai beginnende Schuljahr zu richten sind. Unterricht deutsch
und französisch. Gelegenheit, beide Sprachen gründlich zu erlernen.

Namens der Kommission:
142] Georges Zwikel-Welti, Direktor.

Kochkurs in Heiden
(H 907 Dauer 6 Wochen t229

Beginn 3. April Ende 14. Mai.
Familienleben — Prospekte — Referenzen.

Frau

cMähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfiehlt mit mehrjähriger Garantie [2575

2. ^ebsetmen, *§)üti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25 |

| K'ülien-PiinsioN |

I

C. Bolens-Weissmüller
Bôle bei Colombier (Neuchâtel).

Gründliches Studium des
Französischen, Italienischen etc.,
Handelswissenschaft. Vorbereitung auf
die Post. Mässige Preise Familien-
leben. Prima Referenzen. [106I
Psuioiu für jiuga Mur.

In einer kleinen Stadt der
französischen Schweiz fänden einige junge
Töchter, welche sich in der französischen
Sprache auszubilden wünschen, freundliche

Aufnahme als Pensionärinnen. Guter
Unterricht, französische Konversation.
Auch Unterricht in der englischen und
italienischen Sprache und in der Musik.
Auf Verlangen wird auch die Führung
eines guten Haushaltes gelehrt. Mässiger
Preis. Referenz : Herr Pfarrer Segond,
Rue Farel 12, Genf. [231

Filii» Ms ii jsunsi SU»

MP| Curchaud [52

Auvernier — Neuchâtel.
Contrée salubre ; belle situation

au bord du lac. Références. Prosp.

Französische Sprache. [m
Vauoher, Lehrer, Verrières.

Töchter-Pensionati
juges jjorard à Porcelles b. Neuchâtel I

(Schweiz). [101
Gründlicher Unterricht in Sprachen,

Realien, Musik, Malen etc.
Praktische u. sorgfältige Erziehung.
Reizende Lage, überaus gesundes
Klima. Sehr angenehmer Aufenthalt.

Töchter-fensionat
Auyerriier, Neuchâtel

Französisch, Englisch, Musik,
Handarbeiten etc., in herrlicher Lage am
See. Familienleben. Referenzen und
Prospektus durch [88

M= Schenker.
BiYrrmirmTrnTrrrnr. m

für junge Mädchen.
In einer achtbaren französischen

Familie nähme man eine gewisse
Anzahl junge Mädchen, welche
die Sprache, die Musik etc. etc.
zu erlernen wünschen, auf.

Prospektus uud Referenzen zur
Verfügung. (H921L) [84

flr. et Mme. Treyvaud
Villa „Aurore", Morges
r i » »T1

Institut für junge Mädchen

Direktion: Frau Pfr. Berchtold-Frey
Villa Obstgarten

Obstgartenstrasse 2, Zürich IV.
Ausgezeichneter Unterricht in den

modernen Sprachen, sowie in den
wissenschaftlichen Fächern. Musik,
Gesang. Oel-, Aquarell-, Porzellan-, Brand-
und Chromomalerei. Holzschnitzerei.
Weiss- und Buntsticken. Nützliche und
feine Handarbeiten. Sorgfältige Erziehung.

Familienleben. Prächtige, gesunde
Lage, grosser, schattiger Garten. [58

Prospekte und beste Referenzen.

Pensionnat I Demoiselles

Jeanneret-Humbert
(Villa la Violette) 153

BEVAIX, Neuchâtel.
Excellentes et nombreuses références

de parents des élèves. Prospectus gratis.

Zur Hochzeit!
Deklamationen u. Vorträge. Preis 70 Cts.

Verlag J, Wlrz, Grünlngen (Kt. Zürich), [70

Schweizer Frsuen-Zettung — VlSttsr fktr den häuslichen «reis

^ine bvave ««cl v«veviS««iAe roeätev
V vo« »-«/»»A«»,, Asset^tem R««e« /îndet
A«te Keànz? i« àem ^?voie»ia«êi»âe«
7/avvka«» a«/' dem Lande de, /^e«nd-
iiekev Reäand/«»A «nd enisp«ecäendem
Lobn. âne SLoebtev, die mit den iàd-
iicben Vevbdttni««en vevtvaut ist «nd da«
Land/eben kiedt, «vivd bevo^aAt, âeins
Lamitie. Hievten «ntevAk214 be/^Svdevt
die â^editton. /271

unsere s«vei àaben à ^itev
von 2 «nd 4 Labven ««eben «v»>

eine atteinstebende, M«»'«, vecbtseba^ene,
bvave âa«, die im stände ist, à sivei
ânaben voítstckndiA su besovAen. âent.
leckeen «sie a«cb AsneiAt, su diesem âvecke
eine IVaise von 72 — 78 üabe-en ans«-
nebme». Hievten «ntev <?bi/^ee A 7S7 mit
LavteA«NA à Vevbcktênisse «nd ^nsxvdcbe
be^övdevt die â-peditio» de»' „Sâiveisee
âauen-^eànF". /787

^^Äe eine »eb»' A«t e» soAene »«NA« Loeb-
ê tee, die in at/en Landavbeitsn sa«eb
»m Äexaeieeen «nd ^enckeen von Akte,'-
ckeen^ Aesâokt ist «nd in «ckmtiicben
Lkansplescbck/'ten besten« Re«âeid «sei««,
«vieck in einem Aed-ez-enen 77a««ba/t lev-
tea«en»»etie ^e««cbt, am tiedsten in einee
Aeenncken OeZ-end a«/' dem Lande. Die
àcbende ist «tüten, sueSc^esoS'enen
Lesens «nd beansxeucbt die ibeem Lba-

eaktee entspeec^encke s«te Rebandtunz?.
Reste Ke/eeensen «nd Atteste skben Aeens
s«e Ve^SAanz». D^eeten «ntee <Ä«)^ee
R 276 de/öeckeet die ârxedition /276

>7/»?,,/»/»/^ 2. ^eü ein Fe««n-
Vk"S««Q/F»» des, tâcbtiAe» âmme?»

mckdcben, «vetcbes A«t nckben und Atcktten
kann, in ein F«te« â««. â«Fni«ss ee-
/oeckeetiâ. /27S

(ASSiioOt:
auk lulli ill sill erstes luoliwaron Damen-
äonkelttlonsgesokäkt ill grösserer Ort-
sokakt (Lt. Zuriet,) eine üurvksus tüok-
tigekersönlickäeit, vorzugsweise

bereits gssokäktlick bewanâerte, sued
gewandte Sekneiderin bevorzugt. Lei
Louvenisn2 dauernde, gut konorierts

(ûì 5li«t)
Oekì. Okkertsn wit kkotograpkie unter

Lkikkrs 211831 an die Annonoeu-Rxpe.
«Uìlull voll »llàolt Stosse w Xltrleb. zM

IVloriì-I^Isiirj, I^àtiSLtliris
M>»v Vriatt.

Illstruetioa et èckuoàtion très soigllèes.
?our rellseiguemellts s'ààresser à Slme
8ollâvrvgxer-Lâux1gvr, Slme àoslxer
(ktosellbergstrssse) et Ame 8e>ieltlin»
Là, 8t-«»tt. (« 16701. ft35

Lanà-ködert
à l!lîL88lLlî ptès k<euokàtol

vllrâe nook sinise T'iiedtsr in?snsion nsd-
inen sur Kriornuns cisr krsnüos. âprsvks.
^nzensdinss ?ainilisnlsdsn unâ inUttsriiods
?Lsss> àl'âssiss ?rsise, suîv lîsksrsossu von
odsinslixen ?snsionârsn u> ?rospsktug. Í20g

?ami1ivQ-?siisioii
ill Lleurler, üeiiondoeger Fur», kür
jauge Stiiâoll«ll, weleks àis krllll^ös.
Lxraoks ullà nebenbei «ins Hauswesen
srlvrnell wöebtsll oder die Sxeeiâlasse
der ?rewden 2U bssuckell wünscbell.
Oute kìekersll2sn w den Hauxtstàdtell
der doutscbsn Lobwew. ^iL4

Oellaus Lrkulldigvugell bei Stils. O.
Lebet, kuv du kasquier 7, klenrler.

N.«tMMkI, àkeiièvk
reçoivent dans leur kamiiie quelques
z'sullss Lllss désireuses d'apprendre le
kraoyais, ^125

àssss: M. vriÄvt, pro-
kesseur à l'Illliversitè, Oroisstte 4, Kenèvv.

IisîMim llk jsVlîîî ksilî
tZdsâllzs-Iis,uLktruio.

U»n<I»I,Nìelier. Lests liskerenreo. it83
Dt« Vtrâtou-LZ

Llos-kîousssau, (Zi'Essisr bki kleiiklldiirz.
Okki^lslls Vsudiruàurrgsri rnit âsu Hsrlâslssokuìs irr blseisnkurg.

Kegr'àÂet ^Sd>S.
IZrisrnun« <tsr inoclvrnvn Spravksn unà sàintliokor LsnäsiskSodsr. — à.odt

âlploinisrts Lskrsr. — ?r»odtvolls!.»?« ain bìsss âss 3ur», in uninittelbsrsr biàkv
àvs Valàss. Kvksren^sn von insdr ais 13M ebsinaligsn ^özlinssn. l27ôi

Direkto»^7. Huinâe, D««itsev.

Iöedte?-ßsMel55ekllle <ìkk 5tsât Kiel.
?gâ8edu1ô'Mr I'öektsi', wsleiie sià kilr àsv Ilandsl, clas ?ost- uiià

?s1eArapkeiiW68eQ vor^udel-èitsu wünsedsn; Ltiiâium äsr iuoà. 8praâkii,
Vvàeli, ?r»N2ô8Ì8v!i, Ln^Ii«à und làliènàk und dsr Ilundsl«-
vissvllsvkaktvo, kiìukmîinu. keâllvll, Lorrespondsa/, ItuetikaltunA,
Lureiìli-^rkeitèll uud Laodvlslstire, OeoKrupki« und ^Vnrvnlluu^e.

Ois Anstalt beàkt nus sinvin Vàurs und vinvi- sÍAkntliàn
Onndàklassè wit pi-àisâsn OebunKen vei-bundso. <O 778 V)

Oeder die ^uknudwsbèdinAunAsn vide krospsktus und OroZi-uww, dis
vow Oii-àttN' Arntis 2UAS8tsIIt werden und un den suck ^vweldunZen
kilr dn8 iw Nni beZinnende Leìiuljàr ^u riedten 8ind. Onterriekit deut8ed
und krAn?08Ì8ek. Üele^eukeit, beide Hprnâen ?riìudìieb /u erlernen.

âmêAS à
142^ e^eo^Ae« Xnwàê-Oire/ctor.

Koobkurs în lisidsn
^ I>»u«zr « >V o<?I.«>ir 122-

k^srnillsrilsdsrr — ?rczsx>sìtts — lîsksrsri^srl.

Mr a^e àanà», a«rit s«tm ^V«o^sêic^e», sstvis mit Kettenstich-
vorrichàA, emx/iehtt mit MS7S

7«i<?ab/uns-sn äll^sr^t ?ûn^t/?. ^s/?aràren promut unci bi/t/s'.

St. SA I

I

Loàs-^àsinûUer
KSIs dsi lîolmndisi' (Houeliâlsl).

Orülldlicbss Studium des bran-
2Üsjsokell, Itslienisebsll etc., Ran-
delswissellsebâkt. Vorbereitung auk
dis ?ost. Idässige lreiss Vamdisll-
lebkll. ?àa keksren-sm ^106I
?»àu k!? juxs Ntik.

Ill siller KIsillöll Stadt dsr kran^ü-
sisekell^ Sobwei2 källdeu ewige zullge
löobter, weleks sieb in derkranaösisedsll
Spraobe auszubilden wüllsebea, krsulld-
liebe huknabwe als leosionarwllsll. Outer
Ilntsrriekt, krall^ösisoks Looversation.
hueb Ilntsrriekt in der sllgliscbsn und
italisnisebell Spraebs und ill dsr Idusik.
àk Verlangen wird aucb die Vübrung
eines guten Hausbaltss gslebrt. Massiger
lreis. Kskeren2 Herr llkarrvr Segond»
Rue Varel 12, Osnt. ^231

à là is M» à
Lliirokaiiâ

^uvsrnior — blsuokâtsl.
Oontrès saludre; dells situation

au bord du lae. Rèkêrenees. lrosp.

Vauotisr, Oeìirer, Vsrriàrss.
ilvoktkr-pensionai,

Aà Nvrsr^ à i?«reà« ì.àdâtel!
(Scîbwsl-). iUU

Oründ lieber Ilntsrriekt in Lpra-
eben, Realien, àsik, Idalen ete.
lràtiseke u. sorgkältige llr^iekung.
Reifende Lage, überaus gesuudss
Klima. Sekr augsnekmsràkentkàlt.

Hàs-^àmât
àveinier, Feuàâtel

Vrall2ösisek, Lnglisok, àsik, Rand-
arbeiten ete in kerrkeker Lage am
Lee. lawilisnleben. Rekersllzsll rwd
lrospektus durck M

UM Zotieiilîer.

kür ^j uQAS AlÄäotisii.
In einer aektdarsll krsn^ösiseksll

Vamilie nâkme man eins gewisse
Hn2akl zullgs dlädekea, weleke
die Spraeke, dis klusik ete. etc.
2U erlernsll wünseken, auk.

lrosxsktus uud Kskeren2sll 2ur
Verkügullg. IS921L) M

Nr. et à«. IrvMiid
Vllls „^llNOr-s", l^c»i-s7«s

v »

Institut M MA lilàliedkll
viràtion: Rrau ?kr. Lerektold-Rrey

Villa Vlistgsrten
Odstgartsnstrasss 2, Aiirlvk IV.

ilusge2eicklleter Illlterriekt in den
moderllen Lpraoken, sowie iu dsll
wissensckaktliekell Käekern. Nusik, Oe-
saug. Oel-, Aquarell-, ?or2öllan-, öralld-
uud Lkromomalerei. Rol2scknit2erei.
IVsiss- und öuntstieksll. Rüt2lieks und
keine Raodarbeiten. Sorgfältige Lrxis-
kung. Vamilienleben. Rräcktigs, gesunde
Lage, grosser, sekattiger Karten. s58

Prospekte und beste Rekersll2en.

klîiisiMîl! äs vlîViîiiîiIlûi
^samisrst;-^uiriìzsrb

(Villa la Violette) (53

LLV^.IX» I^ssiKZtlàtSl.
Rxoellentes et nowbreuses rèkèrsness

de parents des èlèvss. Rrospsotus gratis.

2111» Hooti2Sit!
Oeblamationen u. Vorträgt', kreis 70 Ots.

Vsàg 4 à, KkilMM (N. Mich),



Srftftnrtjtr 3Tr«um -Jtttung — »Utter für trni ti5u*IWim Inte

Korsetts
stets neue Façons, gute Qualitäten.

Bequeme Korsetts
für ältere Damen

Gesundheitskorsetts
verschiedener Art

Gestrickte Korsetts
Büstenhalter • Geradehalter

Gestältchen

Schlüssen, Fischbeine, Stäbe, Nestel etc.

182] empfiehlt

E. Schönenberger- Hebbel
Neugasse 44, St. Gallen.

für

Bmierien für Ausstellern
beziehen Sie am billigsten direkt von [10°

J.Engeli, Broderiefabrikant, St. Gallen.

J. Fnrrer
Homöop. und Elektro - Homöopathischer

Arzt in Herisau, Brühlhof
Nr. 126, behandelt jeder Art Krankheiten.

Sprechstunden 8 bis 12 und
1 bis 3 Uhr täglich. [140

Haarfärbekamm
Yerbess. Patent (Hotfers) Modell 1900

graue oder
rote Haare «cht

blond, braun
oder schwarz
färbend. Völlig

unschädl
Jahrelang

brauchbar.
Stück 4 Fr.

durch C.Nagel, Zürich I.
Gerechtigkeitsgasse 11. 148

Ein Balsam
für Haut und Teint ist

Okies Wöri8hofener

Aeusserst heilsam und mild
Unübertroffen für die Toilette

und auch als

Kinderseife.
g0~ Von Herrn Pfr. Kneipp tel., dessen
Nachfolger u.von vielen Aerzten erprobte
und verordnete Seife für rationelle
Hautpflege, sowie gegen [2699

Hautkrankheiten.
üeberall su haben à 60 Cts. per Stück.

Generalvertreter :

F. Reinger-Brader, Basel.

Bettnässen, Gesii

An Bettnässen, Blasensohwäche, Gesichts-
ausschlap, Säuren und Mitessern leidend,
wandte ich mich brieflich an Herrn O. Mliok,
prakt. Arzt in Glarus, welcher mich von
diesen chron. Uebeln schnell und gründlich
heilte, was ioh hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius. — Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, lit Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Mttck, prakt. Arzt in
Glarus (Schweiz). 12701

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

m Knaben -Institut
Château de Vidy bei Lausanne.

Gründliche Erlernung der französischen und englischen Sprache,
die im Hause stets gesprochen werden. — Individueller Unterricht.
Kaufmännische Fächer. Prospekte durch

116] Professor S. J. Christen. m

TORIL
Ochntxm&rke Fleisch-Extract

enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen"
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Generalvertrieb : Alfred Joël, Zürich.

Zahnarzt Andrae, med. dent.
Platz ^ HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—121/a Uhr, nachmittags 2—S Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- nnd Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpnsten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Milch.meh.1 „GrALACTINA"
Unübertroffen leicht verdaulich und

von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnete Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen : 5 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen. 19jähriger Erfolg.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
(H664Ï) liiitlii, Zingg & Cie., Bern. [122

Ueberau erhältlich in Apotheken, Uroguerien und Spezerei-Handlungen.GALACTINA

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meinerLeidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. ggf Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli. Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. "TB® Adr. : „Privatpollklinlk, Kirchstr. 405, Glarus."

-Kl

'piXTwuir
l&rçsET

3*-

F0R CYCLWfl I

WHITE OPEN NET

Praktischer Ersatz für Gorsets.

Waschbar, seit Jahren
bewährt, ärztlich empfohlen.

Preis 8 Fr. und 12 Fr.
„ für Töchter 6

Wessner-Baumann
ST. OAM.EN. [38

£4-

Oo<2D3G0 6 .C)

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per ty2 kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 4.50
Pekoe 3.66 4.—
Pekoe Souchong „ —„ 3.75

China/Thee, QSät
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per f/2 kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2662

Carl Osswald, Winterte.

PC Niederlage bei Joh. Stadelmann,
MarmorhauB, Maltergasse 31, St. Gallen.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbilter von
Joh. P. Xosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste ßlutreinigung. [9

In Thun 1899 silberne Medaille.
Erprobt tOC^ und

seit IO®' hochgeschätzt
Die Flasche à Fr. 2'/s mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H 1Y)

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Liebers echtes

II

Vollständige, radikale
und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der
Schwäche - Zustände,

Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Hei zklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Batgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6. 25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots in allen Apotheken
St. Gallens, der Schweiz u. Ausland. [132

9Rooschüz"-1
Waffeln (H384Y)

bestes Dessert!

ooscMz & Co., Boro

Ueberall erhältlich! [64

Schwetxer Frauen Häng — AlZtker Mr den häueÄchen »rets

àNuàWk, Zà^iiàlità.

SsciuSuas lîvl'SSNs
kür ältere Osmsn

OssuncHioils^orsSlIs
vsrsckisdsner ^rl

KôZtriàw Xors6ìt.s
KU8tenkaItei' « Ksi'aäekaltvi'

Kv8tàltàn
SedlisssM, kiscdbeiiis. Stâde, îlestsl à
132j empkskll

Ü. LeàôiidôrAôr-IIsddsl
^6UA3886 44, Lì. dallsil.

M VlVk

LkSllMRM^szliüiskii
ds2isken Lie »IN billigsten direkt von

klizeli, 8k«ài«s»I>àt, 8t.K»II«ll.

F, MArrSr
Uomöop. und Rlektro - Uoinöopa-
ttiiscker 1kr?t in Uerisau, Srüklkok
lVr. 12S, deksndelt jeder ^rt Xrank-
keiten. Lpreckstunden S bis 12 und
1 bis Z Ilkr tâglick. (149

l-tssrfâl-bsksmm
Vàss. kàt (lloffers) tloâell Iggg

graue oder
rotsLsars«M
blond, braun
oàsr scdwar2
kärdend. Völ-
kg unsckààl

lakrslsng
drauckbsr.
Ltüvk 4 fr.

ànreb I.
CevrSvàttxkvttsK»»»« II. 148

Lin Lalsam
kiir Us,ni und ?sint ist

VKIvs Vöriskosener

àeusserst keilssm unà inilà
Ilnüdertrokksn kür àis Dollstto

nnà snob sis

UM- Von Herrn l>tr. Xnslpp »«>., äesson
Uaotilolgsr u.von »lolso ksiitoo erprobte
unà verordnete gelte Mr rations»« »zul
pUogo, sowie sexsn Wgg

stâtltltt-âVltKàV.

Qsrisrslvsntnstsr' :

kviaZei-kru^vr, Kà3«l.

Kkttàkll, Kk8i

à övttuässvu, Liasousodw'àodo, Ossiodìs-
ausseìâa^, 3äurou und NiìoLSvru loiâouâ,
^auâìo iod miod drivâioti an Herrn 0- NUà.
nràì. ^rst in Olarus, ^vlodor rniod von
niosvn otiron. Ilodà sodnoil unâ srânâliod
kvilto, ^as iok tnonnt destàtiso. 3t. Wonâvi,
âon 18. Nai 1899. âà 'Lullius. — Hntorsokrikt
doslaudisi. 3t. ^Vonâol, 1A Nai 1899. Der
Bilrserinoistor â. V. âadn, Leisoorânàr. —

áîâr«»»«: O. Slitvk, pr»kt. àr»t In
«Isrus (3okvsÌ2). 12701

Viîi't-, Kkàlûillliz- uiill wlàgàieli
m jedem Lenre lisksrt prompt

kuvkàrueliersi Nsrkur m 8t. Lallen.

W ILliadsil -Institn.t
LIiâìsa.u às Viày dsi I^s.uLs.iuis.

Lründlicks frlsrnung àer kran2iisiscbsn ullà engliscksn Lpracke,
àie im Lause stets xssxrocksn werden. — IndividuIIsr Ilntsrrickt.
faukmänniscks fàcker. frospekte àurob

116( f>r-c>ksssc>n 8. <IIxrtsî«ii. W

von».
^leîsoli-^xtrsoi

entbält mebr Xäbrkrakt, ist woklsekmsekendsr
und 2udsm billiger sis àis Lleblgscken" fx-
trskts unà in slìen bssssrsu Orogueo unà
Oslibstessen-, kolooislvvsren - llsnàlungsll unà
ápotbsbtn 2u bsben. ^78

Ksasralvsrtrieb: ^.Itnsâ «losl, 2üric?k.

V. âMàAG, M. àt.
?Ià ^ llLRI8^v è (ks/sr «lkller).

Lprsvbstunàen: «itmìttW 8—IZV- 8>ir, iiZidiiilNsßS 8—8 à, Lonntags dis Z Ukr.

8ekmvr/Io8« LàauàìnllA àllvr Xàu- nnâ ànàkrànkkvitvll.

Sllllss ?reiss.
Ilk. Lmpkeble micb uoob speciell xur Lsbsuàlullg vou Xlnàern, tvslcks

sn scbvvrem Asknen, /sknpustsn, Xrsmpken, llonvulsivnen etc. Isiàeu,
bel slobvrm Lrkvlx. s1759

ZVlilàiNslil „(AL.I^L.OI'II^L."
I niil»ì l tr«tllvi» Il ieltt vc ltlttirlit ll Ullà

v«» àLàsivii» Lester
Lrsstx àer Nuttermilcb. Horxtlick smpkoblsnes Ilsb-
rungsmittsl kür Xieàer unà ltlsgsnlsiàsvàe )eàen
álters. àusgsxeicbnete Zeugnisse von bsrvorrsgeu-
àeu ilerxtsll unà biedensmittelcbemikeill. NLvI»«i«

vivI»i»i»i»Kvi» : S Lkrenàiplome, 12 grsnàs
prix, 21 golàelle àlsàsillen. ISMbrlger Lrkvlg.

8edv^6Ì2. Xinäerrnekl-Ladä
(IIMl) â oiv.» IteliR. ^122

Uedersll sriiîillieo in llpllllisilsii, llriigiigrisii li»l> Zpsl°rsi-8à>engtii.

La-äsuSi- Liàià
Ladsusr ^ràdsli
LadsriSi- Londons

verlange man in allen besseren veiikatessen- unà Lpererei-
kanàlungen, Konàitoreien unà Saoicereien. (25

^rnn^snodt-LsilnnN.
235v( Zu meiner freuàe bsnn ick Iknsn mitteilen, àsss icb àurcb Ibr unscksàlicbos
Verkskrsn von meinerb,eiàellscbakt gekeilt worden din. Icb bsds gsr keine Lust mebr
2um Irinken, bsbnàe mied àsàurcb viel besser als vorder unà bade suck ein besseres
ilusseben. àus vsnkbsrkeit bin ick gerne bereit, dies Zeugnis 2U verökkentlicken unà
denjenigen, welcks mick über meine Heilung bskrsgsn, iluskunkt 2U erteilen. Kleins
Heilung wird ilukssksn erregen, ds ick sis srgsrlriàr bekannt war. Ls kennen mick
gsr viele Leute, und wird man sick sllg. verwundern, dass ick nickt mskr trinke. Ick
werde Ikr Irunksuckt-Leilvsrk., das Isickt mit oder okns lVisssn angewandt werden
kann, überall, wo ick kinkomms, smpksklsn. klilitsrstrasse 94, Zürick III, 28. O02.
1897. illbsrt VVsrndli. IZM- Zur Lsglaudigung vorstsd. Ilntersckrikt des Lrn. Albert
VVerndli. klilitsrstrasss 94, dakier. Zürick III, 28. Os2. 1897. Der Ltadtammann:
VVolkensbergsr, Ltsllvertr. ildr. : „Lrlvstpoliklinik, lkirckstr. 495, Klaras."

cvc^i»is >

pi'sltiiscllki' ti>8sk à tmek.
seit 1»«^

pnsîs S 12 k-'n.

„ ftln l'ücztiisn 6 „
V/s s s n s r -L s, u m s. nn

«V. t (38

A«-

«IVIMIll
OSZflon^àSS. à«à°â

krâMs» srssisdlx unà ìialtdar.
Orixiaslnaàuiix psr saxl. ?tâ. psr l/z àx

Oravxs ?vào« Lr. 5.— î'r. 5.50
LroirsQ I>skov „ 4.10 ,» 4.50
?skov 3.65 „ 4.^-

Kouodoiix l'r. 4.—. Xovxou Lr. 4.— psr 1/2 ks
Rakatt au ^Visäsrvsrkläukvr und Arökssrs ^d-

lZai-I 0sswslä, lûliàkilliik.

AW" Msâoàxs bvi dc>t>. Stacislmanr>,
Aarioordoos, ÄlllUvrAasso 31, Tt. O-tllSN.

Osr aus den besten öittsrkräutern
der àlpsll und einem leicktverdaukcken
Lisenprsparat bereitste Lisenbitter von
^«1». ^potk, in
Langnau i. C., ist eines der wertvollsten
Xrlittigaogsmlttsl. Legenàppstlb-
losigkeit, vleicksuckt, Llutsrmni, Ilvr-
vensokwâeke nnübertrolken an Lüts.
— feinste Llutrelnlgung. (9

In Ikun 1899 silberne Nödsills.
Lrprodt » Cd F?^ und

seit kocbgssckàt
vis flsscks à?r. 2^/s mit ksbrsucks-

snweisung 2U baden in allen äpotkeken
und Orogusrisn. <111V)

Ilniidoktkoslell >8ì >118 Mt
krol. lir. Lieber» ecktss

it
Vollständige, radikale

und sickere Ileilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sickere Heilung der
Lckwäcke - Zustände,

Nagen-, koxk-, Lück-
sckmsrxen.lls, 2klopksn,
Migräne, sckleckte Ver-

dauung, Unvermögen, Imxotenx, ?ollu-
tionsn etc. ituslükrlick im Lücke
Ratgeber, gratis in jeder ápotkeks. Zu
ksben in flascksn 2U 4 fr., fr. 6. 25,
fr. 11.25. liaupt-Lepot Apotd. f. iiartmann,
Ltsokborn. Lexols in allen ápotksken
8t Lakens, der Lckwsix u. àusland. (lZi!

»koosotlÜZ"- 1

Wàlli ^Z8ik)

Izssilss vssssrì!

sisellU à lin., km
veberall erkältllck! (64



Sdjtortrer JTveimt-Jclfnng — »litter für ten ftinadbfcn *ret»

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Wir bitten diejenigen unserer
werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer-
Catalog noch nicht zugegangen
sein sollte, ihre diesbeziigl. Anfragen

an
MM. JULES JALUZOT & C

in PARI8
zu richten, worauf dessen

Zusendung Kostenfrei erfolgt
Eignes Spedltlonehau» In BASEL,

Aeechengraben, 14.

Sämtliche Artikel zur

19"Damenschusterei
bezieht man am billigsten bei

A. minder, Lederhandlung,
Huttwil (Bern).

Auf Verlangen Special - Preisliste gratis
und franko. (H133Y) [33

Unübertrefflich
Prof. Wagners Garten- & Blnmendünger

(Reine Pflanzen-Nährsalze. 1 Gr. auf 1 Ltr. Wasser.)

In Blechdosen mit Patentverschlnss
1 Kilo Fr. 1.80. 5 Kilo 6 Fr.

General-Agentur fürdieWestschweiz,
einschliesslich die Kantone Aargau, Basel,
Bern und Solothurn, bei: [223

Müller &ttCie. in Zofingen.
General-Agentur fllr die Ostsohweiz,

einschliesslich die Kantone: Zug, Luzern,
Uri, Schwyz, Unterwaiden und Tessin, bei:

A. Rebmann in Winterthur.

.SDleine fdjnefte ttnb »offftünbige Teilung metner
Jjarfnäzftlgett JKagenleibcn berbonfe ich ber nu«=
gejeiefmeten unb einfachen Äurmetbobe brü ®ercn
Sflopp. SDläge fleh feber Slßagenftanfe oertrauensSoott
ein Buch unb grageformulat gratis bon 3. 3- g.
spopp tn ® e tbe, ^olftein, fenben laffen. [2779

St. ÜRofer, Weil. Septet, Siefenbäten, Stargau.

Damen-, Herren-, Knaben-

Inhaber : J. Nörr & J. Jordan.
Meterweise! Massanfertigung. [25»9

Fert. Damen-J&qnette Costume tod 30 Fr. an.

Die rühmlichst bekannten [2678
Didierschen weissen, holländischen

ausgezeichnetes Mittel gegen Krankheiten
des Blutes, des Magens, der Leber,
Kongestionen etc., können stets durch das
unterzeichnete Depot bezogen werden.
Prospekte gratis. Preis,p. Schachtel netto
500 gr Fr. 1.75. y#|f I|anz>

Beste Bezugsquelle in superfein,
garantiert echt Enzian, Kirschwasser,
Wacholder, Doppelkümmel etc. Prima
Referenzen zu Diensten.

I
V Das Bau inwolltuch- und

Leinenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Olarus), liefert an Private
Vv- stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. (2610

Hfrr«*ii-Kleiderstoffe [92
Erstklassige in- und ausländische Fabrikate.

Diagonal und Hosenstoffe, 130 cm breit Fr. 1.40 bis 3.30
Berner Halblein, solideste Qualität „ 4.50 „ 6.

Englische Fantasie - Cheviots, 140 cm br. „ 4.20 „11.50
Cheviot und Kammgarn, blau und schwarz „ 4.50 „ 10.80
Anzugstoffe für Knaben. BlousenstolFe für Handwerker.

Max Wirth, Zürich, Limmatquai 52. I Muster franko l

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H43Z) [4

mm-

w
mm

Jy(odehau5 X Spoerri
Zürich und St. Gallen

offeriert Hnstcr (und Hodebilder) von den nun
vollständigen reichhaltigen Sortimenten in (K371Z)

Wollstoffen, Seidenstoffen,
Baumwollstoffen

[204

%
'«mV..

Löst. Frühstücke
Suppen-Rollen

Bouillon-Kapseln
Suppen-Würze

Delikatessen-Geschäften.

MAGGI
ermöglichen jedermann

zu jeder Zeit
eine gute, sparsame
Küche. Zu haben in
allen Spezerei- und

[165
Original-Fläschchen werden mit Maggl • Würze billig nachgefüllt.

bevor,-..m'en unsere Damen die
Vorwerk'schen Fabrikate, weil
dieselben elegant und von
vorzüglicher Qualität sind:

Vorwerk's Velour-
Schutzborde ^

„Vorwerk"
für Haus- und Strasaenkleider,

Vorwerk55 Mohair-Borde
gestempelt „Vorwerk Primissima"
für Promenaden- und
Gesellschaftskleider,

Vorwerk's Velutina
reich mit Sammet-Stoss
ausgestattet, für elegante Toiletten.

Jedes bessere Geschäft
führt diese 3 Qualitäten.

CO
vj
CO
CO

Aufsehen

erregt

die überraschende Wirkung, die man
beim täglichen Gebrauche der echten

Bergmanns Lilienmilch-Seife mit der
Schutzmarke: „Zwei Bergmänner"
gegen alle Hautunreinigkeiten, wie

Sommersprossen, Mitessern, Blüten
erreicht. Zu 75 Cts. per Stück überall

erhältlich. [2240

Flechten.

SUTTER'KRAUSS & C LE

08tW8®FErv nfon THURGAU.S*

Ist die beste.
[2311

2348J Seit längerer Zeit konnte ich die Beobachtung machen, dass ich von meinem
Leiden (nässende, beissende Flechten) vollständig geheilt bin. Meine Haut ist
wieder rein wie vorher. Ausschlag wie Flechten sind gänzlich verschwunden.
Sollten jemals wieder Störungen m. Gesundheit eintreten, so werde ich nicht mehr
lange zusehen und mich sofort an Sie wenden, da ich volles Vertrauen in Ihre
briefl. Behandlung setze. Ich werde auch nicht ermangeln, Sie bei jeder Gelegenheit
zu empfehlen. Ich bin Ihnen zu gross. Danke veipflichtet; denn mein Leiden war
derart vorgeschritten, dass ich mich bald nicht mehr öffentl. sehen lassen durfte.
Kreuzlingen (Thurg.), 11. Dez. 1896. Frilz Neuweiler, Schuhmachermstr. mW Die
Echtheit vorst. Unterschrift des Fritz Neuweiler beurk. Kreuzlingen, 11. Dez. 1896.
Gmdam.Kreuzlingen. A.Seiler."»d Adr.: „Priratpoliklinik, Kirchstr.405, Glarus."

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abtall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke de
feiusteu Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co.. Wiedikon-Ziirirh.

Teigwaren von Neapel und Genua
Assort. Kisten von 5 Kg v. Neapel Fr. 4.00 v. Genua Fr. 3.75

„ „ „10 „„ „ „ 7.00 „ „ „7.30

» « „ 15 „ „ „ „ 11.70,. „ „10 95

„ „ » 30 „ „ „ 15.— „ „ „ 14- —

liefert gegen Naohnahme franko Domioil
das Landesproduktengeschäft [2640

F. Bailaracco, Lugano.

Schwarze Jaquettes

Farbige Jaquettes
Gestickte Pelerinen

Seidene Pelerinen
Seidene Câpes

Tüll-Cäpes
2io] Perltüllkragen

Kostüme
Gummi - Regenmäntel

empfiehlt In neuer, modernster Auswahl

Frau.

Damenkonfektion z. Vulkan

Wyl Kt. St. Gallen Wyl

IL. a, -uLfgr "Cl x te 1

Kinderwaagen
Klnderzahnbürsten

Unterlaorenstoffe

Milchsterilisier-Apparate

Sterilisierte Milch.
Kindernährmittel

Kinderseifeitj Puder
Baby-Crême

Puderquasten
Sangflaschen und Zubehör.

C. Fr. Hausmanns

Hechtapotheke A.-G.
St. Gallen. [234

in stritt (ff. Jippe«îrŒ)
uetfmbet, fo lange Sorrat, 1899«

edjten glerg-jîietuit-
Ijunig per ißoft franfo à g?r. 4. 90.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Cfebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligor
20] Ennenda.

PATE EPIUTOKE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Narhteile Ihr
die Haut. Wirksamkeit garantiert: SO Jähriger Erfolg. FhrdasKinnJSOfr.;
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, iOfr.P* gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche mau den RILIVORE (20'). DUSSER, 1, R. J.-U.-Rousseau. Parti.

Schweizer Freuen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »rew

s«xiei>s «ick.astksiies r»ii

PMikWZ
tiovVL^VI'LS

>Vir dittsn diqvuigou unssror
vortksn Lunden, denen unser
nouer, Illusirlrtor Somnion-
Osialog uocb nickt eugsgaugsa
soin sollte, lkro divsds?ügl. Anfragen

an

». » e-
In r»^n>s

eu riokton, vorauk «lesson 2u»
»onclung Koeieninel orkoigt
t/Fâ L/?oâo/i»^a«e /« S45tt,

>»«oàFeaà, /4.

Lämtlicbs Artikel ?ur

de?iebt man am billigsten ksi
Ht u à «r, LsâsrLsncZIurig,

vlaîtivtl (»«r«).
^.ut V^vrlangeii 3pceia! » k^rvisIiLtv gralis

unà franko. (»133V) 133

illliillSl'tl'kjflilîK
krol. UsMm Karten- â klllmellcliillßer

(keine kllinneii-INlmàs. l Kr. auf l tir. lteseer.)

In Lieebdosen mit patentvsrsckluss
1 ru» ?r. 1.8». 6 kilo « Pr.

LionorsI-^USntui- kUrstietVestscbwsi?,
omscbliossliok ciiv üautons Aargau, Lasol,
Lorn unâ goiotbnrn, bei: (223

lNüIIer ä-^0ie. in Tokngen.
Oonsi-àl-^ssniui- ktir âis Ostsvbwsi?,

sinscklivssbok stie Lantons i 2ug, bu?orn,
Ilrl, gokwv^. Dntsrwaistsn uncl Dessin, bsi:

Uedluann in Wintertkur.

Meine schnelle und vollständige Heilung meiner
hartnäckigen Magrnlridrn verdanke ich der
ausgezeichneten und einfachen Kurmechode des Herrn
Popp. Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll
ein Buch und Frageformular gratis von I. I. F.
Popp in Heide, Holstein, senden lassen. (277g

ii. Moser, tveil. Lehrer, Besenbüren, Aargau.

Damen-, tterren-, linaben-

làdkk l F. Mrr S F. 3vràu.
Nstseveeli«! Naiiaalortlgung (2S»g

?«kt. lltMöll-lliMl« kostim« 7»I Zil kk. 51.

Die rükmlickst bekannten (2673
viliiersotisn «eissen, kollànâisàn

ausgs?eiebnstss NittsI gegen Xrankbeiten
«les Llutss, «les Nagens, «ler lieber, Kon-
gestionen etc., können stets «Zurck das
nnter?eicbnets Depot de?ogen werden.
Prospekts gratis. preis p.Lcbacktel netto
S00 gr Pr. 1.7ö. à>f Hâs,^.

Lests Lk?ngs«zuelie in saperkà,
garantiert eckt Lu?ian, Lirs« kvasser,
Nlackolder, Doppelkümmel etc. prima
Lskeren?en ?n Diensten.

I
DM" D»» L»i>iNHvoIItii«Ii- unci

Iaviiivii?»KvF von
Dnnonci» ^Inrus), liàrt au k'rivaìo
î/2-stUàv^6Î8S, 30—3S ^loìor kalìonà,
Iirtin» ^n»Ittàt«n I»iIIL^»t«n
Zknxi'os-I^i'StsSn. Nan vvrlangs vor-
trauonsvoll von àio30in «pSotol-v«.
»«ààtt àio voloko franko ^n
Vivnston. 12610

(92
^rsîblasslss In- sind auslâricllscîbs I^abrlbaiS.

Oi»jxai»»i unci 0«»vi»st«ikv, 130 cm drsit Pr. 1.4l> bis Z.ZlI
Oerner 0»N»I«ii», solideste (Znabtät „ 4.50 „ K.

Iìlin>Kt!»vIsv tpnnàai« 0t»vvî«t«, 140 cm br „4.20 „11.50
Okvvîvt nnä ItunluaKurn, biitu unà sckvvllr? „ 4.50 „ 10.00

kor knnben. ÓI«»us«i»«t«ikk kiir klg.nà«vsrksr.

1VI.SX Wirìti. 2üpiok, ItimmaìMi ö^. l iviusisr trnnx«, >

l'sUks.àsn.
Zeekakaokei' K/Iasokinsnfscjvn à SDD VarciL.

UnUdepiràne yualiiât. 8vkwei?vl'fabi'iliat.
In nllon zrüssersn ûlsrceris-llg.llànxsll ÜN de-

sieden. <L432) ft
Wî>»W>

M
>MÄ

' êâZ

^oc/<s/?c7u^ ^vos^/'
olksrisnt Alusitv»' (unà ZIaÄvdil«l«r) von câsn nun
vollsrsncligsn r-siczklisltìgsn Sorìirnsntsu in ftZIl l!)

sMt

M»..

ti>îl. ^ri!ti8tüol<ö
8uppen-ko»sn

Kouillon-Kap8eln
8uppen-tVör^e

Oslikàtssssn-ksscbàktsn.

IMKKI
ermSZIicben jeàsr-
mann sn Ostler ^eit
sine xuts, sparsame
kücbs. 2n baden in
allen Lpsssrei- unà

ft65
Orißinal-Pläscbcken «veràen mit AUs-ßsKl » dilliz nacbxeknllt.

devoranASN unsers Damen âie
Vvrrverk'sellen ^adriliate, rveil
àîeseidsn elexant unà von
vorallglieker yualittit sinà:

Vomerlc's Velour-
Zvkàdorile
ktìr Ha-us- unà gìrassenlclsiàer,

Vor«er^ lilokslr vorile
gestempelt „Vorwerk I^rimiszlma."
für ?rom6ns.àen- unà lZesell-
setiafts^lviàer,

Vor«erlc's Velutin»
reielì mit Sammet-Stoss
ausgestattet, kür elegante loiletten.

5eàss dessers Vssedàtt
kûdrì àisss 3 ^«.alîìàien.

es

»V

kilîsedev

emgt

àis ûdsrrktsedsilàs ^VirkunZ, àis wav
ksi m lâZIiâsii ftsàuàs à eokivn
Kepgmann8 I.ilienmiloli-8eite mit à
^kutimaà: „I«ei kergmännop"
ASA6U alls HàutuursiiiiAltDjtsiì, vis
8oMM6l'8PI'0886It, NitS88SI'D, lllütkli LI'-
I'siclit. élu 75 Lt8. PSD 8tüek überall

erbàltlieb. ft240

V'isàtsir.

8lI7?LK«»M5Làl:'/

1st «lie beste.
sS311

2348s Seit lauerer 2sit konnte icb àis Lsobacbtnnz macbsn, àass ick von meinem
Leillen snâssenàs, bsisssnàs plecdten) vollstânàix gebsilt bin. Neins Laut ist
wieder rein wie vorder. Husscklax wie plsokton sind Zänülicb verscbwunden.
Sollten semais wieder Ltörunxen m. kssundkslt eintreten, so werde icb nickt mebr
lange 2ussksn und micb sokort an Sie wenden, da icb volles Vertrauen in Ibre
briekl. Lsbandlung sàe. Icb werde auck nickt ermangeln, Lie bei jeder Kslegenbeit
2U empkeblsn. Icb bin Ibnen 2U gross. Danke vsi ptlicbtet; denn mein Leiden war
derart vorgesckrltten, dass icb mi< b bald nickt mebr üklentl. sebsn lassen durkts.
Krsu2linxen sülburg.), 11. De?. 1896. prit? üenweiler, Lckukmacbsrmstr. ê° Die
Lcktbeit vorst. Lntersckrikt des prit? Leuwsiler deurk. Xrsn?lingsn, 11. De?. 1896.
Dmdam.kreu?lingsn. H..Seiler."HW> àdr.: „privatpolikUnik, Iiirckstr.40ö, Klarus."

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen Lacknabme

btto. S Ko. il. Ioilà-kb«s»-8g>ion

(ca. 60— 70 leickt besckàdigts Stücke de
feinsten Ioilötte-Seiken> sö

Ler?m»nn à D«.. Wiedikon-Mrirb.

IkiMSl'KN von llospkl UNll Konus
lluml. liistsii M s iz t. üsiisi»! D. t.»» «. Ssiiiiil lk. z.?s

„Il>„,. „ „?.Zl>

„ ,» „lö „ „ „ „ lt?o,, „
liefert gsgon ^aobnabrue franko Oomioil

das Landesproduktenxesckäkt sstßtg

I îzì<^zrr lr<?<?<>, Lugano

îàs àlîilsiteî
?arbigo àaqusttss

Kostiàts?s1srmsu
Lsiàsns ?slsriusu

Lsiàsus Làpos
IÛlI-0àp6S

210 s ?sr1tûì1kragsu
Xostüms

Oummî - k?sgsnmântsl
smMdlt In neuer, woâsruetsr àusMdl

vànieullonkelitioll î. Vulkâu

Wzpl Itt. Lt.kà "Wzrl

IQs s. ^r ìs 1
XINÄSI'V/ÄLtNSN

vkioÄvr^oiiiiiiörst«»
IIvterlg,ekQstotkv

RilâstvrUlsivr Apparats

ff
Stsrilisisrts

Sinciornâkrmittol

Itinlivi'chsißso,
Ssby-Orsmo

» à « r » » » t v »
Lalltzàoàoll llllà MMr.

0. fr. ttsu8manns

Sàpvtkà â. k.
St.OsIIsn >234

Droguerie w Kiew El. Appeuzess)
versendet, s» lange Borrat, ISSöer

SPfnnd-Kiichse echte« Kerg-Kie«»«-
Honig per Post franko à Fr. 4. SV.

?rsâ- unà SsîMsokìs-
krNckdsîts»,

?srìoàààiis, àsìâr-
màrlsìà

werden sebnsll und KWg (suck brisk-
bob) oknv Lsruksstörung unter strengster
Diskretion gebeilt von

vr. M<j. 1. làSÎM
2vs Lnnenda.

pair e?illio«c ousseu
isezi«rt a je Naar« aul äem «Zeslcdi der Namen, »dos iegenä »elcd« öizrdieiie Nie

stieb wl. Nnsteamlioli garaoUeri: sto^ä^rigrrFr/'olg. IkinstasItinalMst.;
t/ZSückie.speneN lüe Scdaundaei, ivke. k>» gegell poit-Ueast»i>.Dürst>eXrw«,
gedraucde maustea k»IKIV0Nc(Zii'j VVS888,>,». st.-st.-So»«»«»».pari«.
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